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Welcher in denen
Konigl. Reſidentzien Berlin und Vorſtadten

Vaon gcderman
Aufs allergenaueſte nachgelebet werden ſoll.

Kebſt Wnhang
Verſchiedener Edicten, Reſeripten und
alllergnadigſt approbirten Verordnungen,

ſo theils zut FeuerOrdnung gehorig,
theils andere Publica der Stadte betreffen,

Wie auch anbefohlenem

„urtzen Muszug
Oeſſen was jeder HaußWirth am nothigſten

aus der Feuer-Ordnung zu wiſſen und zu
beobachten hat,

Und vollſtandigem Regiſter.
Auch andern Stadten und Gerichts-Obrigkeiten zum 17

nutzlihen Gebrauch gereichend.

Anno 1727.



Von GOttes Gnnaden, Friederich Wilhelm,
Konig in Preuſſen, Marggraff zu Brandenburg, des
Heil. Rom. Reichs Ertz-Cammerer und Churfurſt c.

ra Nſern gnadigen Gruß zuvor, Hochgelahrter Rath, Liebe
n Getreue; Nachdem Wir die von der Churmarckiſchen

f Krieges-und Domainen-Canimer jungſthin uberge
 bene FeuerOrdnung fur hieſige Reſidentzien und deren

Als habt ihr dieſelbe hierbey von Uns vollenzogen zu empfangen,
und befehlen Wir euch hierdurch in Gnaden, ſelbiae forderſamſt,
und zwar aufs allerwohlfeilſte, wie Magiſttatus ſolches zum Beſten
der armen Buraerſchafft gut finden wird, abdrucken und gehorig
publiciren zu laſſen, auch einen turtzen Extract daraus, wie die
Vierthel eingetheilet, und was bey einem wurcklich entſtehendem
Feuer jeder Wirth zu thun habe, auf einen beſondern Bogen
drucken zu laſſen, damit jeder Wirth ſolchen in ſeiner Stube beſt an
dig angeſchlaaen halten, und ſo fort daraus erſehen konne, was
bey einem entſtandenem Feuer er dabey zu thun habe; Jhr habt
auch hiernechſt von dieſer Feuer-Ordnung einige Exemplaria zur
Regiſtratur Unſers GeneralOberFinantzKriegesund Domai
nen Directorii abzuliefern. Daran geſchiehet Unſer Wille, und
Wir ſeynd euch mit Gnaden gewogen. Gegeben zu Berlin, den
2. April 1727.

Friderich Wilhelm.

(L. S)
An den Magiſtrat hieſiger Reſi-

dentzien. Die hierbeygehende
Feuer-Ordnung dructen und
publiciren zu laſſen, auch dar
uber mit Nachdruck zu halten. F. W, v. Grumbkow. v. Creut.
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TITVULIUS I.
Von Abſchaffung deſſen, was zu Fruers—

Brunſten Aulaß geben kontte.

W Buwohl nicht ohne, daß FeuersBrunſte ohne Ver
 iu n ſchulden und Verwahrloſung des Feuers, zuweilen entſte

S
x hen konnen, und alſo durch fleißige Vorſorge und Furſich
J iigkeit nicht allemahl abzuwenden; So iſt doch dagegen lei

von denen Feuer-Statten, wo Feuer oder Herd gehalten wird, groſſe
Feuers-Brunſte entſtanden; als auch entſtandene dadurch vergroſſert wor
den, wann mit denen Sachen, welche leicht Feuer faſſen, anzunden, oder
daſſelbe erhalten, nicht wohl umgangen, oder dieſelben vor Feuer gnug—
ſam bewahret worden, und dadurch zu groſſem Schaden und Ungluck Ge
legenheit gegeben; Solchem allen aber moglichſt vorzukommen, wird hie
mit geſetzet und geordnet:

g. 1. Daß alle Haußwirthe, Becker, Brauer, Schmiede, Brandt Aute Feuerſtel-
wein.Brenner, Farber, Lichtzieher, Seiffenſteder, Topffer, undalle an  gelen an
dere, ſie ſeyn von Profeſlion und aus was Nation ſie wollen, welehe Feuer Stein dia

oder Kohlen zu ihrer Nahrung und Handthierung gebrauchen, ihre Feuer aten teinund

Herde, Camine, Kachel-Ofen, Back-Ofen, Topffer-Ofen, BrauPfan Holtzwerd
nen, Darren, Schmiede-Eſſen, Brandtwein-Blaſen, WaſchKeſſel, len.
BrennOfen, und was ſonſt ein jeder ſeiner. Hhandthierung halber haven
muß, nicht gegen Holtz, ſondern tuchtige Mauren ſetzen, unduberall wohl,
zum wenigſten 2. Stein dick, an welehen doch daherum keine holtzerne Stiele,
Balcken, noch Schwellen befindlich ſeyn muſſen, verwahren laſſen ſollen.

Dahero auch
g. 2. Die an verblendeten Holtzwanden annoch ſtehende Feuer, Verblendetr

Statten ferner nicht gedultet, ſondern eingeſchlagen, und allein mit Mau Nfn nuen
ren verſehen werden ſollen.

g. 3. Alle Schorſteine, groß und kleine, ſollen ohne Unterſcheid, Schorſteine
durchgehends gemauret, und alſo 2. biß z. Fuß aus dem Dach gefuhret ſeyn, dem Dache geſollen bis aus

keine aber ſo von Holtz, gelitten werden. mauret ſeyn,
S. 4. Dafern ben Viſitationen ſich annoch gefahrliche Feuerſtellen ſin oder dari—kein Feuer ge—

den wurden, haben Vißtatores die Einwohner zu verwarnen und anzuſagen, halten werden
ſolches innerhalb 8. bis 14. Tagen zu andern, und immittelſt dem Hauß
wirth bey ſchwerer Straffe, ſeinem Vermogen nach, zu unterſagen, daß

A er



er nicht weiter daſelbſt Feuer halte, er habe dann die Feuer-State und
Schorſtein nach vorſtehendem h. 1. angebauet; Ware es aber Winters
Zeit, da nicht gebauet werden konte, iſt das Feuer an dem gefahrlichen
Orte zu halten gantzlich und bey nachdrucklicher Straffe zu verbieten.

g. 5. Denen welche noch keine Schorſteine haben, bleibet ſo lange
Desgleichen in Feuer und Herd zu halten gantzlich unterſaget, bis die Schorſteine vollig

iſt.

Zinenener- von Grund an, bis oben ausgemauret.
Eue und hol— g. 6. Die Maurer ſollen keine gefahrliche oder enge Feuer-Mauren
tzerne Schorſieme abzuſchaf. oder Schorſteine, die nicht ein Menſch durchaus beſteigen und kehren kan,

fen.
anbauen, oder ſo verandern, weniger in die Schorſteine Holtz einflechten
oder mauren; Wann es auch der Bauherr begehren wurde, haben ſie
ihn davon zuforderſt abzumahnen, und fals er nicht folgen wolte, ſelches
der Obrigkeit zu fernerer Verordnung anzuzeigen; handelten hierwieder die
Maurer, ſo ſoll der Meiſter an Gelde, auch nach befinden mit Verluſt des
Meiſter-Rechts, ein Geſelle aber mit Gefangniß auf eine Zeit geſtraffet,
nicht weniger gegen den Bauherrn, der vorſetzlich dieſem h. zuwider handelt,
mit ſcharffer Beſtraffung verfahren werden. Wie dann zu Verhutung
des beſorglichen unvorſichtigen Bauens der FeuerState und Schorſteine,
die Bauherren ſelbige bey Vermeidung willkuhrlicher Beſtraffung, keinem

Eintn gt Geſellen alleine zu verfertigen, verdingen mogen; ſondern jedesmahl ei—
Schorſtein. nen Meiſter anzunehmen haben, der FeuerStaten und Schorſteine un
Bau verdunoen werden. ter ſeiner Aufſicht auf ſeine Gefahr, nach der Gebuhr und dieſer Ordnung.

anfertigen laſſe; Die bereits vorhandene Schorſteine aber, ſotzu enge
oder ſonſt gefahrlich gebauet, ſollen ſo fort geandert, oder in deſſen Entſte
hung ben der viſitation eingeſchlagen, und mit harter Straffe verfahren wer
den, weshalb die Schorſteinfeger, welche von engen und gefahrlichen Schor
ſteinen die beſte Wiſſenſchafft haben konnen, ſich fleißig darnach erkundigen,
und ſolche dem Magiſtrat ſofort anzeigen ſollen.

In Schorſtei g. 7. Es ſeynd auch die anzubauende Schorſteine, inſonderheit die—
nen ſoll oben Vorſchiebe- jenige, welche viel gebraucht werden, ſo anzufertigen, daß uber der letzten
Slech, ſolche Etage auf dem Boden ein Vorſchieber von Eiſen-Blech in dem Schorſteine

455 ſeyn.ch umher ſey, welcher, wann wider alle Vorſorge der Schorſtein ſich anzunden ſolte,

zugeſchoben, und dadurch das Feuer ohne groſſe Weitlauftigkeit wieder ge
dampfet werden konne. Wie dann auch der Schorſtein unter dem Dache
rings herum wenigſtens einer Elle weit frey bleiben, und mit nichts be

Japrlich ſg ſetzet werden ſoll.

wenigſtens
g. 8. Die Schorſteine aber oder Feuer-Mauren ſoll der Haußwirth,

viermahl ge. keinen, wes Standes und condition er ſeh, ausgenommen, ſo ofte dieſelbe

tehret werden. kehrens



der Feuers-Gefahr. 3
ehrens und reinigens bedurffen, bevorab zu Winters-Zeit, und zum
allerwenigſten 4mahl jahrlich kehren und rein machen laſſen.

g. 9. Derjenige nun, er ſen Geiſtlicher, Eximirter, oder wer er wolle, Scherſtein-

rcktnrnn ecrter hernrttre ſe.cution darzu angehalten, ware er aber des Vermogens nicht, dem Befin—
den nach, mit Gefangniß beſtrafft, und bey Eximirten von dem Commen-
danten, auf des Raths anmeiden, die GeldStraffe ungeſaumt beygetrieben
werden. Damit auch des Beweiſes halber gar keine Weitlaufftigkeit ent
ſtehe, ſoll vor zureichend geachtet werden, wann die Nachbarn, oder zwey
geſchworne Raths-Diener, oder auch 2. andere glaubwurdige Perſonen,
auf ihre Pflicht, oder an EydesStatt, wie der Schorſtein gebrannt, und
ſie es ſelbſt geſehen, bezeugen, da dann ſo fort die wurckliche Execution er—
tolget, und zwar ſo, daß ein jeder Haußwirth fur ſein gantzes Hauß und
drinnen wohnende MiethsLeute zu antworten, und die Straffe zu erlegen Regret deßhals
gehalten; doch bleibet demſelben hinwieder frey, an ſeine Miethere den Ke- hltheheutr,

greſs zu nehmen, ſo daß wann ſie ſich ſchleuniger reſtitution wegern ſolten, oder deren
durch militariſche Hulffe ben Eximirten derſelben, ſamt aller verurſachten Un- Straffe.

koſten Erſetzung exigiret werde. Solte jemand ſein gantzes Hauß an ei
nen vermiethet haben, und alſo der Eigenthumer ſolches nicht bewohnen,

muß ſolcher Miether an des Eigenthumers Stelle treten, und davor ſtehen,
auch die Straffe alſo erlegen, und ſich hinwiederum an ſeine MiethsLeute

gemeldter maßen halten.g. 10. Ware es aber, daß der Schorſteinfeger nicht rein gekehret, Strafe des

oder daß derſelbe zu kehren verabſaumet, ſoll er dem Herrn des Hauſes die Schorſteinfe-GeldBuße wieder erſtatten, und uberdem ernſtliche andere Beſtraffung hrn hegt

gewarten, welches inſonderheit, wann eines Hauſes Feuer-Mauren zu ret hat.
kehren ihm uberhaupt verdungen worden, ſo oft als daſelbſt ein Schor—
ſtein brennet, obſerviret, und darnach verordnet werden ſoll. Jeder Meiſter

F. 11. Die Schorſteine ſollen allein die vereydete Schorſteinfeger in ſou beym Keh
jeder Stadt rein halten, auch das Kehren nicht allein durch kleine Knaben ren ſelbit geverrichten laſſen; ſondern, wann ſie nicht durch Kranckheit oder ſonſt un, beuwartig ſn.

umganglich abgehalten werden, als woruber ſie ben ihrer Annehmung mit
zu verpflichten, ielbſt dabey ſeyn, und zuſehen, daß der Ruß wohl her

ausgekratzet, und nicht obenhin gekehret werde.
S. 12. DieSchorſteinfegere, deren Geſellen und Jungens, haben auch Sollbey Gtrale

bey dem Kehren wohl und fleißig acht zu geben, ob die Mauren ſchadhaft, oder prirenene
ſonſt auſſer dem, was h. G. bereits erinnert, etwas an und bey dem Schorſtein auf einigeWei

A2 befind/ ſe Gefahr ſey.
J



4 Tit. J. Von Abwendung
befindlich, daraus Gefahr zu beſorgen, und fals ſie einigen Mangel ver—
ſpuhren muſſen ſie ts dem Wirth des Hauſes, auch dem Rath der Stadt
anmelden, damit in Zeiten ſolches konne geandert, und beſorgliche Gefahr
verhutet werden. Meldeten ſie aber ſolches dem Wirth und Magiſtrat
nicht an, da ſie doch was ſchadhaftes oder gefahrliches gefunden, ſollenſie
denen Umſtanden nach, ohne Nachſehen geſtraffet werden.

ſoll ungeſo— g. 13. Solte jemand ſeine Schorſteine, welche gebraucht werden,
dert kehren, nach obigem g. g. kehren zu laſſen ſaumig ſeyn, ſo ſoll der Schorſteinfeger,
n dcn. welcher deshalb ein Regiſter, ſeinen Pflichten gemaß, halten muß, ohn—

gefodert hingehen, den Haußwirth deſſen erinnern, und wann er es no—
thig findet, begehrte es ſchon der Wirth nicht, zu Verhutung Unglucks,
die Schorſteine kehren, ſeinen Lohn fordern, und wann der Wirth ſich
deſſen weigerte, ſolches anzeigen, da dann daſſelbe durch execution abge—
fodert, oder wann es mehrmahlen geſchehen ſolte, zugleich eine Geld—
Straffe nach Ermeſſen beygetrieben werden ſoll.

Windofen ſol F. 14. WindOfen ſollen weder auf Bretter, noch an Holtzwerck und
len auf Bodens Ghanden, ſo nicht gemauret, ſondern auf ſteinernen Boden, ſo gegen

mit Steine

ke

beleget, und an FeuersGefahr gnugſam verwahret, geſetzet werden, auch keine andere, als
achen.iem holbe eiſerne Rohren haben, wo aber bey der Viſiration einige gefunden werden

mochten, da die Rohren aut Holtzwerck, oder anders fortgeſchleiffet, ſollen
dieſelbe mit Vorbehalt der Straffe abgeſchaffet und eingeſchlagen werden.

Schindel. und g. 15. Dafern ſich wider Verhoffen in denen Reſidentzien noch
Bretter:-Dacher, holterne Schindel. Dacher, oder Bretter auf NebenGebauden, Stallung, Holtz
Altane, gepichte Schuren und dergleichen finden iolten, ſind ſelbige ſo fort herunter zu
BPretter; reißen, und die Wirthe, nach vorher geganaener Verwarnung, dem Be—

finden nach zu beſtraffen; Es ſollen auch holtzerne Altane, oder die mit ge
pichten Brettern beleget ſeynd, keines weges geduldet werden.

Auch gepichte g. 16. Desgleichen ſollen zwiſchen denen Hauſern keine gepichte
Z nnenn houtzerne Dachrinnen mehr gelitten werden, ſondern es ſoll ein jeglicher
beſchlagen, ver- entweder ſolche inwendig mit Blech beſchlagen, oder an ſtatt derſelben ble
bothen. cherne legen, oder mit Steinen das Regen-Waſſer ſo faſſen laſſen, daß

es ablauffen, und dem Nachbar keinen Schaden zufugen konne.
Scheunen ſol h. 17. Wegen der Scheunen bleibts darbeny, daß ſelbige nur vor den
J auſſer der ghoren an gewiſſen darzu deſtinirten Ohrten, in denen Refidentzien aberElndt bleiben.

keine gedultet werden ſollen.

Nur eins biß 2. g. 18. Ein jeder Einwohner, der Pferde halt, ſoll auf einmahl mehr
Zut duun nicht, als ein Fuder Heu, und ein Fuder Stroh in der Stadt zu haben be
ſe erlaubet, ber fugt ſehn, das ubrige, ſo er entweder ſelbſt gewinnet oder kauffet, muß er
3.Rthl. Strafe. auſſer



der Feuers-Gefahr. 5
auſſerhalb der Stadt, in Scheunen verwahren; denen Gaſt-Wirthen aber
wird, wegen vielen Ausſpannens der Fuhr-Leute und anderer Frembden
permittiret, auf einmahl im Hauſe, jedoch an ſolchem Orte, da keine Gefahr
zu beſorgen, und wohin man mit brennendemLichte nicht gehen darff, 2. Fuder
Heu und ſo viel Streh zu haben; Wer ein mehres thun, und hierwider han
deln wird, der ſoll jedes mahl 3. Rihlr. Straffe dem Magiſtrat erlegen.

F. 19. Jmgleichen ſoll niemand mehr Holtz auf 1. mahl in ſeinem Auf dem Hofe
Hofe oder Holtz. Cammer haben, als nach proportion des Raums einen darf em vauf.

Brennhalben, oder hochſtens 1. Hauffen. Oben auf dem Boden aber Holtz zu rltz ſeyn und
echſtenhaben, ſoll nicht zugelaſſen werden, es warr dann, daß unten im Hauſe, Wtgfal auf

Hofe, Stall oder Keller dazu kein Gelaß ware, ſolchenfalls wird nach dem Boden ein
Nothdurfft des Einwohners bis ein halber Hauffen Holtz oben an einem halber haufen.

Keller verheit wohl acht zugeben, und die Contravention ſonderlich der Schmiede, und wahret werden.

anderer ſo mit Kohlen arbeiten, ſcharff zu ahnden.
S. 20. Denen Brauern wird verſtattet, wann bey denen BrauHau Vrauer durf—

ſern gnugſamer Raum verhanden, 2. Haufen Kihnen und Darr-Holtz zu fen ohne
4. Gebrauden in ihren Hauſern und. Hoff Raum, keines weges aber bey der
Oarre noch im BrauHauſe zu haben und aufſetzen zu laſſen; ein ubriges uber 2. haufen
muſſen ſie auſſerhalb der Stadt laſſen und verwahren; Wann aber ein Hvolt inm Hofe
Brauer, ſo nahe der Spree wohnet, groſſen HoffRaum hat, und ein beben.
mehrers als hier verſtattet, daſelbſt aufſetzen laſſen wolte, ſoll es ihm an
ders nicht zugelaſſen ſeyn, als wann er ſich zuvor bey dem Magiſtrat deshalb

meldet, und Bewilligung erhalt.
F. 21. Die Bottcher, Tiſchler, Drechsler Stell-und Rademacher, goltz- Arbeiter

auch alle dergleichen Handwercker, welche mit Holtz und Spanen umge— muſſenhen, ſollen ihres Feuers und Lichts, abſonderlich bey Winters Zeit wohl Dyehne ſofort

wahrnehmen, ihre Spane ſo ſie taglich machen, ſofort aus der Werck- ſtele brinsender Werck

ſtatt, durchaus nicht auf den Boden, ſondern in gewolbte Keller, oder ſonſt
dergleichen ſichere Oehrter da man mit Licht nicht hingehet, legen; Auch ſol: oder Kohlen
len weder ſie ſelbſt noch die Jhrigen mit brennendem Licht ohne Laterne, o— dergin kom—

der mit gluenden Kohlen zu leimen, an Oerther, wo Syahne liegen, gehen, bey
harter Straffe. Gedachte Handwercker muſſen auch dahin ſehen daß ſie Ahr meiftes
nicht mehr Nutz-Holtz in die Stadt bringen, als ſie zu ihrer viertel. oder aghgun

langſtens halbjahrigen Arbeit hochſtnorhig und ſichern Raum haben, da— haben.
mit auch nicht daburch die Feuert-Gefahr vergroſſert werde. Wollen ſie
aber einen mehreren Vorrath an Holtz anſchaffen, ſtehet ihnen frey, ſol

A 3 ches



6 Tit. l. Von Abwendung
Die Boticher ches auſſerhalb der Stadt gut zu verwahren. Die Boticher haben inſon
collen ſich mit derheit behutſam zu ſeyn, wann ſie Feuer zu Verfertigung neuer,
drtrenenin oder Ausbrennung und Ummachung alter Bier und Wein Faſſer gebrqu

chen, daß es zu ſolcher Zeit, wann es nicht windig, und an einem ſichern
Ort geſchehe.Die im Feuer g. 22. Vorberuhrte und andere HandwercksLeute ſo mit Holtz. Ar

el ardeiteZuen mit de. beit taglich umgehen, ſollen bey Schmieden oder andern HandwercksLeu
beitern in vie- ten, ſo ihre Arbeit im Feuer machen oder treiben zur Miethe nicht einge—

zuſaů.en
lemünoloe nicht nommen, noch gedultet werden, wie dann ebenmaßig die Schmiede und

J zurs
 andere, ſo ihre Handthierung mit Feuer treiben, bey denen ſo mit Holtz

9 id co der
ſuthe werck umgehen, nicht aufgenommen oder gehauſet werden ſollen. Funde

CSuaff
ſichs, daß hierwider gehandelt wurde ſollen die Miethere von dem Rath
der Stadt aus dem Hauſe geſetzet, die Vermiethere aber der Miethe, ſo
verſeſſen, verluſtig, und der Miether nach Befinden beſtraff.et werden.

de
den.

ſichtiget wer- andern will, iſt derPlatz von denen Feuer-Herrn in Augenſchein zu nehmen,
und des Magiſtrats Verordnung darauf zu erwarten.

vediges Gefaß ſ. 23. Die Brauer, Bier, und Wein-Schencken, auchBrandtwein
ſolldem Vigf Brenner ſollen ihre ledige holtzerne Gefaſſe nicht auf den Boden bringen

liegen.
oder legen; ſondern ſo viel moglich vor den Thoren in den Scheunen, oder
in Mangelung derſelben, im Hauſe in einem niedrigen Behaltniß verwahren

laſſen.

Auch nicht
h. 24. Niemand, wer er auch ſey, ſoll Aſche auf die Boden, oder

Aſche an ge- in gefahrliche Oehrter, noch weniger daſelbſt in holtzerne Gefaſſe ſchutten,

ten, nochi
führſichen Or. weil darinnen offters heimlich Feuer ſtecket, und dadurch Feuers, Brunſt
hölternen Ge verurſachet werden kan; Dieſelbe muß unten im Hauſe, oder in gewolbten

faſſen. Kellern, und an einem gantz ſichern Ohrt verwahret werden.
g. 25. Die Schuſter und Lohgerber ſollen hinfuhro keine Borce in

Znſt der ihren oder anderer Leute Hauſern, weniger auf den Bodens haben, ſon

Scheunen
Thoren in dern ſolche vor den Thoren in Scheunen oder Schoppen halten, die Ger
die Gerbereyen bereyen aber aan der Landwehre unter halb der Spree gebracht und erbauet

weiterhalb derene werden.

gebracht wer
g. 26. Die Seiler und Fackelmacher ſollen mit ubrigem Hanff, Pech

dEtilerwaare und Wagenſchmier ſich nicht belegen, was ſiejaber zu taglicher Arbeit brau

ſoll in Gewdl. chen, haben ſie in Gewolben und Kellern ſo zu verwahren, daß man mit
bern verwahret, Licht oder Feuer dazu nicht kommen, oder Schaden dadurch entſtehen kon
deand ne. Wie ſie daun auch das Wagenſchmier, und Faceln oder PechCrantze

nicht
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nicht in ihren Hauſern, ſondern vor dem Thor an einem ſichern Ort er denen The
verfertigen und machen, ſolche hernachmahls in Gewolben und Kellern ren gemachet
verwahren, und keine ledige Theeroder PechTonnen vor oder nahe an ih werden.
ren Hauſern auf die Straſſe bringen, und daſelbſt liegen laſſen; ſondern
ſo bald ſie ledig, wegſchaffen, oder gleich den vollen Tonnen ſicher verwahren

ſollen.F. 27. Die Seiffenſieder, Fleiſcher, Licht und Schweffel-:Zieher, auch grit Seiffe,
andere, ſie ſeyn wer und von was Nation ſie wollen, muſſen bey Nachtzeit Talch, Schwe—

„Wachskein Unſchlit, Talch, Wachs oder Schweffel ſchmeltzen, Licht oder Schwef— klemnachts miht

fel ziehen, Vernis ſieden, bey Vermeidung 10. Thlr. Straffe. zu arbeiten.

F. 28. Kein Herr oder Frau, ſie ſeyn Eigenthumer oder Miether
des Hauſes, mag verſtatten, daß der Waſch-Keſſel auf freyem Hofe geſe lnhemvoſe

Jbaſch
tzet oder an einem ſolchen Ort Waſch-Feuer gehalten werde, wo die ge- Aeſſel nech
ringſte Gefahr zu beſorgen, ſondern die Waſchkeſſel muſſen ſo wie h. 1. an- Seuer ſeyn.

gewieſen, verwahret ſtehen.
F. 29. Uberflußigen Speck und Schmeer hat ein jeder Haußwirth Speck und

nicht in obern Gemachern oder Boden des Hauſes, die ohne Gefahr an: Schmeer in
gerichtete RauchCammern ausgenommen, ſondern unten im Keller, oder eern zu ver—

einer ſolchen Cammer zu verwahren, daß kein Licht noch Feuer hinkomme,
damit ſolches ben entſtehendem Feuer deſto zeitiger herausgenommen, und

mehr Schaden verhutet werden konne.

tee

 390 Flachs zu trocknen, rein zu machen, und zu ſchwingen, gehoret Jache herriten
nicht in die Stadt, ſondern muß vor dem Chore verrichtet werden Das Thoren geſche
Hecheln mag zwar in der Stadt, doch nicht beym Lichte, ſondern allein ven, dashandeln, muſſen Straffe ge— Idn mot dey

wartig ſehn.g. 31. Das Geſinde ſoll weder mit Feuer noch Licht liederlich um Geiinde ſoll
gehen ſondern des Abends vorm Schlaf gehen, die Ofen-Locher, worin  e aufamids die

nen des Tages Feuer geweſen, zu machen, und auf den Herden, oder wo mer kehrenKohlen Aſche zuſammen kehren, und ſolcherge— und zudecken.

ſtalt verwahren, daß dadurch kein Schade geſchehe. Solte dagegen von
dem Giſinde gehandelt werden, und der Herrſchafft Ermahnen nichts fruch
ten, iſt es zu gebuhrender Beſtraffung dem Magiſtrat anzuzeigen.

f. 32. Kein Haußwirth noch Geſinde ſoll mit bloſſem brennenden. gu ticht oder
Licht oder Kien im Hauſe oder auf die Boden gehen, weniger ſoll das Ge- luenden Koh

ticht uberſinde ben Licht futtern oder Hechſel ſchneiden ſondern wann ſie ja Licht in  hoſ noch in

den Stallen haben muſſen, ſollen ſie ſolches in aufgehangenen Laternen, Ställe zu ge-
abwerts von der Streu, ſtehend haden, und nach Beſchickung des Viehes, den.

ſo
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gohlenTorfe ſo fort ausloſchen. Desgleichen ſoll ein jeder bey dem Gebrauch des Kohl—
im Hauſe ver. Feuers, in Topffen, Pfannen und Bettwarmern Vorſichtigkeit anwen
botben. den, daß daraus, inſonderheit zur Zeit da es windig iſt, in den Zimmern

oder ſonſt kein Schaden entſtehen konne; Jedoch muß nicht geſtatiet wer
den, daß jemand im Hauſe ſich ſtatt Einheitzens mit KohlenTopffen behelf

fen durffe,

Geſinde ſoll an
F. 33. Weder Knechte noch andere, ſie ſeyn Frembde oder Einheimiſche

gefahrlichen und wer ſie wollen, mogen in den Stadten auf Heu:und Stroh-Boden,
Orten nicht Zo- Stallen und andern gefahrlichen Oertern, oder auch bey Betten, Toback
back rauchen.Noch die Lichte rauchen, bey Verluſt eines vierteljahrigen Lohns, und nach Beſinden, eine
an holtwerck Zeitlang Gefangniß bey Waſſer und Brodt. Solte durch Tobackrauchen
ankleben. oder Anklebung der Lichte an die Bettſtelle und Holtzwerck ein FeuerEcha

den entſtehen, und der Verbrecher des Vermogens nicht ſeyn, ſolchen zu
erſetzen, ſoll er nach Beſchaffenheit der Sache mit Staupenſchlagen oder an
derer Leibes-Straffe beleget werden.

Anjzumelden g. 34. Ein jeder Soldat ſoll mit Licht und Feuer in ſeinem Quar-
wenn Soldaten Licht, dunten tier behutſam umgehen, keinen Toback auf dem Boden, oder bey ſeinem
oder Toback auf Lager rauchen, weniger Licht oder Lunte daſelbſt brennend haben; wolte

ben.
ihremrager ha er ſich davon in Gute nicht abhalten laſſen, ſoll der Wirth dem Gouver-

neur oder Commendanten es anzumelden ſchuldig ſeyn, und der Soldat
gepuhrend beſtraffet werden.

Garwirthe ſol: F. 35. Alle und jede Gaſtwirthe dieſer Reſidentzien ſollen verdachti

len auf ihreFremden acht ge keute nicht herbergen, und da bey einem Verdacht befunden oder zu ver
geben. muthen, ſolches der Obrigkeit anzeigen; ſie muſſen auf die Gaſte, und de

ren Geſinde, daß ſie mitceuer und Licht nicht anders, als hierin angewie
ſen, umgehen, auch daß die Lichte in den Gemachern und Stallen wohl
verwahret, und recht ausgethan werden, entweder ſelbſt, oder durch einen
wachſahmen HaußKnecht wohl acht haben laſſen; An denen groſſen
Wirths Hauſern ſollen ſie zu mehrer Sicherheit einen NachtWachter,
inſonderheit zu ſolchen Zeiten, wann ben vorkommenden Fallen, die Stad
te mit Fremden angefullet, halten. Doch muß der Wirth der beſte Wach
ter bleiben, der erſte auf, und der letzte nieder ſeyn. Wurde dawider von
den Gaſtwirthen ein und mehrmahlen gehandelt werden, ſollen ſie an
fanglich mit Geld-Buſſen beleget, endlich aber ben beharrlichem Widerſe
tzen und Unachtſamkeit ihnen die Wirthſchafft zu treiben gantzlich unter

Euenihumeer ſaget werden.
g. 36. Nicht weniger haben auch die Eigenthumer der .Hauſer, ſo Leu

l.d teut.. te bey ſich zur Miethe einnehmen, dahin zu ſehen, daß ſolche Miether, und

ihr
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ihr Geſtnde mit Feuer und Licht wohl um und an ſolche Oerter des Hauſes wegen Feuers
nicht gehen, wo leicht-zundende Waaren und Sachen liegen; Vermochten n dwis acht
ſie bey ſolchen inhabenden MiethsLeuten nicht, es zu andern und abzu—
ſtellen, muſſen ſie es der Obrigkeit kund machen, und anzeigen, da es an
gebuhrender Ahndung und Beſtraffung nicht ermangeln ſoll.

F. 37 Wann jemand ſein Hauß an mehr als eine Familie vermie-— Unachtſame
Miether aus-thet, und ſelbſt ſeine Wohnung darinnen nicht behalt, auch wohl gar auſ— jutreiben.

ſerhalb ſich aufhalt, hat er vorher nicht allein wohl zu erkundigen, wie die
Leute, mit denen er contrahiret, anders wo gelebet, und mit dem Feuer
haußgehalten; ſondern auch alle anzumahnen, daß einer auf den andern
wahrender Miethe deshalb fleißig acht habe; wie dann ſowohl dieſe, als
auch, falls der abweſende Eigenthumer ſein Hauß an eine Familie gantz ver
miethet, die Nachbarn ein wachſames Auge mit halten, und wann ihnen
etwas verdachtiges oder gefahrliches vorkommt, ſolches gebuhrenden Orts
anzeigen muſſen, damit gemeiner Schade verhutet, und unachtſame Mie
ther ausgetrieben werden konnen.

Fg. 38. Geſtalt auch ſonſt jeder Einwohner, wann er von ſeinem Nachbarn
Nachbar verſpuhret oder erfahret, daß derſelbe mit Feuer und Licht, oder zuüſens autei

venn ſieſolchen Sachen, die leicht Feuer fangen, ubel umgehet, ſolches zur Be- Verwahrlo—

ſtraffung anzuzeigen, ander geſtallt aber zu gewarten hat, daß er bey ent ſung erfahren.

ſtehendem FeuerSchaden. wegen ſeiner unverantwortlichen Nachſicht und
Verwahrloſung, mit beſtraffet werde.

g. z9. Wegen der Maltz. Darren haben Se. Konigl. Maj. allergnadigſt Maltz. Darren
ſollen gewolbetverordnet, daß keine andere, als wohlgewolbte bey holtzernen Horden, jetzo ſeyn; Brau

noch kunftig zu dulten. Die Brauund DarrHauſer ſollen auch in 4. Mau hauſerren gebracht und jedem dazu gewiſſe Zeit geſetzet werden, wahrender Zeit hat Mauen ſieben.

der Eigenthumer und Brauer alle moglichſte und ſchuldige Vorſorge anzu
wenden, daß Feuers. Gefahr verhutet werde, oder, bis alles gehorig angefer
tiget keine Zieſe-Zettul vor ſich oder die kinwohner zum Brauen zu gewarten.

g. 40. So ſollen auch die Arbeiter, welche Maltz darren wollen, zu- Waſfer, zul.
Sprivor zwey oder einen groſſen Zober voll Waſſer in oder vor das Darrhauß nnenind Later

bringen, auch einen Born oder Full.Kanne, imgleichen eine Spritze und ne in Darr—

raterne zur Hand haben, damit es in Noth am Waſſer zum Loſchen nicht Oaufe ſeyn.

fehlen konne.
ſ. 41. Es ſoll keiner mit Pulver handeln, daſſelbe verkauffen, oder Vom Aulver

Frembden bey ihm nieder zulegen, verſtatten, es konte dann ſolches, und hun nur zehen
zwar hochſtens zu ro. Pf. oben auf dem Boden, oder an ſolchen verwahr— ſe aun hore

und zehenten Oertern, dahin man mit Licht nicht kommen kan, behalten werden. nd im Las

SB Wie den.



10 Tit. J. Von Abwendung
Wie dann diejenigen, ſo damit handeln, ſich desfalls bey dem Magiſtrat anzu
melden, damit nothige Vorſorge geſchehen konne; Danebſt ſoll keinem ver—
gonnet ſeyn, uber 10. Pfund in ſeinem Laden zu haben, noch ben Licht et—
was zu verkauffen; Das Ubrige aber muß vor dem Thor, in dem darzu
geordneten Magazin, verwahret werden.

Schieſſen und
g. 42. Das Schieſſen, Racketen Grenaden:und Schwarmer werf

Mißbrauch des fen, oder ſteigen laſſen auch ſonſt mit Pulver Muthwillen zu treiben,

then.
Vulvers verbo. hleibet aufs ſcharfſte in denen Refidentzien und Vorſtadten verbothen;

Wer ſich aber darin zu uben hat, muß es an ſolchen Orten außerhalb der
Landwehr, und alſo abwerts von Gebauden thun, wo kein Schade zu be
fahren. Wer ſich unterſtehen wurde, hierwider zu handeln, ſoll nach
Beſchaffenheit der Perſon ernſtlich, mit Gefangniß oder andrer Leibes
Straffe angeſehen werden, und die Wache, auch wohl die Raths-Die
ner, wer von ihnen dergleichen zu erſt gewahr wird, ſolche Perſonen, in
ſonderheit auch die auf den Straſſen mit Pulver Unfug anrichtende, auch
tumultuirende Jungens ſo fort arreſtiren, oder deren Eltern Vormunder
und Meiſter dem Magiſtrat anmelden; Die denn wegen ihrer Nachſicht
nach Befinden geſtrafft werden follen.

Fackeln deym
F. 43. Endlich iſt auch keine geringe Gefahr darunter zu befurchten,

Winde verbo- daß die PechFackeln oder brennender Kien vom Geſinde des Abends und
thei dKien Nachts bey groſſem Winde gebrauchet an den Hauſern Brucken oderdem' rſinde

auf der Straße. LaternenPfoſten abgeklopffet, und die glimmende Funcken in die Hohe ge.
trieben werden; Dahero dann ein jeder ſich ſelbſt zu beſcheiden, und vor
nehmlich bey windichtem Wetter, an ſtatt der Fackeln, Laternen zu ge
brauchen, das Geſinde aber, wann es verſchicket wird, ſich des brennen
den Kiens oder Fackeln zu enthalten, widrigenfalls zu gewarten, daß ihnen
durch die Patroulle oder Stadt-Diener ſolche weggenommen, ſie ſelbſt aber
in Arreſt gebracht werden ſollen.

Vifitationes
F. 44. Damit nun obiges alles von jederman deſto beſſer beobachtet

ſollen dffters oes werde, ſoll durch die Feuer- Herren mit Zuziehung der Stadt Verordneten,
halten werderundJnſrructien Maurer und Zimmerleuten, auch Schorſtein-Feger, ſo offt es nothig ge

dam. funden wird, Jnhalts der aus dieſer Feuer-Ordnung zumWeſten der Vifita-
torn und der Haußwirthe zuſammen gezogenen, angedruckten Inſtruction
genau viſitiret, und da jemand dieſer Ordnung zuwider lebet, ſolches ge
horigen Orts zu unnachbleiblicher Beſtraffung angemeldet werden; Auf
daß auch keiner der Viſitation ſich opponire, und derſelben zu entgehen ſu
the, wird der Gouverneur oder Commendant jedes mahl benothigte Un
terOfficiers mitſchicken, welche, ohne Vergeltung davor zu begehren, die

Hauſer
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Hauſer, und ins beſondere der Eximirten, ohne Præjuditz ihrer Freyheit
und Exemtion, zu beſichtigen und zu viſitiren haben; Da denn, nach Be
finden ein oder andern Mangels oder Unterlaſſung, wider die Saumigen
unter den Eximirten mit Zuziehung des Commendanten oder ihrer Obrig
keit verfahren, die geſetzte oder annoch zu beſtimmende Straffen abgefordert,
und wie hiernechſt von Beſtratung der Verbrecher und Belohnung der Ar
beiter geordnet zu ſehen, aufbehalten, und angewendet werden ſollen.

TITVUIuS II.
Von Anſchaffung nothiger Feuer-Jnſtru—

menten und Gerathes, ſo bey beſorglichen Feu—
ersRothen zu gebrauchen.

g. 1.
Sgn jeglicher Einwohner, er ſey Eximirter oder Burger, ſoll vor Jeder Einwob.

ſoll aewiſſec2 allen Dinaen nch mit ſo viel ledernen Eymern als ihm nothig, oder crne Eymer

oder

25 nach Beſchaffenheit ſeines Hauſes und ſeiner Profeſſion, wann er haten und

fodert werden, mit 8. 6. und 4. der geringſte Eigenthumer aber wenigſtens
mit 2. oder z. verſehen, ſolche aum alle Falle in ſeinem Hauſe bereit, auch in
gutem Stande halten, darauf Zeichen machen, daran ſie von andern zu
unterſcheiden, und wann ſie bey der Viſitation nicht gefunden werden, vor

jeden Eymer 1. Rthlr. Straffe erlegen.
g. 2. Nicht weniger muß ein jeder in ſeinem Hauſe metallene, oder Auch Hand—

undin Mangel derſelben wenigſtens zwey holtzerne Hand Spritzen, wie auch Drttenf bem

eine Leiter unterm Dach haben, um das inwendige Sparr-und Latten. Werck voden.
fur dem Feuer zu bewahren und zu retten.

g. 3. Diejenigen, ſo in Vorſtadten Garten und Meyereyen haben, ſol- Jignentu
len ebenfalls in denen Wohn-und Garten-Hauſern 1. oder 2. lederne Ey ſern gleichmls
mer, auf den Meyereyen aber 6. und jeglicher eine lange und kurtze Leiter

haben

Vorſtadten auf dem oberſten Boden ein oder mehr Zober oder Kubel mit Waßer auf dem
Waſſer gefullet, nebſt Hand Spritzen bereit, und zu andern Jahres Zeiten dnc.
ſolcpe Grfaſſe ledig und alles in gutem Stande halten, damit ſie, wanns Noth, Gan-Wirthen.
in die Hohe gebracht, und init Waſſer angefullet werden konnen, wornach

B 2 ſiich

g. 4. Zur Sommert /Zeit ſollen alle und jede in denen Stadten und Son e
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ſich inſonderheit die Gaſtwirthe, zu richten, und, wann es ben ihnen daran feh
len ſolte deſto harter zu beſtraffen.

g. 5. Sonſt ſollen auch alle Zunffte aus ihren Laden eine gewiſſe An
zahl lederner Eymer forderſamſt anſchaffen, und iolche bey dem Alt-Meiſter je
den Gewercks verwahren; und haben die Beyntzer des Magiſtrats die Ge
wercke, wovon jedoch diejenigen ausgenommen ſo Tit. III. ſ. 27. zu Bear
beitung der groſſen Spritzen angewieſen, dahin zu halten, daß die ihnen zu
geſchriebene Zahl der Eymer ungeſaumet angeſchaffet werde: Als beh

Der Crahmer Gulde zo Beckern in Berlin 20
Materialiſten 40 Colln 12Barbierern 10 Friderichs Werder 6
Tuchmachern 6 Dorotheen Stat 6Schneidern in Berlin und Berlini Friderichs-Stadt 12

ſchen Vorſtadten zo Nagelſchmieden 8
Colln und deren Vorſtadten 20 Badern 2
Friderichs Werder G ZDurſtenmachern 4
Dorotheen Stadt 6 Kurſchner 8FriderichsStadt 10 Knopffmachern 6Strumpfwurckern 20 Klempnern 6

Strumpfſtrickern 4 Hutmachern 12Raſchmachern 16 Buchbindern 6
Glaſern 6 Pantoffelmachern 4Schlachtern in Berlin 15 Kammachern 4

Colln 10 Leinwebern 12Friderichs· Werder 6 Orechslern 8DorotheenStadt 4 Nadlern 8FriderichsStadt 6 Schon-und Schwartz Farbern 6
SeiffenSiedern 6 Circkel-Schmieden 2
Beutlern 8 Topffern 6Poſementirern 12 SchwerdtFegern 6
Zinngieſſern 16 Seilern 6Gold. Schmieden 12 Tuchſcherern 4
Gurtlern 6. Weisgerbern 6Die Eymer jeden Gewercks muſſen gleichfals mit einem beſondern Zei
chen marquiret werden. Dieſe Gewercks-Enmer ſollen bey Straffe richtig
gehalten werden, auch bey dem Altmeiſter allemahl nach Anzahl der Eymer
die Halbſcheid an ſchwartzen Kitteln, womit die Geſellen beym Feuer erſchei
nen, verhanden und in Bereitſchafft ſeyn.

g. 6.
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g. 6. Auf den RathHauſern der Konigl. Reſidentzien ſoll jederzeit ei Zahl der Ey—

auf denne gute Anzahl Lederne Feuer-Eymer, als in Berlin 150. in Colln 100. Zuh-Hauſern.
aufm FriderichsWerder zo. in der DorotheenStadt 50. und in der Fri
derichs· Stadt bey denen StadtCapitains 100. Eymer in Bereitſchafft ge
halten werden, davon bey entſtehendem Feutr, ſo viel als die Noth erfodert,
an die Diener, oder an den StadtCapitain der zum Retten commandir-
ten Eigenthumer zu geben ein Theil aber zuruc zu halten, im Fall (wel
ches GOTT auch verhute,) ein zweytes Feuer enſtunde. Und ſollen die
MarckMeiſter fur die Anzahl der auf den RathHauſern befindlichen Eny
mern ſtehen, ſolche durch die Diener allemahl wieder an Orth und Stelle
liefern laſſen, auch truckenen, und im Stande erhalten; von dem etwa ge
ſchehenem Abgange aber unverzuglich berichten.

F. 7. Was die Vorſtadte betrifſt, ſollen die Burger-Hauptleute im und inVorſd
Spandomwſchen-Konigs. und Stralowſchen Viertel jeder zo. Feuer.Eymer litains.en bey den Ca

vorrathig haben, in der Colnſchen Vorſtadt aber 40. in Verwahrung ſeyn.
F. 8. Dann iſt bey allen Rathhauſern nach Proportion der Stadte, Gemeinehand-

eine Anzahl Handſpritzen anzuſchaffen, und zu halten, auch muſſen da. Zuuten 455
ſelbſt, und wo es ſich in den Reſidentz Stadten und Vorſtadten thun laſſen cen.
will, Feuer-Leitern und Feuer-Hacken, deren etliche mit Stutzen zum Auf—
bringen und Feſtſtehen verſehen, angeſchaffet, und in ſolchem Stande ge
halten werden, daß ſie allemahl brauchbar und ohne Mangel ſeyn. Und Groſſe Spri
ſollen ſolche ſowohl als die groſſe Spritzen, ſonderlich in den Vorſtadten bey nnnt
Mangel der Pferde ſo fort heran zu bringen, in jedem Quarrier 1o. bis 12. muſen allen
Mann beſonders im Vorrath commandiret und ausgemachet ſeyn. Vor ſnn un—
allen aber muſſen kurtze Leitern, die ein oder 2. Menſchen zwingen konnen, mandiret wer
mehr als grofſe zugeleget werden. Die FenerHerren muſſen auch nachſe- den.
hen, daß die Hacken und Leitern allemahl in gutemStande erhalten werden.

g. 9. Zum Gebrauch der Handſpritzen ſollen die Kleinbinder hieſiger Kleinbinder
Reſidentiien jeglicher allezeit 2. und in den Vorſtadten 1. Zober bereit haben, nlnhnd

um bey entſtehendemFeuer zu den Ende herzugeben. ſpritzen halten.

g. 10. Sonſt ſollen biß zu weiterer Verordnung in Berlin vorhan njahl der
den ſeyn, 2. Schlauch und 2. RohrSpritzen; in Colln Schlauch und 1. groſſen Spri

id derenRohrSpritze; im FriderichsWerder 2. Rohrſpritzen; in der Dorotheen nFriderichs-Stadt in der Berliniſchen Vorſtadt nnn alle

1. RohrSpritze, und ſolche von denen, die dazu beſtellet, in gute Acht genom
men, auch alle Jahr im Martio, Maio, Julio, September und November durch
die dazt benennete Gewercke im Beyſeyn dey FeuerHerren, und unter Anwei
ſung desFeuer-Commillarii probiret werden. Daben auch alle ſonft zumFeuer

B3 ver
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Alle die uum verordnete und der Zeit commandirte Leute ſich einfinden, und in dem, was
Feuer geordnet, jedem defohlen wird, uben muſſen. Solches zu befodern, haben des Raths
ſollen beym

uben.

probieren ſih Venſttzer ſothaner Gewercke dahin mit zu ſehen, daß ben den Quartal-Zu
ſammenkunfften der Handwercker ſie ihre Schuldigkeit erinnert werden.
Wann aber dem ohugeachtet die Handwercker zur Arbeit bey Probe der
Spritzen nicht erſcheinen wurden, haben ſie, ſo wol Meiſter als Geſellen
harter Ahndung zu gewarten; und ſollen die Spritzen-Meiſter auch Jung
Meiſter der Gewercke bey Straffe 1. Rthl. von denen ausgebliebenen  oder
denen die zu ſpat gekemmen, oder die nicht das ihre gethan haben, richtige
Specification uberreichen.

Prahmſpritzen F. 11. Nachdem auch fur die am Waſſerſtehende-Gebaude 2.
hiſchern PrahmSppritzen angefertiget ſeyn; ſo ſollen die hieſige Fiſcher und SchiffS  wauern Bauer ſolche unter ihre Aufſicht haben, reinigen und mit ihren Geſellen

und anvertrauet. unter Aufſicht der Spritzen-Meiſter dieſe PrahmSpritzen ſo wohl im Noth
fall, wo es geſchehen kan, herzubringen, um die andre Spritzen allenfalls amzu
fullen,als auch beym probiren zu ſolchem Ende mit erſcheinen, und ſich ſonſten
der Vergeſetzten Befehl gemaß erzeigen; nicht weniger zur Winters-Zeit
die Canüle offen halten, damit die nothige Feuer-Gerathſchafft an Ohrt und
Hauſer wo es die Noth erfodert, gebracht werden konne. S. Beylage N. 15.

Brunnen und F. 12. Die verordnete Feuer-Herren haben die Brunnen der Stadt
Thienen im zum offtern zu vilitiren, und zugleich auf die dabey befindliche Schleiffen

ten.
Gtande ju hat und WaſſerThienen acht zu geben; was ſie mangelhafft befinden, repa-

riren zu laſſen; und wie ſie es aufs genaueſte bedungen, zu atreſtiren,
worauf die Zahlung gehorigen Orts errolget. S. Beylage N. G.

Thienen des 13. Desgleichen haben die Feuer-Herren dahin zu ſehen, das al
Sommers voll ſe Thienen an den Brunnen, io lange es die JahresZeit leidet, voll Waſſer
Wajer zu hal. gehalten, zu WintersZeit aber durch die Vierthels-Diener ausgegoſſen,
ten, des Wters umzuteh und umgekehret, die Schleiffen aber, damit ſie nicht antrieren, unterle—

ren. get, und wann ſie auch wieder Vermuthen anfrieren mochten, loß geei—
ſet werden, damit ſolches im Fall der Noth keine Hindernuß gebe.

Ju ldie Spree F. 14. Weil auch befunden, daß einige gemeine Brunnen ſo ſeicht,
mnehr Brun daß ſie des Sommers wenig Waſſer halten, andere aber bey entſtehendem

liten.
n.Rohren iu Feuer leicht ausgezogen werden, und wenige Gelegenheit, das Waſſer aus

dem Fluß zu ſchopnen, ſo ſollen, den Mangel des Waſſers zu erſetzen,
an den Spree. Stronm und daraus gehenden Canalen, wo man hinzu
kommen kan, etliche Rohren an bequemen Ohrten, welche die Feuer-Her—

ren anzuzeigen, am Rande ins Waſſer geſetzet, und verfertiaget werden,
damit man daraus, wie aus andern Brunnen, Waſſer ziehen konne;

wie
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Wie dañ auch in denen Vorſtadten mehr Brunnen angeleget werden ſollen.

F. 15. Damit auch diejenigen, ſo zum Feuer eilen, oder Waſſer gigenthümer
fuhren, wann es in der Nacht iſt, nicht zu Schaden kommen, ſollen die der Eckhauſer
Eigenthumer der Eck.hauſer, eiſerne Kiehn Pfannen, ſo in die Erde ge-unnn hu—
ſteckt werden konnen, anſchaffen, darauf zum Licht der vorbeygehenden ten.
Kien angeſtecket werde.ß. 16. Endlich ſoll auch auf den Thurmen eine Fahne und Laterne J n
gehalten werden, den Ort eines entſtandenen Feuers des Tages und Nach terne bereii

tes, wie hernach folget, anzuzeigen. haben.

TITULUS III.Welchergeſtalt ein entſtehendes Feuer anzu—
deuten und kund zu machen, auch was jeder bey Lo—

ſchung deſſelben thun und in acht nehmen ſoll.

g. 1.
53 ſich die Patroulle zu verhalten, wenn ſie zu NachiZeiten ein AfchtnaächterFeuer, ſo entſtehet, vermercket, wird der Gouverneur oder ar deuer mel,i ei

»Conmmendant Ordre ſtellen; wenn aber die beſtelleten Nacht den, theils die
cWachter, etwa in einem Hauſe verdachtig Feuer, oder ungewohnlichen Nachbarn

allatmiren,Rauch gewahr werden, muſſen ſie an daſſelbe ohne unzeitigen Lerm oder und erſte hulle
Ungeſtum anklopffen, und ſich deſſen erkundigen. Ware es nun gefahr beym Feuer
lich, und ſchiene dem Hauſe oder der Stadt zum Schaden zu ſeyn, ſo ſollen hun.
dieſelbe inhalts beygefugter beſondern Nacht-Wachter-Ordnung zum
Theil ſolches denen Wachten und Zefehlshabern unverzuglich melden,
theils die Nachbarn ruffen, und mit ihnen ſo lange retten und dampffen
helffen, bis mehr Hulffe konmt, ſich auch ſonſten desfalls nach erwehn

ter NachtWachter-Ordnung ſub No. 14. genau verhalten.
g. 2. Ein jeder Hauß-Vater oder Hauß-Mutter ſoll, wann uber Haufwirth ſoll

vorhin geordnete Vorſichtigkeit, und andere, ſo ein jeglicher in ſeinem Hau d eg durch
ſe, ihm und dem gemeinen Weſen zum Beſten anzuordnen hat, ein Feuer deuten und der
auskommen ſolte, es ſen in oder vor den Stadten, bey Tage oder Nacht, Wache melden

laſſen.alſo bald ein Geſchren machen, ſeine Nachbarn um Hulffe ruffen, auch
ſolches bey der nechſten Wache anmelden laſſen, die ihm mit den Eymern
zu Hulffe zu kommen, und treulich bey uſtehen ſchuldig, damit das Feuer,
ehe es mehr Krafft gewinnet, gedampfiet werde. Wo es aber der Haus
Wirth zu verſchweigen und etwa ſelbſt mit den Seinigen zu loſchen ſuchte,

und
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und es dahero nicht eher gemeldet wird, als geſturmet, ſoll derjenige, bei
dem das Feuer ausgekommen, andern zum Exempel und Abſcheu, nach
Gelegenheit der Umſtande, um Geld oder am Leibe geſtraffet werden. Ware
auch ſchon, ohne ſonderbaren Schaden, das Feuer nachher bald gedampffet
oder geloſchet, ſoll nichts deſto weniger, wie vorhin gemeldet, mit der

Gefinde in Beſtrafung verfahren werden.
Hauſe und g. 3. Vermerckte und erfuhre einer der Nachbaren, daß Feuer in
Naehbahrenſollen dasßeuer der Nachbarſchafft aufgehe, ſoll derſelbe, desgleichen das Geſinde im Hau—
durch Genhrey ſe, wo Feuer entſtehet, wann es der Haußwirth nicht thut, ein Geſchrey,
tund thun. es ſeny dey Tage oder Nacht, machen, und dadurch die obhandene Feuers—

Gefahr tundthun, damit die Leute zur Hulffe und Rettung kommen mogen.

Die Kunſt—
g. 4. Die Kunſt-Pfeiffer hieſiger Reſidentzien, welche Jahr aus

Pfeiffer wach Jahr ein allezeit durch ihre Geſellen auf den Thurmen der Stadte wachen
ſame eeute auf ſaſſen muſſen, ſollen ihren Pflichten gemaß dahin bedacht und ſchuldig ſeyn,
den Thurmenhalten, und daß allemahl wachſame Leute dazu beſtellet werden, die alle viertel Stun—

dieſe Zeichengeben, auch den des Nachts durch ihr Horn mit Blaſen ſich melden; So bald dieſe ſe
melden laſſen, hen, daß ein Feuer in oder vor der Stadt entſtehet, und die Lohe aufge—
wo heuer iſt. het, ſollen ſie ſolches durch Blaſen anzeigen, und die Gegend und Ohrt

des Feuers bey Tage mit der ausgeſteckten Feuer-Fahne, bey Nachte aber
mit ausgehangener brennender Laterne bezeichnen, anbey, ſo gut es geſche—
hen kan, durch den Kuſter oder nechſten Kirchen-Diener dem nechſten
FeuerHerrn und GlockenTretern Meldung thun laſſen; Auch ſollen ſie,
nachdem die Noth und Gefahr groß, mit der Sturm-Glocke die Leute zur
Rettung und Hulffe ruffen; Gabe nun der Wachter auf dem Thurme
nicht fleißig acht, daß er des Feuers gewanr wurde, oder verſchlieffe ſolches, ſoll
nicht allein derſelbe mit harter Straffe beleget, ſondern auch der Kunſt—
Pfeiffer, daß er keinen vorſichtigern dazu beſtellet, dem Befinden nach,

Vor denen
veſtraffet werden.

Thoren kan der

g. 5. Wann vor den Thoren eine Feuers-Brunſt entſtunde, konnen
vueger Trom die Stadt HauptLeute oder Burgerſchant daſelbſt das Spiel ruhren laſ
mel geruhret ſen, damit die Einwohner dadurch zur Rettung aufgemuntert werden,
werden. weil ſolches in allen Quartieren der Vorſtadt andergeſtalt nicht fuglich ge

ſchehen kan.Zeichen beym F. 6. Mit denen im vorſtehenden h.4. verordneten Zeichen, muß,

vry Veri
nweyten inrn wann unter wahrendem Feuer an einem andern Orte ein zweytes Feuer
rung der Ge entſtunde, ſolches gleichfalß bekant gemacht, hingegen auch mit dem
ſaen dd. Sturmen, Feuer-Zeichen ausſtecken, und ruhren des Spiels, ein—
ſteinBrennen. gehalten werden, nachdem die Gefahr abnimmet. Bloſſes Schor

ſtein
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ſtein Brennen, wann es ſich auch zu Nacht begabe, muß ohne Sturmen
mit der Glocke, nur allein durch Blaſen von den Thurmen angedeutet
werden.F. 7 So bald nun ein Zeichen entſtandener Feuers-Brunſt gege gien-Vfannen
ben, und es Nacht ware, ſollen die Einwohner der Eck-Hauſer, die Kien ollen an den
Pfannen, wovon Tit. 2. S.i5. gedacht, an die Ecken der Straſſen in die Erde Dyrnn
ſtecken laſſen, und darauf, bis das Feuer geloſchet, oder es Tag worden,
brennend Kien halten; Jn denen Straſſen aber, muß entweder vor je—
des Hauß eine Laterne gehangen, oder bey willkuhrlicher Straffe bren- In allen Hu—
nende Lichter in die Fenſter geſetzet werden, damit diejenigen, ſo zum ſrpgrt grgnde
Feuer eilen, oder Waſſer zufuhren, ſehen konnen, Schaden aber und ſtern;

Unordnung ſo im Finſtern geichehen kan, verhutet werde.
Fg. 8. Desgleichen ſoll ein jeglicher, inſonderheit in der Gegend und Vor den Hiu—

gefullteViertel da das Feuer iſt, Zober und Tienen vollWaſſer vor ſeine. HaußThur Waſſer- Thie

ſetzen, damit es daran nicht fehlen moge; Die Nachbarn ſollen auf den nen, auch der—
gleichen aufoberſten Boden ihres Hauſes zu SommersZeit bey entſtandenem Feuer, den Bodeus

ein oder mehr Zober mit Waſſer und Hand-Sprutzen bringen, auf das ſlehen,
FlugFeuer wohl acht haben, ihre DachXenſter zumachen, und vor al
len Dingen die Rinnen, ſo zwiſchen den Hauſern find, wohl wahrneh
men, damit darinnen kein FlugFeuer Schaden verurſachen moge. Und
ſollen einige der Stadt. Verordneten, ſo nicht im verungluckten Hauſe die er
ſte Rettung thun helffen, herum gehen, und dahin ſehen, daß dem, was in
dieſem h. geordnet, ein exactes Genugen geleiſtet werde.

Damit auch die Einwohner wiſſen mogen, wie weit jedes Viertel oder Eintheilunt
Abtheilung in der Stadt Berlin und ubrigen, wie auch Vorſtadten, in die/ d nnregn
ſem Fall ſich erſtrecken ſolle, wird es folgender maſſen geordnet: Viertel.

Jn Berlin.
Das NicolaiViertel fanget an, von der langen Brucke am neuen

Poſt Hauſe, und gehet durch die Konigs Straſſe, bis an die Spandowſche
Straſſe, und durch dieſelbe diſſeits, bis durch die kleine Gaſſe zur Spree,
bey den Grafl. Schweriniſchen. Hauſe, folglich auf den Muhlen  Damm, und
daſelbſt bis an die nach NeuColln aehende Brucke.

Das Heil. GeiſtViertel/ fanget an von der langen Brucke an dem
in der KonigsStraſſe derſoachimthaliſchen Schule zu gehorigen Eck- Hau
ſe, gehet bis an die Spandowſche Straſſe, und continuiret darinnen diſſeits,
bis ſie an der Guarniſlon-Schule ſich endiget, als dann nach der Orangen
Brucke, und wieder die Burg Straſſe herunter, bis zur langen Brucke.

Das MarienViertel fangt bey der Guarniſon-Kirche an, und gehet

C durch



18 Tit. III. Von Hulffe
durch die Spandower Straſſe, bis in die Konigs-Straſſe, an das Konigs
Thor, von dieſem am Wall herum, bis wieder an den Ort, da dieſes Vier

tel den Anfang genommen.Das Cloſier-Viertel, gehet vom Berliniſchen Rathhauſe bis zum

KonigsThor, von dar am Wall herunter bis zum Stralower-Ther, und
am Strohm hinauf bis an des Geheimen Rath. Schindlers Hauß; Von

dar durch die Spandowſche Straſſe bis wieder an das Berliniſche Rath

Hauß.
Jn Colln

traut

Das SchloßViertel, endet ſich am Muhlen-Damm und der Ger—

en Brucke, diſſeits.Das Marckt  Viertelerſtreckt ſih von der Gertrauten Bruck, bis an1

die Bruck auf den Muhlen-Damm, ſo nach NeuColln gehet, und ferner
bis an die Spree, gegen NeuColln uber.

Das dritte Viertel, iſt Neu-Tolln.
Auf dem Friderichs. WerderDas GertrautenViertel, erſtrecket ſich von NepColln bis in die

Leiptziger Straſſe, diſſeits.Das SchleuſenViertel, von der andern Seite der Leiptiger Sirgf

fe, bis zum Ende des Friderichs-Werders.
DorotheenStadt.

Das neue ThorViertel, gehet bis zum Weiden Damm und Pots
damuimer Brucke diſſeits

Das ChierGarten Viertel von dar bis an den Thier. Garten.

Friderichs-Stadt.Das Jeruſalemſche Viertel bis in die Krauſen-Gaſſe, diſſeittD

Das Leipziger Viertel bis in die MohrenStraſſe, diſſeits.
Das Potsdamſche Viertel bis an die Potsdammer Brucke.

Vor dem Bopenickſchen Thor.
Das RKopenickſche Viertel, halt die Kopenickſche und Riecksdorffer

Straſſe in ſich.Das Linden Viertel, geht vom innern Kopenicker Thor bis in die

Linden Straſſe, ſo weit ſie zur Collniſchen Vorſtadt gehoret.
Vor dem StralauerKonigsund Spandower: Thor.

Die Stralower Vorſtadt, endiget ſich in der halben Baum Gaſſe.
Die Konigs Vorſtadt in der Prentzlower Straſſe.
Die Spandowſche Vorſtadt im Thiergarten.

Zu
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Zu jedemdieſer Quurtiere, ſollen inſonderheit 2. Viertels-Meiſter ge— 25 ied it

pollecnordnet ſeyn, welche die erſle Hulffe und Rettung, mit oder ohne die nech- Jren Virrtels
ſten Stadt-Verordneten, ſo lange veranſtalten, bis die commandirte Bur- Meiſe e ſcirnd die ern
ger ankommen. Dieſelbe muſſen auch ſofort denen in Feuers-Gefahr ſte Reunng thiu
henden Leuten einen Platz, wohin ſie ihre zu rettende Mobilia bringen kon—

nen, anzeigen, und treue Leute dazu ſtellen, welcher Platz hernach wie S. 15.
geordnet, von der zuerſt ankommenden Burger-Wache, unverzuglich
beſetzet werden ſoll. Ubrigens muſſen die Viertels Meiſter, nachdem die
Zurgerſchafft angekommen, nicht vom Feuer gehen, ſondern bey der Hand
bleiben, damit durch ſie, alles was ferner am nothwendigſten vorfallt,

beſchickt und beſtellt werden konne.g. 9. Die Feuer-und BrunnenHerren, ſo nach Anweiſung der Brun—
nenOrdnung de Anno 1660. Art. 2. zu ſetzen, ſollen ſo fort, nach angedeute Ane Feur-: Her
tem Feuer, am erſten indem ſie zum Feuer gehen, anordnen helffen, daß die .tn die n

ledigen Tienen, und andere Waſſer-G faſſe ſogleich gefullet, und Waſſer uehen laſſen,
e ubrigezum Feuer angefuhret werde. Die Stadt-Verordneten und Viertels- tadt- Verord

Meiſter der ubrigen Viertel aber haben zu veranſtalten, daß damit ohn Un nete und Vier
terlaß continuiret, und durch die Dienſt-Bothen, am allermeiſten in dem ner
Brandrund nechſten Viertel die Brunnen gezogen, auch die Tienen mit tinunen.
reinem Waſſer, damit die Sprutzen nicht verderden, angefullet, und ſol—

ches fortgeſchafft werde.g. 10.. Die Brunnenmacher ſollen ſich mit ihren Leuten am Rathhauſe, Brunnenma-
und theils bey denen dem Feuer am nechſten Brunnen, geſtellen, damit Nindn den
ihnen, wann ein oder anders an den Brunnen wandelbar wurde, ſo fort nechſtenBrun—
nothiger Befehl wie ſie wieder brauchbar zu machen, ertheilet werden kon- nen ſeyn.

ne. Auch ſollen. die Schorſteinfeger mit ihren Geſellen und Jungens ſich Auch Gchor—
unverzuglich beym Feuer einfinden, um wann es nothig, die Dacher be nnhegr
ſteigen, worzu naſſe Sacke verhanden ſeyn und von denen Nachbarn ge finden.
reichet werden muſſen. Damit es aber an den Schorſteinfegern nicht feh—
le, ſoll keiner von ihnen, ohne die hochſte Noth, welche er jedoch zuvor
ſchrifftlich anzeigen, und daruber Verordnung erwarten muß, aus der Stadt

reiſen.F. r1. So bald nun ein Geſchrey vom Feuer auf der Gaſſen entſtehet, Nachbarn der
ein Zeichen vnom Thurm gehoret, oder das Spiel geruhret wird, ſollen die ſen ſolerechſtenStzeſ
Nachbarn, ſo wohl in derſelben, als den nechſten Gaſſen oder Straſſen, al— erſte ſhulfft len

lenthalben vom Orte, wo das Feuer iſt bis zum 2oten oder 25ten Hauſe zu ken.

rechnen ſie mogen ſonſt zu dem Viertel gehoren, oder nicht, ſo fort und am
erſten, mit ihren Eymern voll Waſſer, HandSprutzen, und anderm Waſſer

C 2 Gerathe
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Gerathe hinzu eilen, und das Feruer unter Aufſicht der nechſten Stadtver
ordneten und Viertel-Meiſter, wie h8. gedacht bey Zeuen zu daämpffen ſich

bemuhen, auch ſo lange auhalten, bis die zu Loſchung des Feuers mſonder
heit verordnete, und andere Hulffe ankemmet, alsdann dieſe zum fernern
Loſchen nicht weiter verbunden. Von dieſen Nachbarn werden aber ausge
nommen die drey auf jeder Seite, und die drey gerade gegen uber wohnende,
auch drey oder mehr von hinten an dem Hof des drennenden. Hauſes unmittel

bar ſtoſſende Eigenthumer, welche zu ihrer eignen Rettung zu Hauſe bleiben
mogen. Von denen ubrigen hingegen wird es wenigen an Mitteln fehlen,
durch ihre Domeſtiquen oder Mieths:Leute die F.8. geordnete Anſtalten in
ihren eigenen Hauſern brobachten zu laſſen, damit ſie, wann es geſchehen
kan, ſelbſt in Perſon ihrem armen Vlitburger am erſten zu Hülffe kommen,
als wodurch die Rettung mit mehrerm Ernſt geſchiehet, Diebſtahl und Un
fug aber abgewendet wird.

Die Kleinbin

ſ. 12. Und damit dieſe Nachbarn, oder diejenige, ſo zu Rettung und

der ſofort Waſ. Loſchung des Feuers nachhero kommen, keinen Mangel an Gefaſſen, zu
ler i gübeln Hand:Sprutzen haben, ſollen alle Kleinbindere und deren Geſellen, ihre Zo
bringen. ber, wovon Tit. præced. h.9. gedacht, ſchleunigſt und am allererſten zum

Feuer bringen, und bis alles geloſchet, zutragen.

Die Marckt—
F. 13. Auf erfolgtes Zeichen, daß ein Feuer entſtanden muß der

Meiſter ſolen Marckt-Meiſter ben Verluſt ſeines Dienſtes, oder anderer empfindlicher Be
durch DienerEymer, veitern ſtraffung, wann es Nacht, das Rathhauß ſo fort eroffnen, die Feuer. Pfan

d vaacken nen auf den Ecken des Rathhauſes mit brennendem Kien ausſtellen, zu Fort
Kicken. ſchaffung der FeuerLeitern und Haacken moglichſten Fleiß anwenden, und

alles dasjenige verrichten, wozu ihn ſeine Pflicht bey dergleichen Fallen ver
bindet; zu dem Ende er auch ohne ſpeeiale Erlaubniß keine Nacht auſſer
halb der Stadt bleiben ſoll, ben Vermeidung obiger Straffe; Die ubrige
Rathhaußliche Diener, ſollen bey gehortem Fruer,rerm auf dem Rathhauſe,
in aller Gile ſich einfinden, die Leitern, Haacken und Eymer, von ihrer Stel
le ab, und zum Feuer bringen, auch zu Loſchung des Feuers, fernerem, des

Raths Befehl, nachleben.
Magiftrats F. 14. Die Burger: Meiſter haberi ſich auf empfangene Kundſchafft
Perihnen, ſol. des Feuers nebſt andern Raths. Perſohnen, auf dem Rathhauſe einzufinden,
len behym Feuerddie auf alles fleißige Acht zu geben und Ordre zu ertheilen, wie und wo einer
ſeyn,heuer· herren oder der andere ſeine Gebuhrniß abzulegen habe, auch einige ihres Mittelz

kech eintheilen. wohin es noth, zu deputiren, und nebſt dem Richter jeder Siadt, wo der
Brand entſtanden, auch andern, ſo dazu verordnet, gebuhrende Anſtalt zu
machen und die Leute zum loſchen und arbeiten anzumahmen:; Die verordne

te
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te Feuer: Herren und einige Rathmanner aber, inſonderheit die neckſten,
ſollen nach beſorgier Waſſer. Anfuhre, ſamt vothigen Unter-Bedienten ſich
ohne den geringſten Verzug beym Feuer einſtellen, und dergiſtalt alles ein
theilen, daß emes mit dem andern, in gebuhrender Ordnung gethan, und
die Arbeiter nicht irre gemacht werden. Zu ſolchem Ende haben einige allein
auf das Hauß und deſſen Rettung, Sprutzen Leitern, Haacken, und Werck
Leute; Andere wieder allein auf die, an benden Seiten des Hauſes, wie her—
nach geordnet iſt, mit Feuer, Eymern geſtellete Leute und ankommende Waſ

ſer-Thienen acht zu geben anbey die Raths-oder Gerichts Diener aus zu
2ſchicken, um anzutreiben, daß Waſſer gnug herbey gebracht werde. Wie

derum andere ſollen auf den RettPlatz,
keine Unordnung, oder Diebſtahl vorgehe, gute Acht haben, und jeder bey
bleiben, was er anfangs ubernommen hat, oder ihm aufgetragen, ohre

deſſen mit anzumaſſen was einem andern befohlen iſt.

und daß bey Rettung der Mobilien

Damit aber die
Feuer. Herren und alle Befehlshabexe das ihrige ſo viel ungehinderter thun,

und geſchwinder veranlaſſen konnen,
3. bis 4. Mann, beſtandig um ſich zu haben,

F. 15. Die Stadt-Hauptleute ſolle
Lieutenant oder Fuhnrich mit nothigen Unter.Officirern,

ſoll jedem einGurger Unter Officier mit
gegeben werden.
n nach ihrer Wach-Rollen einen

und uberdem, auſ
ſer denen Tit. 2. F. 8. zu Anbringung der Sprutzen allenfalls geordneten Leu—
ten annoch in Berlin 6o. Eigenthumer mit FeuerJnſtrumenten, 40. In-
coln mit Oberund UnterGewehr: In Colln 32. Eigen
wie jetzt gedacht; Auim Friderichs,Werder, 18. Eigenthumer 18. incoln;
Auf der DoretheenStadt 18. Eigenthumer 18. incoln; Auf der Frid
richsStadt 24. Eigenthumer, 24. Incoln; Vor den Spandower-Thor
a20. Eigenthumer 20. Incoln; Jm KonigsViertel, 20. Eigenihumer, 20.
Iincolen, im Stralower-Viertel 20. Eigenthumer, 20. lncoln; In der
Collniſchen Vorſtadt, zo. Eigenthumer, zo. incoln; Alleſamt von beyden
Nationen der Deutſchen und Frantzoſiſchen, durch gedruckte Zettel Monat
lich commandiren, und jedem der Commansdirten dabey ſein Z.ichen zuſtel

thumer 32. Incoln,

len, welches er dann bey ſeiner Aukunfft zum Feuer, an die dazu aeordnete

Befehlshaber abzugeben hat. Hie
darin der Brandiſt, die mit Feuer—
mende Eigenthumere ohne Unterſch
SBrandviertels ſchon ihre F. 11. angew
Feuer anfuhren der Lieutenant mitde z ſt

rnechſt ſoll der Capitain des Viertels,
Gerathe verſehene am erſten aukom
eid, weil die meiſten Einwohner des
ieſene Arbeit haben unverzuglich zum
nen uer ankommenden commandir-

ten lncoln, welche Gewehr tragen wann ſie ſich beym Rathhauſe verſammlet,

folgen, und ſofort den,
gedacht worden, angewieſe

C3

von denen beyden Viertels-Mteiſtern, derer h. 8.
nen Rett Platz, mit ſoviel Manuſchaff t als

norhig

Vurger- Offi.
ciers ſollen die
Eigenthumer
mit Eymern;
die lIncoln
mit Gewehr
anfubren, die
geretteten Mo—
bilien in einen

eEKreiß bringen,
und dieStraſ—
ſen beſetzen.



z2 Tit. Ill. Von Hulffe
nothia beſetzen, ſib auch des Hauſes und der verungluckten Leute, wi
der Diebſtahl und Gewalt annehmen, und ihte weiter zu rettende Sachen,
durch ſeine unterhabende ihm wohl bekante ſichere Leute, weiche beſtandig da
bey bleiben, und durch keine andere ſich abloſen laſſen muſſen, auf den dazu
qusgemachten Platz, nach darzu geſchloſſenen Creyſe, bringen laſſen. Und
muß ſelbigem Creyſe ſich niemand biy harter Stroffe nahern, der alda nichts
zu verrichten hat. Die ubrige Mannſchafft, mwird zu Beſitzung derer Straſſen,
wie S. 24. folget, commandirt, und von dem dritten Burger-Officier. wel
cher beym Rathhauſe wartet, bis der Reſt der rommandirten lncoln mit Ge
wehr ankommet, hernach verſtarcket, und dieſe mit zu gefuhret. Solten nun
unter denen Commandirten unvermogende Leute oder Jungen ankemmen,
ſeynd dieſelbe ſo fort abzuweiſen und diejenige, welche ſie abgeſchicket, gleich
denen ausgebliebenen zu beſtraffen. Es verſtehet ſich ubrigens von ſeloſten,
daß diejenige Hauſer, deren ſ. 14. gedacht, daß ſie die erſte Hulffe thun, und
ihre eigene Haaſer bewahren ſollen, alsdenn zur FeuerWache nicht comman-

dirt werden konnen.Glockentreter h. 16. Von den beſtellten Glocken-Tretern oder Pulſanten, ſollen zu

drnchene  Aufang des Feuers zween ſich auf die Kirche verfugen, alda auf das Feuer

th

chen Duch geyn, wohl acht geben, ſturmen helffen, und mit HandSprutzen, falls ins Dach
gen daen. der Kirche etwas fiele, zeitlich dampffen und loſchen; Die ubrigen ſol—

len beym Feuer Hand anlegen, bis es geloſchet; Solte das Feuer der Kirchen
nahe ſeyn, ſollen die ſamtliche Glockentreter, nebſt denen Unter-Vorſtehern,

auch SchieferDecker, uber der Kirchen und auf den Thurmen zum Wider
ſtand gegen das Feuer ſich parat halten, bis alle Gefahr voruber iſt; Die
Kirchen-Vorſteher, ſamt Kuſter, Todten Graber und KirchenKnechten,
ſieh auch letztenfalls aufm KirchHofe einfinden, Waſſer. und Hand. Spru

Geruren. Mei. ben parat halten, auch uberull der Kirche Schaden verhuten helffen.

ſter ſlen die

F. 17. Die Sprutzen. Meiſtere, und wer ſonſt zu denen groſſen Spru

Sprünen brin ten beſtellet, ſollen den gemachtem FeuerLermen, alsbald die Oehrter, wo

peiben.
gen und dabey StadtGprutzen verwahret ſtehen, offnen, und wann ſie abgeholet, allenfalls

wann keine Pferde ſo fort kommen, durch die Tir. 2. ſ. g. zu Anfuhrung der
Sprutzen, oder ſonſt zur Arbeit bey denſelben geordnete Leure herbey gebracht
werden, mit denſelben zum Feuer eilen, und Acht haben, daß daran nichts
zerbrochen, oder verderbet, noch unrein Waſſſer, wodurch ſie unbrauchbar
werden, eingegoſſen werde; Sie ſollen auch den Befehls, Habern Parition
leiſten, in Richtung der Rohren wie zu Minderung der Gefahr es am
dienſamſten erachtet wird. Von den Sprutzen muß niemand ohne Befehl
abgehen, oder andere unverſtandige Leute aufſtellen, bis der Brand gelo
ſchet und uberal haben die Sprutzen· Meiſter ihrem Amte, und dem, was

g. 27.
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g. 27. weiter befohlen wird, ein Genugen zu leiſten. Wegen der Prahm—
Sprutzen, hat es bey dem, wus Tit. 2. F. 11. geordnet iſt, ſein Bewenden, daß Schiner follen
die Fiſcher-und Schiff, Bauer auf den Fall, da ſie damit helffen, oder andere mit Kahnen
Sprutzen daraus mit Waſſer verſehen konnen, ſolche unverzuglich herbey dobumel fen, und

bringen muſſen. Auch wird ferner geordnet, daß die Schiffer wo es ange: einnehmen.
het, mit Kahnen ſich einfinden ſollen, Waſſer zu zubringen, oder der rerun
gluckten Leute Mobilien, nach Gutfinden derer g. 8. geordneten Viertels-Mei

Sock- und

ſter einzunehmen. Srerſuhrer,H. 18. Die Stadte-Pferde des Raths, wann deren verhanden, Lohn- Fuhrlen-
renfukſollen nahe bey den groſſen Sprutzen gehalten werden, und nebſt Sack, enSuu

und Bierfuhrern eilen, die Leitern und. Haacken, wie auch die groſſen Spru zen undWaſſer
tzen an den Ort, wo das Reuer iſt; hinzufuhren; wann das geſchehen, anfuhren.
vſollen ſie die nechſten WanerTienen, mit Waſſer fullen und anſuhren,
und damit ſo lange continuiren, bis das Feuer geloſchet. Auch ſollen die

einheimiſche LohnFuhrleute, und die Karrenfuhrer, die Sprutzen und
WaſſerThienen gleichergeſtalt anund abfuhren. Solte der nechſte Sack
fuhrer ſich. zu ſpat eiüfinden, ſoll wider denſelben mit harter Beſtraffung
verfahren werden. Und damit gar keine Entſchuldigung ubrig bleibe, ſoll

auſſer denen SprutzenMeiſtern, auch der dem Sprutzenhauſe nechſt woh—
mende Eigenthumer, aut den man ſich verlaſſen kan, einen Schluſſel zur
Kemilſe vder Sprutzenhauſe haben, jedoch daß ſolcher an einem gewiſſen VBey Spruten
Orte hangen bleibe, und allemahl bey der Hand ſey. Bey jeder Sprutze n gterne mit

idFeuermuß Licht in Laternen nebſt FeuerJeug verhanden ſeyn, damit es zu Nacht zeus ſeyn.

Zeit auf das erſte Zeichen angeſtecket, und die Sprutze ſofort heraus gebracht
Eximirtewerden konne.ß. 19. Nicht weniger ſollen alle andere Einwohner, bevorab in bey gn ardene un

den StadtVierteln, alsdenn wo das Feuer entſtehet, und ſo dem Hauſe und nächlte: J pllen
am nachſten lieget, wann ſie ſchon Eximirte, ihre Pferde und Knechte, ſo Jant chicen.

geſchwinde als moglich, zum Waſſer-Anfahren ſchiclen oder bringen,
und ebenmaßig mit ihrer Hulffe anhalten, vis das Feuer geloſchet wor—
den, und werden im nachbleibenden Fall ſo wohl Eximirte als Burger
jetztbenannter Viertel geſtrafft werden, wann ſie ihre Pferde ohne zurei
chende Urſache zu Hauſe behalten haben, wovon abermahls die allernachſten
3. Nachbarn, deren h. 1a. gedacht, befreyet bleiben. Auch hat ein jeder

Fuhrmann, Burger, oder Eximirten Knecht, welcher Sprutzen oder Kuffen
mit Waſſer bringet, ſolche dahin zu fuhren, wo es der dazu verordnete geſellen ſollew

FeuerHerr haben will.
quartaliter

h 20 Die Alt Meiſter von den Gewercken, ſollen die ihrem Gewerck nun geuer rin
vTit. lI. ſ. 5. zugeſchriebene Anzahl lederner Eymer bereit haben; ſolche durch

Geſeilen



24 Tit. III. Von Hulffe
getheilet ſeyn, Geſellen ihres Gewercks, unter Antuhrung des Jung-Meiſters, ſo fort nach
und ihre Zei. gehortem Feuer-Zeichen, voll Waſſer vor das Rathhauß gebracht werden,
chen aboeren. und wie oben gedacht, halb ſo viel Geſellen als Eymer dem Gewerck zuge

ſchrieben, in ihren vorrathigen ſchwartzen Kitteln erſcheinen, auch da—
ſelbſt, wie viel ihrer zuerſt zum Feuer gehen, oder vor dem Rathhauſe war—
ten ſollen, Befehl horen. Zu ſolchem Ende muſſen die Alt-Geſellen bey
allen Quartalen, die Eintheilung machen, welche von den Geſellen zum
Feuer in geſetzter Zeit gehen ſollen, die Rolle daron, auch wer in eines ab
reiſenden Stelle (wann einer im Quarral wegreiſet) tritt, dem Alt-und
JungMeiſter geben und anzeigen: Einem jeden Geſellen, ſo in Feuers
Gefahr bereit erſcheinen ſoll, haben ſie ein, mit dem Gewercks-Zeichen und
Numero bemercktes Blech zuzuſtellen, welches er bey entſtandener Feuers

Brunſt, wann er ſich geſtellet, an den Altioder Jung-Meiſter auslieffern
muß, damit derſelbe auf ſeinen Burger. Eyd bezeugen oder belegen konne,

wie die Geſellen erſchienen. Die ſo gar nicht vor das Rathhauß, oder
zum Feuer, oder nicht zu rechter Zeit gekommen, ſeynd nach Gelegenheit
der Umſtande zu beſtraffen, zu welchem Ende die Alt-und JungMeiſter
die einkommende Zeichen derer, ſo zu rechter Zeit kommen, von denen ſo

zu ſpat ſich einfinden, unterſchiedlich verwahren muſſen.
Eximirte F. 21. So ſollen auch alle, ſonderlich in dem Brandund nechſten

naben, ſenicken
die keine pferde Stadt-Viertel wohnende Eximirte, und Refugirte, welchen etwa ein ge
DienſtBothen wiſſes bey FeuersGefahr in acht zu nehmen, in dieſer Ordnung nicht auf—
mit Eymern erleget ſeyn mochte, und die keine Pferde zum Waſſerfuhren haben, wann
Sruben, wet- ſie in ihren Hauſern die ſ. 7. und 8. befohlne nothige Anſtalt gemachet,und Hand-
che auch ihre entweder in Perſon, ſo wie F. in. geordnet, mit einem Eymer oder Hand

ben.
Zeichen aboet Sprutze zum Feuer eilen und loſchen helffen, oder doch eine tuchtige Per

ſon ſchicken, welche ſich ſo dann nach der Viertelsmeiſtere, oder nach denen
ſelben angekommenen FeuerHerren Anordnung jzu richten hat. Und ſollen
diegeuerHerren gleich ubrigen Wacht oder Viertelsmeiſtern, in jedemVier
tel iolchen Einwohnern Zeichen ausgeben, welche ben der Feuers Brunſt die
ſelbe, oder deren abgeſchickte Leute, an den Wachmeiſter einlieffern und auf
gleiche Weiſe als F.o. von Handwerckern, die zu rechter Zeit, oder zu ſpate
kommen, gedacht, ſepariret werden mu ſen, damit man ſehe, welche von die

Von der deuer- ſem etwas verſaumet, oder gar ausgeolieben. Es ſoll aber von der Feuer
Wadhe it nie- Wache niemand ausgenommen ſeyn, als der ein wurcklicher Koniglicher
mand als Knial. wurckche Bedienter iſt, oder geweſen, alle andere aber, ſie ſeyen ſonſt wer und von
Bediente aus- welcher Condition, auch unter welcher Jurisdiction ſie wollen, ſeynd darzu
tenommen. yerbunden, und muſſen ſich zur Feuer,Wache geſtellen, oder einen an—

dern tuchtigen Mann daju ſchicken. g. 22.
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g. 22. Es muſſen uber dem, was zuEnde h. r5. geordnet, auch Magde, uunnanefrde

Jungen, oder dergleichen unnutz Geſinde, nicht zum Feuer geſchickt werden, zeuer tom

ſondern es ſollen dieſelbe, ſo wohl, als unvermogende Leute, zuHauß aehalten, men.
und jenen daſelbſt zu nothiger Bereitſchafft Arbeit gegeben werden; Fin—
den ſich ſolche und andere unnutze Leute in der Gegend des Feuers ein, haben
ſie zu erwarten, daß ſie ſo wohl von den Soldaten, als der die Avenuen beſe—
tzenden Burgerſchafft, zuruck getrieben werden.

h. 23. Desgleichen werden die Frembden in ihren Herbergen ſich An die Frem—
threnhalten, und ſeynd die Wirthe ſchuldig, ihnen ſolches wiſſen zu laſſen, zu Hertersenblei—

dem Ende auch dieſer h. beſonders gedrucket, und in jedes Wirths-Hauß ben.
zum affigiren ausgegeben werden ſoll. Funde ſich dagegen ein Fremder,
nicht Loſchens halber ein, der nicht Kundſchafft geben konte, wem er an—
gehorig, oder mit wem er dahin kommen, hat er ihm ſelbſt zu imputiren,
wann er angehalten, und nach Befinden der Gegenwartigen des Raths,
oder auch commandirenden Officiers in Hafft genommien wird.

g. 24. Wann jederman ſich zur Rettung einfindet, ſo muß das 2 enetn
L. 15. geordnete Commanda allem anund zudringen unnutzer Leute ſteu- ſoll abgehalten,
ren, und ſich ſo weit von dem brennenden Hauſe ſtellen, damit die Ar- n rn herht
beiter Raum genug haben, das Jhrige ohne Hinderniß zu thun, daß die kan,eiligſt weg—

Sprutzen und Waſſer-Kufen in gnugſamer Anzahl ſtehen, auch man Kracht wer-
alles was geſchiehet, wohl ſehen und beobachten konne; Auf ſolche Art muſ
ſen nun alle und jede Zugange zum Feuer ſtarck beſetzet werden. Die Ret
tung der Mobilien, welche S. 15. geordnet, ſoll von denen dazu beſonders
Commandirten auf dem RettPlatz, welcher in eines jeden ViertelMeiſters
inſtruction beſchrieben, ohne den geringſten Berzug geſchehen, die Comman-
dirte duch alles, was leicht Feuer fangen kan, nach ihrem Gewiſſen, und der
gegenwartigen Befehlshaber Gutfinden, ſogleich aus dem Wege ſchaffen.

F. 25. Beny denen Zugangen zum ceuer ſollen die Waſſer-Kufen in Waſſer-Kufen
iicht allzunaheguter Ordnung angefahren, ausgeſchopnet, und was ledig iſt, wieder abge- In das Hauß u

fahren werden, auch damit beny dem Feuer gnugſamer Raum ſey, nicht ſo iahren.
gar nahe vor das Hauß fahren, iondern etwas abwerts bleiben.

g. 26. Es haben aber die Feuer-Herrn und Burger-Haupt Leute, Die Leute mit
1mit denen Officiers von der Guarnilon, beh dem Feuer, ſo gut es ſich nach nnnrei.

Gelegenheit des Orts thun laſſen will, es dahin zu richten, daß von den
Waſſer  Kufen an bis zu den Sprutzen, die Eigenthumer, Handwerckse
Geſellen, ſo mit Eymern kommen, das Geſinde, oder auch ubrige comman-«
dirte Incola, ſo zu Beſetzung der Zugange nicht nothig, zu Vermeidung al
les Gedranges und Confuſion, fefort in verſchiedene lange Reihen geſtellet

D wer
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werden, deren einige, die mit reinem Waſſer angefullte Eymer, von
Hand zu Hand in die Sprutzen reichen, andere Reihen aber, die
leere Eymer hinwiederum von. hand zu Hand bis zu denen WaſſerKufen
zuruck geben.

g. 27. Zu denen groſſen Sprutzen werden folgende Handwercker
beſtellt:

Jn Berlin,
Zur SchlauchSprutze, No. 1. die Schuſter und Schloſſer mit ihren

Geſellen.
Zur Schlauch-Sprutze, No. 2. die Schuſter und Schloſſer mit ih

ren Geſellen.
Zur Rohr-Sprutze No. 3. die Tiſchler und MeſſerSchmiede mit

ihren Geſellen.
Zur RohrSprutze, No. 4: die Tiſchler und Feilenhauer mit ihren

Geſellen.
Jn Colln,ZurschlauchSprutze, No. die Schloſſer und Schuſter mit ihrenGeſellen.

Zur Sprutze No. 2. die Riemer und Nagelſchmiede mit ihren Geſellen.

FriderichsWerder.
Zu beyden Sprutzen, die Sattler und Kupffer-Schmiede mit ihren

WGeſellen.
Dorotheen Stadt.Zu beyden Sprutzen, die Stellmacher, auch. Huf· und Waffenſchmie

de mit ihren Geſellen.
Frideriche Stadt.

Zu beyden Spruten, die Bottcher, BohrSageZeugund Zirekul
Schmiede mit ihren Geſellen.

Vor dem Spandowſchen Thor.
Die Stellmacher, auch. Huf-unde WaffenSchmiede mit ihrenGeſellen,

und dazu commandirten Incoln, welche die Sprutze allenfals herzubringen.
Zu denen PrahmSprutzen.

Die Meiſter der Schuſter, welche am nechſten wohnen, auch Fiſcher,

und Schiffbauer.Welche alle ſofort auf gehortes Feuer. Zeichen ſich bey demeuer einfin.

den, und zufolgeh.17.an den Sprutzen moglichſtenFleiſſes, wie ſie angewieſen,
arbeiten ſollen. Die Altmeiſter dieſer Gewercke, haben ſieh ſo fort ben den
ZeuerHerren anzuc eben, welche ſie anzuweiſen, und hiernrchſt die von de
nen Jhrigen ausgeb iebene, oder zu ſpat gekommene, ebenmaßig, wie h. 20.

S. und
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J

und 21. geordnet, zur Beſtraffung anzuzeigen haben. Und muſſen die Bey
J

ſttzere ſothaner Gewercke alle Quartale, von denen zu jeder Feuer Sprutze ge

ordneten, eine accurate Liſte fodern und beybehalten, wornach dieſelbe in gnug
ſamer Anzahl autzumachen u. einzutheilen, damit ein Theil von dem andern
in der Arbeit abgeloſen werden konne. Jnſonderheit ſoll der Feuer. Commilſſa-
rius beobachten, daß die Sprutzen allezeit mit gnugſamen und guten Leu? gin Spruten
ten beſetzet, und damit wohi umgegangen werden muſſe; Wie dann beih Meifter beob
jeder Sprutze ein SprutzenMeiſter inſonderheit auf das Druckwerck, daß ſol—

ches ordentlich gezogen und nicht zerbrochen werde, acht geben ſoll.
Hh. 28. Die Meiſter und Geſellen des Maurerund Zimmer-Gez Werckleute vl-

wercks, jollen ſich zur Zeit eines entſtehenden Feuers, bey Verluſt ihretz len ſich ſchlen-
RetMeiſterRechts auch Handwercks Gewohnheit, dabey, ohne den geringſten nn angelca

Veriug, mit Axten, Mauer-Hammern und Stein-Axten einfinden. Da
dann die AltMeiſter die Anordnung zu machen haben, daß dieſelbe in die
uechſt angelegenen Hauſer vertheilet werden, um zu Niederreiſſung deſſen,
was Gefahr halben nothig gefunden wird, oder ſonſt moglichſten Rettung,
parat zu jeyn. Vornehmllich iſt zu veranſtalten, daß bey nothiger Oefnung
der Dacher, die DachSteine nicht auf die Gaſſe geworffen, ſondern auf
den Boden geleget werden, weil ſonſten nicht nur die Leute beſchadiget, ſon
dern auch an der Rettung gehindert werden. So viel von denen Muhlen—
Burſchen alsdenn abkommen konnen, ſollen ebenfals mit ihren BandAxten
benm Feuer Rettung thun, auch zu dem Ende bey dem gegenwartigen Be
fehlshaber, oder Feuer-Herrn ſich melden, und deſſen Ordres oder Anwei
ſung gewartigen. Wurde ſich aber befinden, daß einige, ſo akkommen
konnen, dennoch nicht erſchienen, haben dieſelbe Straffe zugewarten.

S. 20. Da einige der Meiſtere der Maurer und Zimmerleute, auch Auch det
andere Handwercker vor den Thoren ihre Hauſer oder Woh— Nechts.
nungen haben, wird der Gouverneur oder Commendant, wann zu
Nacht ein Feuer entſtehet, ihnen durch die Thore den Eingang zur Hulffe
verſtatten, auch was vor Præcaution, ſo Nachts, als Tages, zu gebrauchen,
daß mit ihnen nicht allerhand unnutzes und Diebes Geſinde ſich einſchlei
che, und wie es ben Tage mit den StadtThoren zu halten, wann Feuer ent

ſtehet, Ordre geben.
g. 30o. Da auch bighero die hochſte Landes Herrſchafft gemeines Un Se. Köniol.

Majeſt. wollenaluck u verhuten und zu ſteuren, ben voraefallenen Feuers Nothen, mit ihren mit deroGpru
eSpruteen und Eymern helffen lanen; So wollen ſie fernerhin dieſen ihren LenStudten, bey entſtehendem Ungluck (welches GOtt gnadig verhute damit hitn dann

iun Hulffe kommen laſſen.

O 4 Die



28. Tit. IV. Verrichtungen und Unterſuchungen
n,l—

Die Auden- g. 31. Die Judenſchafft ſoll an ſtatt, daß ſie mit Leitern oder Eymern
ſchaft on bey und ſonſten zu Hulffe kommen jedes mahl, ſo offt ein Feuer entſtehet, durch
idg dret ihre Aelteſte, binnen 2. Tagen, hernach 15. Rthl. aufbringen, und da
dleen. gegen mit aller Atrbrtit beym Feuer, verſchonet bleiben. Die Gelder ſo

durch ſie zu zahlen, ſollen, im Fall fie ſolche nicht von ſelbſt erlegen, durch den

Commendanten beygetrieben, und wie Tit. geordnet, angewandt werden.
g. 32. Wann ben aller guten Anſtalt ein zweytes Feuer entſtehen, oder

Zum zweyten durch ein FlugFerner angezundet werden ſolte, muſſen nicht alle vom erſten
Feuer ſoll nie. Feuer weglauffen, bis die Beſehlhabere, ordnen, wie viel mit Sprutzen Leitern,

un Hauacken und Eymeru dahin gehen ſollen. Allermaſſen auch vor denen Rath
ſehl gehen. hauſern, oder auf andern nahen Lerm-Platzen mehr commandirte Mann

ſchafft, wie auch mehr publique Eymer zur reſerve in Bereitſchafft bleiben
muſſen, um deßfalls, und wo es ſonſten nach den ſ. 15. und 24. die Noth

Arbeiter ſollen erfodert, ſchleunig zu. Hulffe zu kommen.

icht ubel tra g. 33. Endlich werden die beym Feuer gegenwartige Befehlshaberedt JDtnn ſich bemuhen, diejenigen, ſo arbeiten und loſchen helffen, durch gutliches auch

zen werden. ernſtes Zureden, mit Liebe und Ermahnungen, ohne Drohungen, Schimpff
Weorte und Schlage, zur Arbeit aufzumuntern, damit ſie nicht verdrießlich,
oder gar von Hulffe und Arbeit abgeſchrecket werden; Dann offt ein Schlag
bey einem Meuſchen mehr verdirbet, als viele PFræmien gut machen. Wer
aber von andern daben Zanck und Hader anzurichten ſuchet, an ſtatt ſeine

Stuldigkeit zu beobachten, ſoll in Verhafft genommen, und mit nachdruck
licher Straffe angeſehen werden.

TITVLOS V.
Was nach gedampfftem Feuer zuthun.

.SH. 1.
Ein Buraerr

66 Ann ein Feuer geloſchet, ſollen die Burger Offieiers einige com

Commando Waendto mandiren, welche nebſt denen, ſo von derGuarniſon daben gelaſſen,
2— rr

 hen, ob auch ein Feuer wieder aufgehe.
ſoll gehennär Anw den Ort, wo die FeuersBrunſt geweſen, bewahren, und acht ha
tig bleiben.

Nebſt Werck g. 2. So ſollen auch einige Zimmer.Leute und Maurer, auf unver
xeuten. mutheten ſolchen Fall zu ſchleuniger Rettung bereit zu ſeyn angewieſen

werden.
Handwercks

F. 3. Die ubrigen Gewercke, durffen ihre Leute nicht eher abgehen laſ

Geſelle
verle- ſen, bis ſie gehorig verleſen worden, ob ſie alle noch gegenwartig, maſſen

ſungregun die verlauffene, gleich als von den ausgebliebenen lit. 3. h. 2o. geordnetiſt,

geben.
zur Beſtraffung anzuzeigen. Die Geſellen muſſen auch, die, einem jeden

Gewerck



nach gedampfftem Feutrr. 29
Gewerck zuſtandige Eymer, welche, wie oben gedacht, durch Numern,
Zeichen oder Nahmen zu bemercken, wieder aufſuchen, und an verordneten
Orth ſchaffen, und wann daran einiger Schade oder Mangel verſpuhret
wurde, iſt ſolcher ohne Verzug aus der Lade zu verbeſſern, und zu erſetzen.

F. 4. Die von denen Rathhauſern und publiquen Orthen gegebene Abgegangene
er desEymer ſollen dahin zuruck gebracht, und von denen commandirten Bur uei

gern, oder wem es ſonſt befohlen wird, abgegeben, auch wo einiger Ab zu erſetzen.

gang ſich findet, ſolcher erſetzet werden.
g. 5. Auch ſollen die Stadte-Pferde, Sack- und Bierfuhrer, die Waſſer-Thie—

Schlitten und Waſſer-Thienen, bey die Brunnen, wohin ſie gehoren, hahenrund Spru—
hinwieder fuhren, und die Spruten an ihren Ort, desgleichen die Leitern ud Zull v

und Haacken, woher ſie geholet, hinbringen.
h. 6. Die Stadt-Diener ſollen darauf, ein jeder in dem Theile der Sollen auch

Stadt, welcher ihm angewieſen, die Thienen und Schlitten, auch die Lei- viſiret wer—tern und Haacken viſitiren, und was daran ſchadhafft gefunden, denen drn.

Feuer-Herren ungeſaumt anzeigen, damit dieſelben zur Reparatur, und
dazu erfoderten Koſten, gehoriges Orts Verſorge tragen.

S. 7. Der Feuer. Comminſarius, und die SprutzenMeiſtere ſo zu Re Spruten-Mei—
dagierung der groſſen Sprutzen beſtellet, ſollen mit acht haben, daß dieſelben ſtereſr, i hie

wohl w eder zuruck geſchaffet werden und muſſen ſie, wann ohne Verſe- Spruren aut
lh d ran etwas ſchadhafft worden ſolches gleichfals zu ſchleuniger Aus uuruck gebrachz

en abeſſerung anzeigen; Ware aber durch dieſer Unporſichtigkeit, oder daß ſte, wer en.

 Tir.3z. h. 17. zuwider, andere Leute, die Sprutzen zu regieren, aufgeſtellet,
ohne ſelbige anzuwieſen, wie ſie mit denen Sprutzen umgehen ſollen, einiger

Schade daran geſchehen, muſſen ſie ſolchen erſetzen.
F. 8. Die Brunnenmacher ſollen alsbald nach dem Feuer, wann es Vrunuen nach

die BrunnenHerren ihnen wiſſen laſſen, mit denenſelben die Brunnen dem Feuer zu
uberall vintiren, was daran ſchadhafft, ſo fort repariren, und mit denen Liſiren.

Brunnen-Herren, was ſie davor nach der angedruckten Tax-Ordnung ſub
Wo.s. haben ſollen, behandeln, damit alles in bereitetem und gutem Stan

de gehalten werde.
g. 9. So dann ſoll der Magiſtrat der Reſidentzien unterſuchen, wie Zu unterſu—

einealle und jede, welchen in dieſer Feuer-Ordnung ein gewiſſes, bey entſtan-Sndel.n

denem Feuer zu thun, auferleget, ihre Schuldigkeit in acht genommen, bevin Feuer
die Alt-Meiſtere der beſtellten Handwercker vor ſich fodern laſſen, welche an unht gethan.

zuzeigen haben, welche von ihrem Gewerck ſaumig geweſen, oder gar vicht
erſchienen, auch welche vor andern das ihre zur Rettung ſorgfaltig und
muhſam gethan, damit dieſerhalb gehorige Veranlaſſung geſchehen konne.

D3 y 10.



Verbeſſeritn.
gen tonnen an
gez.iget wer
den.

Auf Urſachen
des Feuers zu
inquiriren.

Strafe des
Diebſiahls an
FeuerEyhmern
und deren Ber
helung.

Strafe des
Diebſtahls
beym weuer,
und Veloh
nung des De
nnneianten.

Kulnit-feiffer
ſollen auein bey
Ausrichtungen
aufwarten.

zo it. V. Von Belohnung und Straffe
g. io. Hatte auch jemand in einem oder andermStuck einigen Mangel

bey dem Feuer geſpuhret oder gefunden, wie etwas zu verbeſſern ſen, kan er
ſolches anzeigen, ſo wird dem Befinden nach, darauf reflectiret werden.

F. 11. Endlich ſoll auch ſo fort nach dem Feuer, von dem Mogilſtrat.
durch die beitellte StadtRichter, auch nach vorkommenden Umſtanden, mit
Zuziehung der Guarniſon, die Urſache des Feuers, und woher ſolches ent
ſtanden, unterſuchet, und ſo fern jemand durch Vorſatz, oder groſſe Ver
wahrloſung ſolch Unaluck verurſachet, mit fernerm Proceß und Straffe
gehorigesß Orths verfahren werden.H. 12. Wurde befunden, daß jemand Eymer entwandt, oder an

deres Feuer Gerathe beſtohlen, ſoll derſelbe nach Gelegenheit der Umftande,
und Zuſtand ſeiner Perſen, am Leibe hart beſtraffet werden, auch diejenigen,
die ſolche entwandte Enymer an ſich gekaufft, oder in Verwahrung haben,
und ehe es entdeckt worden, von ſelbſten nicht angegeben, nicht ohne Straf—
fe bleiben, zumahl ſie aus dem Zeichen ſo fort urtheilen konnen, wohin
ſolche gehoren, und daß ihre Verkauffer fie nicht mit recht gehabt.

F. 13. Derjenige aber, ſo aus denen, in FeuersGefahr begriffenen
Hauſern, oder von denen daraus gebrachten Sachen, etwas wegnimmet,
und nicht ſo fort, oder langſtens in 24. Stunden wieder brinaet, oder da
jemand von dergleichen Sachen etwas wiſſentlich zu Handen kame, ſolches

dem EigenthumsHerrn, oder aufs Rathhauß nicht einliefert, ſoll, wann
deſſen etwas uber kurtz oder lang, bey ihm gefunden, oder daß ers gehabt
und verauſſert, uberwieſen wird, vor einen offentlichen Dieb gehalten,
und auſſer der Erſtattung des Entwendeten, nach geſtalten Sachen, an
Leib und Leben geſtrafft werden welches um ſo vielmehr ſtatt hat, wann
einer in flagranti betroffen wird: der Angeber der aeſtohlnen Eymer und
Mobilien ſoll auch mit Verſchweigung ſeines Nahmens, recompenſiret
werden.

TITuLus V.
Von Belohnung derer, ſo bey entſtandenem
Feuer Fleiß angewandt, und wie es mit einkommenden

Straffen zu halten, auch endlich von Publi-
cation dieſer Ordnung.

J. 1.Dgee Kunſt Pfeiffer welche, wie in Tit. 3. gedacht, auf denen Thur
8? men der Stadt die Wache verſehen laſſen, und die entſtehende Feners

Bruuſtt



derer, die zum Feuer geordnet ſeyn. 31

KBruuſte ſo Nachts als Tages anzeigen, ſollen zur Ergotzlichkeit nor ſolche
Muhe und Koſten, (weil ſie faſt nichts vor das Wachen bekornmen) von
allen Einwohnern der Reſidentz und deren Vorſadten, welche Seine Ko—
nigliche Majeſtat davon nicht ausdrucklich eximiret, zu ihren und der ihri—
gen Hochzeiten und deren Gelagen gefordert, und ſolches Accidens ihnen
privative gelaſſen werden, bey Straffe 2. 4.6. und mehr Thaler, nach An

ſehen der Perſonen.
H. 2. Wer zuerſt ein Feuer zu Nachi-Zeit entdecket, und es kund ma Belobnunk

chet, es ſeyn auch aleich die Nacht-Wachter, dem oder denenſelben ſol ngee

1. bis 2. Rthlr. zur Belohnung gegeben werden. entdecket.
F. 3. Jmaleichen hat derjenige, welcher die erſte Sprute anfahret, Zerer, die die

2. Rihlr. der folgende 1. Rthlr. und der dritte und vierdte jeder 12. Gr. erlten a. Sorů
gðer den erſten Kubel Waſſer anfahret 1. Rthlr. 12. Gr. der folgende 18. ren urd Waſ—
Gr. und der dritte und vierdte jeder 8. Gr. zum Recompens zu empfaugen, en.

ſer-Kufen brin

jedoch daß ſie auch helffen continuiren, ſo lange es die Noth erfordert. Hin
gegen wer von denen, die in denen allernechſten Straſſen wohnen, und PferStraffe wegen

ageblie„de bey der Hand haben gegen Verordnung Tit. 3. F. 18. und 19. gar aus hpferde.
geblieben, oder zu ſpat gekommen, ſoll um 2. Thaler geſtraffet werden.

g. 4. Die Sprutzen Meiſter, ſo die Sprutzen dirigiren, ſollen gleich  Recompens
fals nach Ermeſſen eine Belohnung haben; wie dann auch denen Zimmer der Spruten
leuten und Maurern, welche ben dem Feuer gearbeitet, nicht allein, was ſie Neiter.

an ihrem gebrauchten HandgercksZeug Schaden gelitten erſtattet, ſon
dern auch noch ein Recompens gereichet werden ſoll.

F. 5. Nicht weniger ſoll denen Soldaten von der Guarniſon, ſo bey gecompens
dem Feuer loſchen helffen, insgemein eine Ergotzlichkeit dem aber, ſo ſich der Soldaten
vor andern mit Arbeit und Bemuhung diſtinguiret, ins beſondere eine Be dn a diraiuer

lohnung ſeiner Muhe gegeben werden: Welches letztere dann bey allen Leu/ beym deuer.
ten, ſo bey dem Feuer geholffen, conſideriret werden muß.

F. 6. Wer ben ſolcher Arbeit zu Schaden kommt, ſoll die Koften zu Die vomFeuer
ſeiner Cur und Unterhaltung, bis et geneſen, empfangen; da aber jemand hinne—

dabeny zu Tode kame, ſoll, wann er deſſen bedurftig, derſelbe ein ehrliches und curirer
Besrabniß habeu, auch vor die Seinigen bilige Vorſorge getragen werden, werden.

5. 7. Zu ſolchen Ausgaben ſellen nun augewandt werden, dieSGelder, Die Straf—
ſo die Juden aufbrinaen muſſen, wovon Tit. 3. h. Zi. gedacht, und alle Geider aus dit
einkommende Straffen von den brennenden Schorſteinen, auch andere dednnrdi
Geld-Straffen, ſo von denen, welche dieſer Ordnung zuwider geyandelt, Arbeiterleget werden; deshalben ſollen die einkommende Straffen durch einen von dnn ger

der Cammerey jahrlich in einer beſondern Rechnung von Einnahme unzd

Aut



Niemand ſoll
von dem Wir—
the oder Abge—
orandten etwas
ſodern.

Jedermann
ſol dieſe Ord.
nung haben,
und vorzeigen
konnen.

Auch dawider
keine exemtion
geſtattet wer—

den.

Veſtatigung
der beygefüg—

ten Edieten.

32 Tit. V. Von Belohnung und Strafe derer, die zum c.

Ausgabe eingefuhret, und keinesweges unter andere Cammerey Gefalle ge

miſchet werden; Zu Ende des Jahres iſt jedesmahl ſolche Rechnung, in Ge
genwart eines Deputirten, von denen Eximirten und einiger Verordneten
der Burger, abzulegen.

F. 8. Dafern aber die eingekommenen Gelder nicht zureichend waren,
billige præmia auszutheilen, oder ſonſten gebuhrend Berfugung zu thun wird
es an nothiger Beſorgung, wo zulangliche Mittel herzunehmen, nicht erman
geln. Dargegen iſt allen, die ſich zum retien und loſchen einfinden muſſen,
verbothen, von privat-Perſonen einige Belohnung zu fodern.

ſ. 9. Damit auch niemand mit der Unwiſſenheit dieſer Ordnung, ſich

von verwurckter Straffe loß zu machen ſuchen moge; ſoll dieſelbe in Druck
gebracht, und offentlich angeſchlagen werden; Ein jeder HaußWirth ſoll
ihm ſo fort davon ein Exemplar auſchaffen, und bey der erften Viſitration, ſo
ergehen wird, vorzeigen; Die Beyſitzere der Gewercke haben auch Anſtalt zu
machen, daß jedem Meiſter ein Exemplar, und eines zur Meiſter eines aber zur
Geſellen-Lade ſo fort angeſchaffet, uud wenigſtens viermahl Jahrlich bey de
nen Gewercks-Zuſammenkunfften ein Auszua davon, was die Gewercke von
Meiſtern und Geſellen wiſſen muſſen, und in acht zu nehmen haben, wie derglei
chen dieſer Ordnung angeruget, abaeleſen werde; Die Geſellen der Gewercke,
welche die Fremden anhero kommenden Geſellen empfangen ſollen ſo fort denen

Einkommenden kund thun, wag des Gewercks, und der Geſellſchafft Schul

il

Ddigkeit in Feuers. Gefanr ſey, damit queh dieſe ſich darnach aehten konnen.
g. 10. Ubrigens ſo ſich niemand unterſtehen, dieſer Ordnung zuwider zu han

deln, oder durch eine ſpeciale Conceſſion ſich davon frey zu machen, ſuchen; und waun
ſolche ſchon erhalten, ſoll ſie pro non conceſſa geachtet, und gegen diejenige, ſo ſich da—
durch der Ordnung zu entuiehen gedencken, als Contravenienten verfahren werden.

Ftt. Endlich bleiben alle diejenige Edicta und Verordnungen, welche in dieſe
neurevidirte Feuer-Ordnung ihren Einfluß haben, oder ſonſt in. das publique Stadt
Weſen lauffen, und denen Einwohnern dieſer Reſideutzien nach wie vor zu wiſſen nothig
ſeyn, in ihremVigeur, und ſoll ſich jederman, iu ſo weit nicht etwa ein und andrer Punet
durch dieſe revidirte FenerOrdnung darin auſgehoben oder geandert worden, bey Bermei
dung der darin enthaltenen Straffen darnach genau richten; Zu welchem Ende dieſelbe
nach der folgenden ſpeeification hierbey zu drucken, und nochmahls zu eines jeden Wiſ—
ſenſchafft zu bringen gu: gefunden worden. Signatum Berlin den 31. Martii 1727.

Fr. Wilhelm.

L)
J. W. v. Grumbkow. E. B.v. Creutz. C.v. Katſch. J.v. Fuchs. A.O. v. Viereck.



Burger und HaußWirth in

nunn„aurtzer uszugc.

DerKonigl. Preußl. Feuer-Ordnung in denen
Reſudentzien Berlin,

Welchen zufolge allergnadigſien Befehls von 2. April. 1727. jeder

ſeiner Stube anſchlagen ſoll.
J.

Die Viertel und Eintheilungen dieſer Reſidentz-Stadte.

Jn Berlin.d As Nicolai-Viertel, fanget
1an, von der langen Brucke amS Konigs-Straſſe,
2 neuen Poſt Hauſe, und gehet

Spandowſche Straſſe, und durch die—
ſelbe diſſeits, bis durch die kleine Gaſſe
zur Spree, bey den Grafl. Schierini
ſchen Hauſe, rolglich auf den Muhlen—
Damm, und daſelbſt bis an die nach
Neu Colln gehende Brucke.

Das Heil. Geiſt-Viertel, fanget
an von der langen Brucke an dem in
der Konigs-Straſſe der Joachimthali—
ſchen Schule zu gehorigen EckHauſe,
gehet bis an die Spandowſche Straſſe,
und continuiret darinnen diſſeits, bis
ſie an der GuarniſonSchule ſich endi
get, alsdann nach der Orangen-Bru—
cke, und wieder die Burg-Straſſe her—
unter, bis zur langen Brucke.

Das Marien Viertel fangt bey der
Guarniſon-Kirche an, und gehet durch
die Spandower Straſſe, bis in die Ko
nigs-Straſſe, an das Konigs, Thor,
von dieſem am Wall herum, bis wieder
an den Ort, da dieſes Viertel den An—
fang genommen.

Das Cloſter-Viertel, gehet vom

nigsThor, von dar am Wall herunter
bis zum Stralower-Thor, und am
Strohm hinauf bis an des Geheimen—
Rath Schindlers Hauß; Von dar
durch die Spandowſche Straſſe bis wie
der an das Berliniſche Rath. Hauß.

Jn Colln
Das Schloß.Viertel, endet ſich am

Muhlen--Damm und der Gertrauten
Brucke, diſſeits.
Das Marckt Viertel, erſtreckt ſich
von der Gertrauten-Bruck, bis an die
Bruck auf den Muhlen-Damm, ſo
nach NeuEColln gehet, und ferner bis
jan die Spree, gegen NeuColln uber.
Das dritte Vierte, iſt Neu-Colln.

I—cket ſich von NeuColln bis in die Leiptzi
ger Straſſe, diſſeits.
Das Schleuſen-Viertel, von der
andern Seite der Leiptziger Straſſe, bis

zum Ende des Friderichs-Werders.
Dorotheen Stadt.Das neue ThorViertel, gehet bis

zum Weiden-Damm und Potsdam
mer Brucke diſſeits.
Das ChierGarten Viertel von
dar bis an den Thier-Garten.

Berliniſchen Rathhauſe bis zum Ko

c Fride—



Kurtzer
Friderichs-Stadt.

Das Jeruſalemſche-Viertel bis
in die Krauſen-Gaſſe, diſſeits

Das KLeipziger-Viertel, bis in die
Mohren-Straſſe, diſſeits.

Das Potsdamſche Viertel, bis an
die Potsdammer Zucke.

Vor dem Bopenickſchen Thor.
Das Bopenickſche-Viertel, halt

die Kopenickſche und Riecksdorffer
Straſſe in ſichDas Linden-Viertel, gehet vom

Nachricht was jeder
insgemein wegen Feuers

D Muß er ſeine nothige und
geordnete Feuer-Eymer, Hand
Sprutzen, Leitern und Kubel al—
lemahl in guten Stande halten,
und nahe beyder Hand haben, da
mit jederman im Rothfall dazu
kommen konne. Es muß eine
Leiter unter ſeinen Dacheliegen,
und des Sommers Kubel voll
Waſſer aufn Boden ſtehen.

2) Wer aufgehendes Feuer in

d d Rchb sH ſeſeinen, o er es a ar au
mercket, muß ſolches durch Ge—
ſchrey kund thun.

z) Bey entſtehendem Nacht—
feuer muß jeder ſo fort ſeine Fen
ſter voll Licht ſtellen. Und wer ein
EckHauß bewohnet, Kien-Pfan
nen ausſtellen und anſtecken, da
mit die vorbeygehende ſehen kon

nen.

Auszug
innern Kopenicker-Thor, bis in die Lin
den Straſſe, ſo weit ſie zur Collniſchen
Vorſtadt gehoret.

Vor demstralauer-Konigs und
Spandower. Thor.

Die Stralower Vorſtadt, endiget
ſſich in der halben BaumGaſſe.
Prentzlower Straſſe.Die Ronigs-Vorſtadt in der

Die Spandowſche Vorſtadt imThiergarten.

2.
angeſeſſene Burger und Eigenthumer

„Noth zu beobachten hat.
4) Wann dasFeuer ihm ſo nahe, daß

r einer von denen drey nachſten Rach-
arnauf jederSeite, oder einer von denen
rey nachſten Nachbarn gegen uber iſt,
der ſein Grund und Boden vonhinten
n das brennende Hauß und deſſen Hoff.

ſtoſſet, ſo iſt er nicht ſchuldig auẽzugehen,
nach Geſinde zu ſchicken, ſondern hat die
Rettung ſeines eigenen Hauſes zu veran
ſtalten, Kubel vollWaſſer auf ſeinen Bo—
den zu ſetzen, ſeine Dach. Fenſter und Rin

nen wohl zu verwahren, und kan von ſei-
nen Boden her loſchen helffen. Er muß
aber auch naſſe Sacke fur den Saorn
ſteinfeger bereit haben, und ſobald ihm
moalich, Waſſer in Kubeln vor die Hauß

Thur auf die Straſſe ſetzen.
5) Jſt dasFeuer ſonſt in ſeinem Vier

el entſtanden, woer wohnet, oder ſein
Hauß noch nicht 25. Hauſer davon gele—
gen es ſen in derſelben, oder einer andern
nahen Gaſſe und Straſſe, ſo muß er mit
einer HandSprutze und Eymer voll
Waſſer zum Feuer eilen:

6)Zwar



der Konigl. Preußl. Feuer-Ordnung.
6) Zavor aber, oder in wehrender Zeit nicht ausgehen kan, muß ſeinG; ſinde mit

durch ſein Geſinde oder Mieths-Leute gefullten Eymern zum Feuer ſchicken.
Waſſer und Spritzen auf ſeinen Goden] 9) Wer in einen andern Viertel woh
fertig haben, Dachrinnen und Oeffnun net, welches an des Brand Vi riel ſtoß
gen daſelbſt wohl verwahren auch conti- ſet, muß gleichfalls Waſſer aufn Boden
nuirlichc Waſſer auf die Straſſe ſetzen laſ und vor die Thur ſetzen, die vorbeh fahren
ſen die komendeWaſſer Kuffen zu fullen. de Kufen damit anfullen auch ſelbſt, oder

7) Wer als ein Nachdar zur allerer ſein Geſinde mit vollen Eymern zum
ſten Rettung kommt, muß ferner nach Feuer gehen, und melden, aus welchen

Anzeige ſeiner Viertelsmeiſter oder nech Viertel er komme.
ſten Stadt Verordneten, und wann dieſe 10) Wer noch weiter vom Feuer ab
noch nicht angekommen, nach ſeinem Ge gelegen, derſelbe, oder ſein G.ſinde gehet
wiſſen und beſten Vermogen loſchen, oder mit rollen Eymern auf dem beſtimmten
Aobilia retten hilffen, und keine unſiche- Lerm-Platz, und erwartet alda weitern

re Leute darzu laſſen; wann aber die,
commandirte Burger angekommen und!

Befehl.
11) Wer Pferde hat, muß augen

alles beſetzet haben, ſo gehen die Nachbarn blicklich die nechſten Waſſer Thienen und

nach Hauſe.
8) Wer im Viertel wo es brennet

Sprutzen zum Feuer anfuhren laſſen, er
wohne gleich nahe oder weit davon.

3z. Anzeige, was andere bey entſtandenem Feuer zu thun
ſchuldig, und ſonſt zu wiſſen nothig iſt.

a) Die Thurmer muſſen das Feuer Kubel voll Waſſer zu HandSprutzen.

mit Sturmen Fahne oder Laterne, den t) Brunnenmacher muſſen bey
Schorſtein-Brand aber mit blaſen an. en nechſten Brunnen ſeyn; dieSchor

ſteinfeger die Dacher mit naſſen Sacken
zeigen.b) Die NachtWachter muſſen es zu beſteigen.
folge ihrer inſtruction melden. g) Die groſſen Sprutzen, und Lei

c) Die Viertelsmeiſter des Orths ern muſſen durchSack undwBierfuhrer,
und nechſte Stadt. Verordnete, die er-auch LohnFuhrleute undKarrenfuhrer,
ſte Rettung, ſo wie oben gedacht, durch m Nothfall aber durch Leute herzu ge
die Nachbarn geſchehen ſoll, commandi- hracht werden.
ren, und hernach beym Feuer bleiben, bis

es geloſchet

k) Der Schluſſel zum Sprutzenhau
ſe muß bey dem nea ſten Eigenthumer

d) Die Feuer-Herren beſorgen di an ſeinen gewiſſen Orthe hangen, wo
Anfuhre des Waſſers; wann ſie aber zu man allezeit kommen kan.
zum Feuer gegangen continuiren di i) Eximirte, vornemlich im Brand
ubrige Stadt Verordnete und ander und nechſten Viertel, ſchicken Pferde

Viertelsmeiſter damit.
e) Die Kleinbinder bringen die erſtelSprutzen, zum Feuer, die weiteſten ge

).2 hen
oder Dienſtbothen mit Eymern und

S

—S
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hen damit auf ihre zur reſerve geordnete und treiben unnutze und mufige Zu-

Lerm Platze. ſchauer hinweg. Auf andern Lerm-Pla
k) HandwercksGeſellen in Kitteln

und jeder mit 2. gefullten Eymern,
werden vom Jungmeiſter angefuhret.

m) Alle die zum Feuer kommen, geben
ihre Zeichen ab an den dazuGzeordneten.

n) Alle Leute mit Eymern werden zu
Abwendung eines Gedranges in Reihen

geſtellt, das Waſſer aus den Kufen, bis
nach den Sprutzen zu reichen.

o) Die Waſſer Kufen durffen nicht
ſo gar nahe an das Hauß fahren.

p) Der nechſte Stadt-Capitain fuh—
ret die Eigenthumer mit Eymern an zu
loſchen, die andere Burger Officier ret—
ten die Mobilien, beſetzen von weiten alle
Zugange zum Feuer, daß die Arbeiter
Raum haben, verhuten allesGedrange,

tzen bleiben auch Commanckrte, zur
reſerve ſtehen.

q) Die Werdkleute ſtellen ſich ſchleu
nig beym Feuer ein, und einige bleiben
dabey wachen.

r) Zum zweytenFeuer darff niemand
von den erſten ohne Befehl gehen.

HODiebſtal an Eymern und an Mebi
lien beym Feuer, auch deſſen Verhelung
wird an Leib und Leben geſtrafft.

t) Die ein NachtFeuer entdecken, am
beſten arbeite, die erſten 4. groſſen Spru—

tzen und4. Waſſerkufen bringẽ, werden
belohnet, von 2. Rthlr. bis zu 8. Gr. die
ausbleibende, zu ſpat gekommene, oder
verlauffene aber beſtrafft, und deshalb
nach dem Feuer alle verleſen.

4

Extract der Feuer-Ordnung, von denen die zum Feuer
nicht kommen ſollen.

 Olten unter denen Commandirten
5

—DDefort abzuweiſen, und diejenige, welche ſie
abgeſchicket gleich denen Ausgebliebenen

zu
u

beſtraffen.

Es muſſen auch Magde, Jungen,

ſetzenden Burgerſchafft zuruck getrieben
werden.Desgleichen werden die Fremden in
ihren. Herbergen ſich halten, und ſeynd die

Wirthe ſchuldig, ihnen ſolches wiſſen zu
laſſen, zu dem Ende auch dieſer d. beſon
ders gedrucket, und in jedes Wirths,

oder derglei hen unnutz Geſinde, nichtzum Hauß zum alfigiren ausgegeben werden

Feuer geſchickt werden, ſondern es follen ſoll. Finde ſich dagegen ein Fremder,
dieſelbe, ſo wohl, als unvermogende Lente, nicht Loſcthens halber der nicht Kund
zu Hauß gehaiten, und jenen daſelbſt zu ſchafft geben konte, wem er angehorig,
norhiger Berritſchafft Arbeit gegeden:oder mit wem er dahin gekommen, hat er
werden; Finden ſich ſolche und anderelihm zu imputiren, wann er angenalten,
unnutze Lente in der Gegend des Feuers und nach Befinden der Gegenmwartigen

von den Soldaten, als die Avyenuen beOfficiers in Hafft genommen wird.
ein, haben ſie zu erwarten daß ſie ſowohlides Raths, oder auch commandirenden

Wann



der Konigl. Preußl.
Wann jederman ſich zur Rettung

einfindet, ſo muß das geordnete Comman-
do allem an- und zudringen unnutzer
Leute ſteuren, und ſich ſo weit von den
dbrennenden Hauſe ſtellen, damit die Ar
beiter Raum genug haben, dasJhrige oh

Puncte,

Iit.lll.ſ.20o.26. Tit. IV. S. 3.9. Tit. V. J.5
Uberdiß denen Arbeitern im Feuer

Tit. 1. S. 2. J. 7. S. 19. 22. 23. 24. 27.
Denen ſo zu den Sprutzen geordnet.

Tit. II. F. 8. Tit. IIl. S. 17. 27. Tit. IV.
g. 7. Tit. V. g. 4

Den Arbeitern im Holtz Tit. J. S. 19.

21. 22.

Feuer-Ordnung.
ie Hinderniß zu thun; daß die Sprutzen
undcwuſſer Kafen in gnugſamer Anzahl
ſtehen, auch munm allrs was geſchiehet
wohl ſrhen uud beodachteg konne; Auf
ſolche Art muſſen nun alle und jede Zu
gange zum Feuer ſtarck beſetzet werden.

5.welche denen Handwerckern bey ihren Zuſammen—

kunfften aus der Feuer
Allen Handwerckern Tit. IJ. S. 5. 10.

Ordnung vorzuleſen.
Denen Maurern und Zimmerleuten

Tit. lil. S. 28. 29. Tit. IV. J. 2.
Denen Seilern it. J. h. 26. 28.
Denen Fiſchern, Schiffnanern und

Schiffern Tit. 2.S. 10. 11. Tit. 3.ö. 1527Denen, Kleinbindern Tit. 2. ß. J. Tit.

3. h. 12.
Denen Brunnenmachern Tit. II. S.

12. Tit. III. J. 10. Tit. IV. ſ. 8.

6.
Inſtruction, wornach die in der
zu denen Biſitationen wegen Feuer

digen, und dasjeni eworan esg
nen HaußWirthen zu ihr

Denen Schorſteinfegern Tit. .ſ.1- 14.

Feuer-Ordnung Tit. J. S. 44.
sGeſahr Verordnete ſich erkun
ſehlet, berichten ſollen. De
er nothigen Pracaution

in der Kurtze beygefuget.
Tit. J. ſ.a2. Ob die FeuerStel

len an tuchtigen Mauern ſo 2.
Steine dick, ſtehen, oder ob Holtz
Werck nahe dabey; Obleimerne
Wande, oder Schindel-Dacher
im Hauſe ſeyn.

z. Ob die Schorſteine durch—
aus und bis 2. oder 3. Fuß uber
das Dach gemauert ſeyn.

g.a4. Ob in gefahrlichen Schor
ſteinenFeuer gehalten worden.

g. 6. Ob einSchorſtein zu enge.
K. oder ſonſt in einige Weiſe der
Schorſtein oder der Ohrt wo er
ſtehet, gefahrlich ſey. Ob nicht die
gefahrliche Schorſteine bey der
Viſitation eingeſchlagen worden.

K.7. Ob Schorſteine, die viel
gebraucht werden, mit einem Ble
che unterm Dache verſehen, und
daſelbſt eine Elle weit umher frey

ſeyn.
3

g. 8.



Kurtzer
ſ. g. Obzu gehorigerZeit gekeh

ret worden, und ob inzwiſchen das

Geſinde dem Rahm fleißig abkeh—
re; Ob die OfenLocher mit ble
chernen Thuren verſehen.

d. u. Ob der Schorſteinfeger
Meiſter ſelbſt fleißig zum Kehren
mit ausgegaugen.

ſ. 14. Ob die Wind-Ofen auf
ſteinern Boden ſtehen, eiſerne
Rohren haben, nnd ob die Roh—
ren einigesHoltzwerck beruhren.

g. 15. Ob Schindel-und Bret—
terDacher, gepichte Rinnen und
holtzerne Altane im Hhauſe ver
handen.

g. 18. Ob jemand mehr als eit
Fuder Heu und ein Fuder Stroh
und die Gaſt-Wirthe mehr als
noch einmahl ſo viel bey ſich im
Hauſe haben.d. i9. Ob auf dem Hofe und
Boden zuviel BrennHholtz ohn
Noth, und wie viel deſſen auf dem
Boden ſtehe.

wahretſeyn.
d. 2o. Obdie Brauer mehr als

2. Hhaufen Holtz im Hofe ihres
Wohnhauſes haben.

J. 21. Ob man mit Licht zu
Spahnen komme.

Auszug
Handwercker Wohnung ſey, als
erRaum zulaſſet, und im Viertel
der halben Jahre zu verbrauchẽ.

Ob die Botticher an ſichern
Orten aus brennen.

g. 22. Ob handwercksLeute, die
in Feuer arbeiten, mit denen, die
nvielen Holtze arbeiten, in einem

Hauſe wohnen.
Ob beyderſeits Werckſtellen;

Desgleichen Farbe-Keſſel und
Brandtwein-Blaſen, ohne vor—
hergehende Beſichtigung, neu
angeleget oder geandert worden.

g. 23. Ob ledige holtzerne Ge
faſſeauf den Bodenliegen.

Obdie Giebel aufm Boden ge
fahrlich oder gut ſeyn.

K. 24. Ob Aſche an gefahrli
chenOehrtern in holtzernenGefaſ—

ſen liege.
K. 25. Ob Schuſter und Loh

gerber Borcke innerhalb der
circumvallation verhanden.

Ob mehr Nutz-Holtz in der

Ob einige der bisherigen Loh—

ſ. 20. Ob die SchmiedeKoh Gerbereyen aus der Stadt un
len anderwerts als inKellern ver terhalb der Spree nach der Land

wehre zu gebracht worden.
g. 26. Ob die  Seiler Waare

am ſicherenOertern liege, Ob ihre
Theer und PechArbeit ander
weits als vorden Thoren gemacht
werde.

Ob ledige Theer und Pech
Tounen
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Tonnen auf ſreyer Straſſe oder
an gefahrlichen Oehrtern ſtehen.

d. 27. Ob deß Nachts Fett,
Wachs oder Schwefel geſchmol
tzen, oder auch Vernis geſotten

worden.
Ob die BuchdruckerFarbe an

einen unſchadlichen Ohrte geſot—

ten werde.
J. 28. Ob ein WaſchKeſſel auf

freyen Hofe ſtehe.
g. 29. Obdie Rauch-Kammer

ohneGefahr und wo jene nicht ver
handen, ob Speck und Schmeer
am geſahrlichen Ohrt hange.

g.zo. Obglachs bereiten inner
halb der cirenmvallation geſchehe,
und obbeyLichte gehechelt worden.

g. 3z1. Ob Feuer und Kohlen
des Abends aufm Heerd zuſam—

einen nicht wohl verwahrten La
ger haben.

K. zz. Ob in Gaſt-Hauſern gu—
teAufſicht auf Feuer und Licht ſey.

J. 36. Ob die Mieths-Leute
mit Feuer liederlich umgehen.

938. Ob jemand uber ſeine
Rachbaru wegen Verwahrlo
ſung des Feuers zu klacen habe,
oder auch wegen Schieſſens, un—
vorſichtigen Gebrauchs der Fa—
ckeln und dergleichen.

F. 39. Ob die Maltz-Dar
ren ſo holtzerne Horden haben,
gewolbt ſeyn, die Brauthauſer
in 4. Mauren ſtehen, oder der
Brauer dazu Anſtallt machen
konne.

J. 40. Ob Kubel, Sprutzen,
und Laterne im Darr-Hauſe ver
handen.men gekehrt worden.

g. z2. Ob das Geſinde mit bloſ
ſen Lichte, gluenden Kohlen, Kien
und Fackeln uber den Hof, Straſ—
ſe, oder in den Stall gegangen,

Ob Miethsleute Kohlen-Topf—
fe ſtatt einheitzens brauchen.

g. z3. Ob an gefahrlichen Oehr
tern Toback gerauchet, oder Lunte
gehalten worden,

Ob Zeichen verhanden, daß
Licht irgend wo eingebrandt.

K. 34. Ob die Soldaten etwas,

woraus Feuer entſtehen kan, auf

G. Au. Ob jemand mehr als 10.
Pf. Pulver im hauſe habe, und
anders als auf dem Boden ver
wahre.

Ob uber io. Pf. Pulver im
Kauffladen ſeyn.

lit. II. ſ. Ob jeder Einwoh
ner die ihm nothige Lederne Ey
mer zu 8. 6. 4. und 2. habe, und
obſie gezeichnet ſeyn.

2. Objeder wenigſtens zwey
HandSprutzen, desgleichen eine
Leiter unterm Dache liegen habe,

und
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und ob ſolches im guten Stande. Nothfall Waſſer damit zum Feu
d.z. Ob in MeyereyundGarten er zutragen.

Hauſern Eymer undLeitern ſeyn. 9. 2. Ob die Brunnen, die je
d. a. Ob des Sommers uber, der in ſeinem hauſe hat, im guten

ein Kubel mit Waſſer auf den Stande ſeyn.
Boden ſtehe, ſonderlich bey Gaſt-/ 9. 13. Ob die Eigenthumer der
Wirthen. Eck-Hauſer, Kien Pfannen bereit

J. 5. Ob alle Zunffte und Gehaben, beym Feuer auszuſtecken.
wercke ihre Verordnete Eymerl Tit. v. ſ. n. Ob ſonſten denen
und Kittel haben. der FeuerOrdnung angehang

Ob ihre Eymer ein Zeichen haten Edicten entgegen gehandelt
ben daraus ſie unterſchieden werworden.

den konnen. S.9. Ob derWirth dieſeFeuer
g. 9. Ob jeder Klein-Binder, Ordnung bey der vilitation vorge

gewiſſe Zober parat halte, im zeiget habe.
7Neue Arten von Hand-und Trage-Sprutzen, welche

im Kupfferblatt ſub No. 1.2. z. vorgeſtellt werden.
N. 1. Beſtehet aus zweyen Zinnern nebſte WendtRohre und einemSchlau

Kugeln, worinnen kein wandeldbahres che 15. Rthl.
Ventil iſt; ſie geben viel Waſſer und N. 3. Jſt eine ſehr bequeme Art; ſie
gieſſen ſelbiges auf dren Stock hoch: gieſſet das Waſſer auf z. Stock hoch mit
ſind ſtarck und mit Eiſen beſchlagen,4. Kugeln, wie die porige, und kan durch
laſſen ſich doch gantz leichte regieren. einen Knaben von 14. Jahren regieret
Ein Stuck hievon koſtet nebſt einem werden, wohin ſie ſol. Die vorte koſtet
Schlauch und Wendt-Rohre 2. Thlr. 40. bis 46. Rthl.

N.2. Jſt weit groſſer und halt der Zugedencken, daß alle dieſe Sprutzen
Waſſer-Kaſten 8. bis 9. Eymer: Sie das Waſſer beſtandig und ohne repriſe
beſtehet aus 4. Zinnern Kugeln und kan gieſſen, und daß inſonderheit von der
durch zwey Perſonen getragen werden, Sprutze No. 1, einige hundert Stuck
wo man will: Sie gieſſet das Wauer nach Preuſſen und in andre Stadte ver
uber 4. Stock hoch Fingersdick, folglich ſand worden. Wer in Stadten und von
ſo viel, wo nicht mehr, als die ordinairen andern Gerichts-Obrigkeiten derglei—
Sprutzen ſo go. und mehr. Rthl koſten. chen verlanget, kan ſich bey den Camme
Man kan die Sorte hiervon ſo groß ma rey-Schreiber Hanff angeben, und das
chen wie man will: Das Stuck koſtet Geld demſelbenkrancoſicher ubermachen.



Anhang. J
KMynhang

Einiger Edicte und auf allergnadigſten Befehl
ergangenen Verordnungen, ſo theils zu vorſtechender
Feuer-Ordnung gehorig, theils andere publique Sa—

chen der Hauptund ReſidentzStuadte
Berlin betreffen.

Num. J. Berordnungen, daß die holtzertie
Wande nicht mit kLeimen, ſondern mit
Gteinen ausgefullet, und kein Gebaude
anders als mit Dachſteinen gedecket ſeyn

ſoll. ad Tit. J. q. 1. 15.N. 2. Taxe des Schorſteinfegens. ad Tit.

IJ. S. 13.N.z.4. Berordnungen, daß ſowohl dieFrem
den als auch die Sueths-Leute angezriget

werden ſollen ad Tit. J. ſ. 35.N. 5. Inſtruction fur die Brunnen und
Rohrmeiſter in hieſigen Reſidentzien. acl

Tit. III. 5. 10.
N. 6. Taxe der Brunnenma her. ad Tit. II.

12.N.7. Verordnungen wider diejenigen, wel
che auf die Straſſen Unflath ſchutten.

N. 7. b. Deßgkrichen wider das junge und
unnutze Bolck, welches Lermen auf den
Strafſen anfanget. ad Tit. J. 8. 42.

N.s. Mandata, die gemeinen Brunnen nicht

zu beſcharigen noch zü verunreinigen.

ach Trt. III. ä. 10.

N.9. Vererdnung, die Baume auf den
Straſſen nicht zu verderben.

N. 10. a. Reſeripta und Verboth, nichts
in den Strohm zu ſchutten.

N. 10o. b. Auch klein zerbrochenes Glaß we
der auf die Straſſen noch in den Strohm
zu werffen.

N. 11. Mandat, daß die an publiquen Or
tben geſtohlne zum Verkauff gebrachte
Sachen anzuzeigen.

N. 12. Patent, denen Nacht-Laternen kei
nen Schaden zuzufugen. ad Tit. J. ſô. 13.

X. 13. Reſcript. daß die Profeſſionen wo
von FeuersGefahr und Intection zu be
ſorgen, ſo viel moglich an abgelegenen
Orthen getrieben werden ſollen. ad Tit.

I. 22. 25. 27.
NM. 14. Nacht-Wachter Ordnung. ad Tit.

III. ô. 1.N. 15. Konigl. Schloß-Feuer-Ordnung.

ad Tit. II. S. 11. ad Tit. III. J. 27.

Num. J. a.
Ahmens Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen c. Unſers

befohlen,
men ausfu

keine Wande in den Hauſern mit Stacken ſitzen, und mit Lei

llen, ſondern ſolche mit Steinen ausflechten zu laſſen; Wi

a drigen

Allergnadinſten Herrns, und auf beſondere Beranlaſſung, wird hiemit
allen, welche in den Reſidentzien und Vorſtarten arjetzo im Bau be
griffen, oder auch nach dieſem bauen mochten, ernſtlich angedeutet und



2 Anhang.drigenfkls ſowohl die Wande eingeſchlagen, als auch die vorſetzlich Contravenirende
mit harter Straffe beleget werden ſollen. Gegeben Berlin den 12. Martii 1710.

o4

Num. J. h.
TDEnmnnach bey der von Burgermeiſtern und Rath dieſer Reſtdentz-Stadte angeord
Cæ  neten Viſitation wahrgenommen worden, daß in den Berlin-und Collniſchen

Rohr und StrohDachern beleget, welche auf Sr. Konigl, Majel Unſers allergnadig
Sor-Stadten noch viele Hauſer, Scheunen, und Stallungen, mit Splett—

ften Herrn Special-Berorduungen, und des Magiftrats offtermahliges Erinuern, biß
hero nicht abgedecket, und hinwieder mit Ziegel beleaet worden; So wird denenſelben
nochrnhlen alles Ernſtes anbefohlen, ſelbiges innerhalb . Tagen zu bewerckſtelligen,
oder in Ermanglung deſſen gewartig zu ſeyn,! aß die wurckliche Execution darauf erfol—
gen, die erwehnte Dacher auf ihre Koſten eingeſchlagen, und diejenigen, ſo ſolches un
terlaſſen, wegen ihres Ungehorſams, andern zum Exempel beſtraffet werden ſoillen.

Berlin, dtn 27. May 1709.
en r

Num. ll.VueAchdem Seine Konigl. Majeſtat in Preuſſen 2t. Unſer alleranadigſter Herr K.

—Wenemlich:

Fur einen Brau-Schornſtein zu fegen 4. Gr.
Fur einen KuchenSchornſtein im untern Stock 3. Gr.
Jmgleichen fur einen Schornſtein der durch 3. bis

4. Etagen gehtt 3. Gr.Fur die ubrigen von 1. und 2. Etagen e 2. Gr.
Jn den Vorſtadten aber von einer Etagte 1. Gr. 6G. ff.

So wird ſolches denen ſabtlichen Burgern und andern Einwohueyn hiedurch zu
ihrer Nachricht bekandt gemachet: und werden diefelbe dabey erinnert, hinfuhro ihre
Schornſteine fleißig, nach Anweiſung der Koniglichen Feuer-Ordnung, kehren zu laſſen;
Dahingegen die Schoruſteinfeger uber die geſetzte TAXE bey i10. Thlr. Geldoder em—
pfindlicher Leibes-Straffe nichts mehr fodern noch nehmen, auch ſonſten die Schorn
iteine tuchtig und rein fegen, und ſolches nicht allein denen Geſellen anvertrauen, ſon
dern ſelbſt gegenwartig ſeyn ſollen. Gegeben Berlin, den 27. Februarii 17a6.

(LS)
Num. III.

Ur Churfurſtlichen Brandenburgiſchen Haußt- und Reſidentz-Stadt Berlin, wir
14 verordnete Burgemeiſtere und Rathmanner, fugen allen und jeden Einwoh
W nern hieſelbſt, ſo wohl Eigenthumern, als Incolen, in und vor der Stadt, inſon
derheit aber denen SaſtWirthen, auf Sr. Churfurſtl. Durchl. gnadigſten Befehl, hie
nit zu w.fſen: Pachdem ſich bishero viel boſe und unnutze Leute in hieſige Refidentz

eirnge



Anhang 3elngeſchlichen, Aich alhier in der Stille heimlich aufgehalten, tend allerband Diebe—
rey, wie man leinder! bishero gnugſam erfahren, verubet, auch Mord Brenneney zu
beſorgen, Se. Churfurſtl. Durchl. auch albereit vorlangſt ernſtlich verordnet: Daß kein
Fremder ſich 24. Stun-en alhier aufhalten ſelle, er habe dann zuvor beym Magiſtrat
ſich angegeben, und was er fur condition und Profeſſion, und ſeine Verrichtung all
hier ſey, gnugſam eroffnet, und hochſt nothig ſeyn will, daß man hievon bey jetz iger
Zeit ſattſame Wiſſenſchafft habe, was vor Fremde und ledige Perſonen ſich allhier auf
palten; Als wird denen Burgern, ins beſondere aber denen GaliWirthen in und auf—
ſer der Stadt hiemit ernſtlich und bey o. Rihlr. Straffe anbefehlen, alle Keorgen um
8. Uhr zu Rathhauſe, was ſie vor Perſonen aufgenommen, und bey ſich in ihren Hau
ſern wohnend haben, woher ſie ſeynd, wie ſie heiffen, und was ihr Gewerbe, anzuimel
den; die Vorſtadtiſche Gaſt-Wirthe und Einwohner aber, ſollen ſolches alle Wergen
auf einen geſchriebenen Zettul dem Unter-Officier in der Thor-Wache zu uberlieffern ſchul
dig ſeyn, widrigenfals, und ſo ſie es nicht angeben, ſie mit obigen 1o. Rihlr Straffe
angeſehen werden ſollen. Damit nun ein jeder ſich hiernach achten, und ver Schaden
huten moge, haben Wir ſolches hiemit zu eines jeden Wiſſenſchafft drucken und atfigt
ren laſſen wollen. Uhrkundlich c Sogeſchehen Berlin, den 9. Febr. Auno 1700.

Num. lIII. b.
Extract aus dem von Sr. Konigl. Maj. ami2. Dec. r7os.

geſcharfften Edict, wegen Abhaltung frembder
verdachtiger Leute.

Jge Wirthe, Gaſtgeber, Herbergierer, Kruger, wie auch andere Burger und Ein
J wohner in Stadten, Flecken und Dorſfern ſollen niemand ohne Vorzeigung ei-J  dd2 nes Atteſtati, daß er auf den Grentzen ſich angegeben und pailiret worden,

nahmhafften GeldBufſſe, auch Leibund Lebens-Straffe angeſehen werden ſollen.

Num. lV. a.s, ZAchdem Se. Konigl. Maj. in Preufſen c. Unſer allergnadigſter Herr, von allen
Atux ſo wohl aus hieſigen Reſidentzien und denen Vorſtadten wegziehenden, als

S,mAα daſelbſt ankommenden ſich niederlaſſenden Familien, auch eintzelen Perſonen,

gehret; Und deshalb uns dem Magiſtrat ſub dato den 12. Januarii dieſes Jahres
allergnadigſt anbefohlen, richtige Verzeichniß davon Monathlich einzuſenden: Als
haben wir hierdurch ſolches allen Eigenthumern, auch denen, ſo gautze Hauſer
von den Eigenthumern zu bewohnen, oder wieder zu vermiethen ubernommen,
kund machen und zugleich andeuten wollen, daß ſie von nun an, waun je—
mand von ihren Mieths-Leuten ſich von hier wegbegeben, oder andere aus frembden
Orten hergekommen, und hier zu bleiben geſonnen, deren Nabhmen und condcition,
auch ob ſie verheyrathet, oder eintzele Perſonen, oder ſo es gantze Familien, in wie viel
Jerſonen ſolche beſtehen, genau ſpecificiren, und den Ort wo ſie hergekommen, oder
wohin ſie ſich begeben, und was vor Quartiere in der Stadt ſie wieder bezogen, deut
lich exprimiren, und die ſpecification davon allemabhl den erſten Tag eines jeden Mo—
naths unverzüglich zu Rathhauſe, wo ſonſt die fremnbden Pallagiers oder durchreiſende

a a Leute



x4 Anhang.Lente angemeldet werden muſſen, ſruhe zwiſchen 7. und 8. Uhr, bey Vermeidung i0o. oder

mehr Rihlr. Straffe, algeben ſollen. Damit auch niemand mit der Unwiſſenheit hiernechſt,
ſich entſchuldigen moge, ſoll in einem jeren Hauſe ein ſolch gedrucktes Patent abgegeben
werden, darnach dann ein jeder, dem ſelches zu thun oblieget, ſich zu achten, und
vor Stkaden zu futen haben wird, Berlin, den no Januarii 1714.

Num. IV. b.
Jaichdem Burgermdiſtere und Rath dieſer Konigl. und Churfurſtl. Reſtdentzien

—DD.hier duſentdet uat verborgen halt, und darzu nicht wenig hilfft, daß viele Haußwirthe
und Cinwohner ſolche Leuthe ohne Unterſcheid aufuehmen, Jhnen Quartier und Schlaff
ſtellen ve atten: Alß haben dieſelben um ſolchem Unheil, und den daraus entſiehenden
mancherley Toßheiten, Sunden und kaſtern deſto nachdrucklicher zu begegnen, hiermit
erni.ich und bey ſcharſſer Straffe verbieten wollen, keine verdachtige keure, Bettler,
(daruntcr inſonderheit viele mit falſchen Brieffen und Paſſen erfunden wer den) noch an
der Hherren-loſes Geſiade, inſonderheit auch keine ledige Dirnen, deren guten Gewer—
bes und ehruchen Berhaltens man nicht gungſam verſichert iſt, aufzunehmen, zu be
hecbergen, oder ißnen ſonſt auf einigerley Weiſe behulfflich zu ſeyn. Da aber jemaud
uinwiſſentlich und aus guter Meinung eine ſolche Perſon eingenommeu hatte, und ſich
hernach einiger Verdacht auſſern wurde, Derſelbe, er ſey ein Eigenthumer oder ein
Mieths-Wann, ſoll gehalten ſeyn, ſolches ſo fort dem Magiſtrat oder dem Richter jedes
Orths anzuzeigen, damit deshalb bald Unterſuchung angeſtellet, und dem Befinden
nach gehorige Verfugung geſchehen kunne. Auf daß nun Niemand mit der Unwiſſenheit
ſich ent chuldigen moge, iſt dieſes durch den Druck und offentlichen Anſchlag gewohn
licher maſſen bekant gemachet, dagegen aber diejenige, ſo darwider handeln, unnach
bleiblicher ernſtlichen Ahndung zu gewarten haben wer. en. Gegeben Berlin, den 18.

a

Febr. 1717. (L d.)Num. V.
Inſtruction vor die Brunnen-und Rohr-Meiſter

in hieſigen Reſidentzien Anno 1709.
t e4 ſ. aJOllen ſie ſchuldig ſeyn, auf die ſamtliche StraſſenBrunnen wohl Achtung zu
J— geben,

2. An einem und andern was ſchgdhafftes gefunden wird, und eine beſondere
Reparation erfodert, haben ſie ſolches bey der Acciſe, und auch den Brunnen-Herren an

zuzeigen, bevor was neues daran gemachet werde; Was ſonſt
3. Etwa nur wenige Nogel erfodert, damit was zu befeſtigen, oder Sand ins

Ventil gekommen, und ſolches wieder rein zu machen, muß ohne Bezahlung durch ſie
geſchehen, wie fie daun

4. Die Brunnen ohnedem mit keder, Hertze, holtzern ventil, Hahuen, Talch,
Schildnagel, auch umſenſt zu verſehen ſchuldig.

5. Wann von Schmieden, Tiſchlern und andern Handtwercks-Leuten, was an
denen Brunnen verfertiget wird, haben ſie fleißig Achtung zu geben, daß gut Eiſen,

Bretter,
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Bretter, und andere gute materialia darzu gebrauchet, und tuchtige Arbeit gemachet

werde. 6. Wann aber die Stucken noch beyzubehalten, und nur einige Ausbeſſerung er—
fodern, ebenfens rit zu ſorzen, daß ſolches geſchehe, und nicht ſo ſort ohne Noth neue

Arbeit gemachet werde; Erfodert aber7. Die Aeothwendigle.t, doft ein und andere Stucke neu gemachet werden mufſen,

haben ſie das alte Eiſ:n und Meßing an ſich zu nehmen, und wagen zu laſſen, wie
auch die nene Arbeit, damit die Bezahlung darnach geſchehen konne, und alle derglei—

chen Arbeit muſſen ſie Pflichtmaßig mit atteltiren.
g. Wie ſie denn, die Rohrmeiſter auch gehalten, zu denen neuen Rohren gut

hertzig Hoktz, und zu denen Zugen und ventilen gut ſtarck Leder zu nehmen, wovor ſie

ihre Bezahlung zu empfangeu.9 Solte ein Feuer entſtehen, ſo GOtt gnariglich verhuten wolle, muſſen ſte al..

ſofort an ſolchem Orte ſich einfinden, und ſorgen, daß die Brunnen alle gangbar, und
genugſam Waſſer verhanden, und nicht verſandet oder ſonſt Eewait daran gethan, und
unbrau:hbar gemachet werden, widrigenfals ſie ſolches bey dem commandirenden
Officier und Burgermeiſter, ſo beym Feuer gegenwartig, anzumelden, und von ihnen

fernere Beror' nung zu gewarten haben.
10. Wann die Rohrmeiſter ſelbſt ſehen oder erfahren ſolten, daß jemand aus

Muthwillen und Vorſatz Schaden an denen Brunnen gethan, haben ſie ſolches ſo fort
auzuzeigen, damit die Verbrechere zu gehoriger Straffe konnen gezogen werden.

ut. Zur Winters-Zeit, inſonderheit bey groſſer Kalte, muſſen ſie in Zeiten vigi-
liren und Sorge haben, daß die Brunnen nicht einfrieren, oder ſich dahin bemuhen,
daß ſie wieder gangbar werden, und kein Mangel an Waſſer ſeyn moge.

1a. Wann ſie ſolchem getreulich und ſleißig nachkommen werden, haben ſie
1. Rthlr. jahrlich vor jeden Brunnen zu empfangen, und dabey die Freyheit von der Bur

gerWache zu genieſſen.13. Mas der Privatorum Brunnen und ſelbiger Keparirung betrifft, ſollen ſie
gleichfals ſchuldig ſeyn, auf ſelbige mit Achtung zu haben, wenn was daran zu repari-
ren nothig, und einer gefodert wurde, muſſen fie ſolches tuchtig und gut verfertigen:

Juſonderheit aber14. Zu denen Brauern, es geſchehe bey Tage-oder Nacht-Zeit, entweder ſelbſt
d GsG ſllenuzu ſchicken damit der Mangel ſo bald moglich,

zu kommen, oder einen tu )tigen eegeandert, und alſo kein Schade oder Verſaumniß jemand an ſenner Nahrung geſchehen

moge. 5 Gaben ſie vor die Reparation ber Privatorum ihrer Brunnen ihren Lohn zu
1.empfangen, viuſſen jedoch niemanden dabey uberfetzen, beſondern mit der Taxa, wor—

uber ſie ſich mit dem Wagiſirat desſals zu vertinigen haben werden, ſich vergnügen

laſſen is. Jm ubrigen mahen ſie ſich vermitteiſt Eydes verbind lich, ſolchem nach al—
ler Moglichkeit nachzuleben, und auch in der Reſidentz, alwo ſie zu Rohr-oder Brun—
nenMeiſtern beſtellet, ihre Wohnungen zu nehmen, widrigenfals ſie gewarlig ſeyn muß

jen, daß ſie von der Kouigl. Allergnadigſten Herrſchafft davor werden angeſehen, oder

dem Beſinden nach gar calliret werden.

a 3
Num. VI.
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6 Anhang.Num. VI.

—e, c Brunnenunb RohrenPeiſter hieſiger Reſtdentz, mit gnugſamer inltruction
zu Unterhaltung der publiquen Brunnen verſehen; Wir nothig erachtet, ſolche
Vorſehung zu thun, daß bey Keparation der Privatorum Bruunen, die Brunnen-und
Rohrmeiſter niemanden uberſetzen. Wann wir dann auf vorhergehende gnugſame Uber
legung denen Brunnen-und Rohrmeiſtera folgende Taxe geſetzet und zugeſtanden. Als:

1. Vor einen neuen Zug an die Stauge zu verfertigen, nehmlich vors Holtzwerck

aufs genaueſte G. Gr.2. Vor einen Zug zu ledern, nehmlich vors keder rund um, und zur Klappe ordr-

naire. 2 2 2 2 K. Gr.Ware die Rohre aber weiter, daß noch an Leder halb ſo viel mehr erſodert wurde 12. Gr.
z. Vor ein neu Ventil, mit dem eiſernen Bugel, Leder, Nagel, Talch und Flachs. 8. Gr.

Oyhne Flachs und Talch. 7. Gr.4. Vor ein alt Ventil auszuwinden, neu zu verledern, und wieder einzuſetien mit

Flachs und Talch. 5. Gr.Ohne Flachs und Talch. aA. Gr.5. Vor einen holtzernen ſchlecht gehobelten oder gedrechſelten HLlhn 4. Gr.
Wor einen geſchnitzten wird der Bildhauer beſonders bezahlt.
6. Ein holtzerner Schwengel von Bircken-Holtz, incluſive die alten beyden Bleche

mit einzubrennen, anzunageln, die eiſerne Buchſe zu befeſtigen, ordinaire 6. Gr.
Solten die Blechen oder Buchſen abgenutzet oder entzwey ſeyn, muß der Schmidt

aparte dafur bezahlet werden.7. Neue Rohren werden nach der bonitæt und kange bezahlt, ſolte jemand vermey

nen uberſetzet zu ſeyn, will der Rohrmeiſter geſchehen laſſen, daß die Ar
beit von Verſtandigen unpartheyiſch beſichtiget und taxiret werde.

8. Vor einen zugelegten oder uberpflaſterten Brunnen aufzunehmen, mit Mooß aus
zuſtopffen, zu raumen, und wieder zuzulegen oder zuzupflaſtern. 2. Rthlr.

9. Vor gefrorne Brunnen aufzuthauen, ſoll, nachdem viel Arbeit erfodert wird,

billige Bezahlung gegeben werden.
10. Wer mit dem Brunnenmacher verdingen will auf ein Jahr, dem ſoll es frep ſtehen.

So haben wir ſolche vermittelft offentlichen Drucks und Affigirung publiciren
laſſen, damit ſich ſowohl die Brunnen und Rohrmeiſter, als ſonſt jedermanniglich dar
nach achten moge. Uhrkundlich unter unſerm Stadt-Jnſiegel. Gegeben Berlin,

den 23. Febr. 1709.

(LsS)
Num. VII.

Extract des Edicts vom i. Dec. 7oo. daß die Gaſſen und
Straſſen allemahl rein und ledig ſeyn ſollen.

KBurde ſich jemand betreffen laſſen, des Nachts vor die Brunnen, und an die Ecken
9 der Straßen, Unflatheren auszugieſſen, der oder die, ſollen nach Juhalt der

vorigen



Anhang. 7vorigen GaſſenOrdnung, mit dem Prauger und Hals-Eiſen abgeſtraffet, demjenigen
aber, welcher dergleichen Leute, die ſolches des Nachts thun, und daruber ertappet wer
den mochten, anzeigen wird, ſoll allemahl deswegen ein gewiß Trinck-Geld gegeben,
und damit, ſo oſſt es geſchiehet, continuuret werden. Signatum zu Colln an der Spree,
den 1. Dec. 1700.

Friederich.

(L.S)
Emnach Burgermeiſtere und Rath der Koniglichen Preußiſchen Haupt-und Re

 ſidentz-Stadt Berlin vernommen, daß eine Zeithero durch Ausgieſſung der NachtS
 Ehynmuer, Faſſer und Topffen, die Straffen, Gaſſen, ins beſondert aber die Kirch—

Geftanck und Ahſchen verurſachet worden; Und dann ſolches nicht allein wider die pu—
blicirte Gaſſen zondern auch andere deshalb vielfalti; ergangene werordnungen, laufft.
Als werden alle und jede Hauß-Wirthe und deren Geſinde, wie auch diejenigen ſo fur
Lohn dergteichen wea zu tragen pflegen, hierdurch ernſtlich verwarnet, keine Unflate—
rey an gedachte, ſon ern ſe.bine an die angewieſene Oerter, und zwar in Sommers-Zeit
Abends nach 1 Uuhn, im Winter aber nach io. Uhr, zu Morgens-zZeiten aber jedes
mahl 1. Stunde vor der Sonne.;-Aufgang auszugreſſen, oder zu gewartigen, daß wann
ſie dabey ortroffen, ſie mit harter Leibes-Straffe, die Wirthe hingegen, welche ſolches
ihrem Geſinde nachſehen, oder gar befeblen, gleichfals mit einer nachdrucklichen Straffe
beleget werden ſollen. Denenjenigen aber, ſo dergleichen Contravenienten anzeigen
werden, ſoll'aus der Cammerey ein gewiſſer Recompens gereichet werden: Und damit
ſicß niemand mit der Unwiſſenheit eutſchuldigen moge, ſo haben wir dieſes zum Druck
befordern, auch offentlich publiciren und anſchlagen laſſen. Gegeben Berlin, den

1. Novembr. 1720.

Num. VII. b.Aal AAchdem E. Hoch-Edler Magiſtrat dieſer Reſidentz-Stadte eine Zeit her wahrge
S nommen, daß durch hauffiges Zuſammenlauffen der muthwilligen Jungen hin

Bosheit und Frevel dadurch ausgeubet wird; wie denn nicht weniger durch das Schlen
ce urd wieder in der Stadt offters ein grofſer Tumult erreget, auch mancherlep

ckern der Ketten an den Zug-Brucken den vorubergehenden Leuthen, Pferden und Wa
gen viel Berdruß, Ungemach und Schaden entſtehen kan: So hat derſelbe dieſem Un
weſen zu ſteuren und abzuhelffen, gut befunden, darin ein ernſtliches Einſehen zu thun,
und zu dem Ende durch rie Stadt-Diener und Gaſſen-Sogte darauff fleißige Achtung
geben zu laffen, welche alle diejenigen, ſo auf ſolchen Stucken betroſſen werden, ſo fort
aufgreiffen und zur Hafft bringen, darauf ſie denn ohne fernere Unterſuchung zur ge
buhrenden Straffe gezogen, ſcharff gezuchtiget, oder auch wohl gar, wann ſie ſich dar
an nicht kehren, dem Befinden nach, zur Stadt hinaus gejaget werden ſollen: Und da
mit ſich niemand mit der Unwifſenheit entſchuldigen, die Eltern und Handwercksw ei
ſter, auch ihre Kinder und Lehrjungen dafur warnen, und ſo viel moglich abhalten mo
gen, iſt dieſes, durch ein gedrucktes Pateut, auch mit Genehmhaltung des Couverue

ments



8 Anhang.mients durch offentlichen Trommelſchlag allenthalben bekant gemacht, und zu jedermans
Wiſſenf. )afft gebracht worden. So geſthehen Berlin, den a1. Nap 1711.

(I. S.)
Num. VIll.

Emnach Seine Konigliche Majeſtat in Preuſſen c. Unſer allergna igſter Konig
SA un Herr, aliergnadigſt verordnet haben; Daß, wer an denen Brunnen in hieS—
und entweder daruber werde betroffen, oder deſſen uterfuhret werden, der oder dieſelbe,

ſigen Reſidentzien, einigen Schaden zufugen, oder davon etwas entwenden,

mit einen Nahmhaiften Geld-oder in Ermangelung deſſen, exemplariſcher Leibes-Straffe
angeſehnn werden ſollen. So wird ein ſoiches Manniglich hiemit bekant gemachet, da
mit jedweter ſich vor Schaden und Ungelegenheit huten moge. Colln an der Spree,

den 14 Jurii 170.

Dien ſta iden, daß das Geſinde bey deuen Brunnen nicht allein gantze Zober Zerg ge—

waſchen, ſondern auch allerlep unreines Zeug und Gefaſſe ausgeſpulet, wodurch dann
auch dieſelben gantzlich ruuuret worden; Und dann dergloichen waſchen und ſpublen
nicht vor die Straſſen Bruunen, ſonderun in den Hauſern, und an der Spree geſchehen
und verrichtet werden muß; Als wird hiedurch allen urd jeden Einwohnern in hieſigen
Reſidentz-und Borſtadten verboten, daß ſie weder ſelbſt, noch durch ihr Geſinde, vor
den Straſſen-Brunnen einiges Zeng, es ſey was es wolle, waſchen oder ſpulen, ſondern
damit an die Spree gehen ſollen; Wurde jemand hieruber betreten, der ſoll ſofort durch
die Diener aufgehoben, und mit Gefangnuß beſtraffet werren; Wornach ſich jeder—
manniglich, bey Bermeydung der geſetzten Straffe, zu achten, und fur Schaden zu hu

ten hat. Gegeben Berlin, den 1. Febr. 1724.

Num. JX.
Extract der Gaſſen/ Ordnung de Anno 1660.

*Sõ ſoll ſich keiner frevelhafftig unterfangen, die Baume, oder Weinſtocke, ſo

S wolle,ſcheu, mit Abhauung der Fauſt geſtraffet werden.

Num. X.
ces JOn GOttes Gnaden, Friderich Wilhelm, Marggraff zu Brandenburg,
EDA Churfurſt t. Unſern Gruß zuvor liebe Getrene, Jhr erinnert euch,

—92

X

Agent ernſtlich zu inhibiren, daß keiner, er ſey wer er wolle, einiges Schutt aufdaß euch hiebevor zu unterſchiedenen mahlen anbeſohlen worden, eurer Bur—

der langen Brucken oder ins Waſſer bringen noch werffen ſolte. Ob wir auch wohl ge
hoffet, ihr wurdet Unſere an euch deswegen ergangene Befehle, in gebuhrlichen reſpect
und Gehorſam genommen, und die Berbrecher geſtraffet haben; So vernehmen wir

doch



Anhang. 9doch mit nicht weniger Befrembdung, daß es bis hieher noch nicht geſchehen. Und
weil denn gleichwohl augenſcheinlich zu befinden, daß ſich dadurch allerhand Schutts
ein grofſer Berg in der Spree hauffen thut. Als befehien wir euch hiemit nochmahlen
ernſtlich, wollet es euren Burgern, entweder offentlich oder privatim anſagen laſſen,
daß fie nunmebhro auf der Brucken oder in der Spree nichts im geringſten hinſchutten,
ſondern ſich deffen gantzlich enthalten, und was von ihnen albereit hingeſchuttet, wie—
derum wegbringen laſſen ſollen. Jm widrigen da dieſes von euch nicht geſchiehet, ſoll

von Uns lnquiſition angeſtellet, und die Berbrecher nach Befinden jedesmahl geſtrafft
werden. Vollbringt hieran unſere ernſte Willens Meynung, und ſeynd euch mit Gna
den gewogen. Gegeben Colln an der Spree den 17, Novembr. 1645.

LEnmnach die oberund unterhalb den Friderichs-werderiſchen Muhlen, und der
Schleuſe am Waſſer, wohnende Eximirte und Burger, auch deren Mieths LeuteS und Gefinde, vielfaltigen Konigl. allergnadigſten

gen zuwider, ſich unterſtehen, aus ihren Hauſern allen Schutt und Unrath in die Spree
zu werffen, einige deren auch an unzulaßigen Orten Waſch-Bancke angeleget, wodurch
der Zulauff des Waſſers auf beſagte Pruhlen und die Schleuſe ſehr gehenimet, auch der
Strohm an den Seiten des Ufers oder der Schalung, und faſt biß in der Leitten gantz
zugeſchuttet wird; Als wird Namens Sr. Konigl. Majeſtat, unſers allergnadigſten Ko—
nigs und Herrn, vorerwehnten Einwohnern von Teutſchen und Frantzoſen, hiemit noch
mahls alles Ernſtes und bey Vermeidung unausbleiblicher Beſtraffung unterſaget, ſich
der Einwerffung des Schutts in den Strohm gantzlich zu enthalten, auch ihren D.ieths
leuten und Geunde folches zu thun nicht zugeſtatten, widrigenfalls aber, und da je
mand fich unterſtehen ſolte, ſolch Verboth weiter zu ubertreten; So ſoll auf Anzeige
des beſtellten StrohmVreiſters wider die Verbrechere, wenn dieſelbe daruber betroffen

—SSo,und ſolche durch militariſche Execution beygetrieben, daneben auch aller Schutt und
Unrath, auf derſelben Koſten, aus dem Strohm geraumet werden, wie dann auch alle in
demCanal, zum hochſten Schaden und Nachtheil der Schleuſe und Friderichswerderſchen
Wuhlen, ohne erhaltene ſchrifftliche Conceſſion, angelegte Waſch-Bancke forderlichſt
wieder weggeſchaffet werden muſſen ic. Signatum zu Colln an der Spree, den a7.

Octobr. 1707. Num. X. b.
wie AAchdem vielfaltig wahrgenommen und geklaget worden, daß verſchiedene Ein

Veh Tags als Nachts gehenden oder fahrenden, bauffig auf die Straſſen und GaffenAcaux wohner ſich nicht geſcheuet, zerbrochenes Glaß, zu Gefahr und Schaden der ſo

zu werffen oder auszuſchutten, daſſelbe auch ihrem Geſinde nachzuſehen. So wird allen
hieſigen Burgern, wie auch inſonderheit allem Geſinde anbefohlen, kein zerbrochenes
Glaß, es ſey wenig oder viel, auf offentliche Straſſen und Gaſſen, vielweniger in den
Strohm zu bringen, widrigenfalls zu gewarten, daß ſie nicht nur zu Erſtattung al
les dadurch verurſachten Schadens ohne Weitlaufftigkeit angehalten, ſondern auch die
Herrſchafft, wann ſelbige dem Geſinde conniviret, und es nicht ernſtlich verbothen,
an Gelde von 5. bis 10. Rthlr. und das Seſinde mit Gefangniß oder anderer empfind
lichen Straffe ohne Nachlaß angeſehen werden ſollen. Sitznatum Berlin, den 16.

Jau. 1727.
6b Num.



10 Anhang.
Num. XI.

JXachhdem ein Hoch Edler Magiltrat mißfallig erfahren, daß dem ergangenen Vor

—DDe,,dern Orten weggeſtohlen, und damit ſo wohl von den Dieben ſelbſt, als denen die es
kauffen, ein ſchandlicher Gewinn geſuchet wird: So hat wohlgedachter Magiſtrat
hierdurch nochmahls ſolche keute ernſtlich verwarnen wollen, ſich dergleichen bey ſchwe
rer Lejbes-Strafſe zu enthalten; Wie dann auch inſonderheit den Materialiſten, Roth—
und Gelb-Gieſſern, wie auch Schmieden und andern, ſo das alte Eyſen und Meßing
aufzukauffen pfiegen, hierdurch anbefohlen wird, bey 10. Rthlr. Straffe, dergleichen nicht
anzunehmen, ohne daß ſie vorhero genauexammiret, ob ſolches nicht etwa geſtohlen wor
den, und, im Fall ſie auf die Perſonen, ſo ihnen alles Eyſen oder Meßing bringen, den
geringſten Berdacht hatten, ſollen fie ſelbige ſo fort durch die nechſte Wache arretiren
laſſen, und es gehorigen Orts anzeigen, damit die Sache grundlich unterſuchet wer
den, und den Beſinden nach, weitere Verfugung geſchehen konne. Wurden ſie aber
ſolche Præcauuon nicht gebrauchen, ſollen ſie auf erhaltene Nachricht, zu Erlegung der
angeregten 10. Rthlr. Straffe ſo fort angehalten werden, davon derjenige, ſo es an
giebet, die Helffte zu genieſſen haben, das ubrige aber deuen Armen zugewendet were
den ſoll. Berlin, den 29. Rovembr. 1715.

Num. XII.
7ateat und geſcharffte Ordre gegen die, an den publiquen

Laternen, durch Dieberey und Einſchlagung derſelben, ver
n ubte Inſolentzien. De dato Berlin, den 28. Febr. 1720.

7hdem aller vorigen ſcharffen Patente und Verordnungen ohngeachtet, die

üd
twe  ſ Boßheit und der Ubermuth, ſo an den publiquen Laternen in hiefigen Reſt
äden

nachlaſſen will, vielmehr von Zeit zu Zeit immer groſſer wird, und ſo weit geſtiegen,
ya/ dentzieu, durch Zerſchlagund Ruinirung derſelben offters verubet worden, nicht

duß ſeit kurtzem eine merckliche Anzahl Laternen, inſonderheit die von Kupffer, gautz
und gar abgebrochen, und mit den darin befindlichen Lampen und Zubehor geſtohlen,
und weggetragen worden: So haben Se. Konigl. Maj. zu Hemmung dieſer groſſen In-
ſolentz und Frevels allergnadigſt gut befunden, vor allegirte Patente und Berordnun
gen wegen der Laternen, hierdurch nochmahls zu renoviren, auch alles Ernſtes zu ver
biethen, daß Nie:naud, er ſey wrr er wolle, ſich unterſtehe, an mehr gedachte Later
nen ſich im geringſten zu vergreiffen, und dabey einigen Schaden, es geſchehe durch Zer
ſchlagung der Glaſer, Ausgiefſung der kamnpen, Wegliehmuug derjelben, oder wie es

ſouſt geſchehen kan, zu thun, weniger die raternen gar diebiſcher Weiſe abzubrechen
und zu entwenden; Mit der Waruung, daß wer daruber betroffen werden wird, und der
Vermogeus iſt, ſo fort in 205. Rthlr. Fiſcaliſche GeldStraffe eondemniret, und folche
von ihm beygetrieben werden ſoll; Jm Fall aber dergleichen Verbrecher nicht im Stande,
ſothanes Geld zu erlegen, auf ſolchen Fall foll gegen denſelben ohne alle Gnade mit ſcharffen
GtaupenSlagen verfahren, und er dazu des Landes auf 10. Jahr verwieſen werden.

GSe. Konigt Maj. befehlen derunach Dero General: FeldMarſehbal Grafen von
Wartenslehen als Souverneur, imgleichen Dero General-lajor de Forcade als Com-
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Anhakg. JAendanten hieſiger Reſidentzien, nicht weniger dem Magiſtrat berſelben, ferner allen
Officiers, ſo auf Wachten und Poſten commandiret werden, wie auch den Patrouillen.
Schildwachen, Nachtwachtern 2c. hierdurch allergnadigſt, dahin bedacht zu ſeyn, wie
dergleichen Freveler attrapiret und in Arvbeſt gebracht werden mogen, damit die oben

erwehnte Straffe an ihnen exequitet, und Erempel ſtatuiret werden konnen.
Wann auch jemand davon Wiſſenſchafft haben, und'einen oder mehr dergleichen

kLaternenDirbe anzeigen konte; ſo ſoll derſelbe aus der hieſigen Acciſe-Caſſe ſo fort.
baar to. Rthlr. zum Recompens zu empfangen haben, und fein Nahme dabey verſchwie
gen bleiben. Nhrkundlich haben Seine Konigl. Majeſt. dieſes geſcharffte Patent eigen
handig vollenzjogen, auch allergnadigſt geordnet, daß ſolches von den Cantzeln abgeleſen,
durch den Trommelſchlag publiewret, auch ſouſt uberall in locis publicis affigiret. wer
den ſoll, damit es zu Jedermans Wiſſenſchafft kommen, und Niemand ſich mitder Unwif—
ſenheit zu entſchuldigen Gelegenheit haben moge. Signatum Berlin, den 28. Febr. 1720.

Fr. Wilhelm.
Num. AIII.

SOn GOttes Gnaden, Friderich Wilhelm, Konig in Preuſſen, Marggraff zu Bran
EA A deuburg ac. Unſern Gruß zuvor, liebe Getreue, welchergeſtalt N. NallerunterS

ane Seiffenfieder Hauß in der N. Sraſſe, wegen beſorglicher Feuers-Gefahr,Z thanigſt gebethen, daß der N. N. nicht geſtattet werden mochte, das, an ihn

und unleidlichen Qualms und Geſtancks an einen Seiffenſieder zu vermiethen, oder zu
verkauffen, ſolches habt ihr aus der ſchrifftlichen Anlage umitandlich zu erſehen.

Gleichwie nun Supplicantens in rechtlichen raiſons gegrundetes Anfuhren Unſerer
Allergnadigſten Intention gemaß, dem Publico auch ſelbſt daran gelegen iſt, daß der
gleichen Profeſſiones, ſo groſſe Feuers-Gefahr, auch Geſtanck und infection mit ſich fuh
ren, nach anderer wohlbeſtellten groſſen Stadte Verfaſſung, entweder gat auſſer der
Stadt, oder doch wenigſtens an abgelegenen Orten angeleget werden.

Uls habt ihr der N. N. durchaus nicht zu geſtatten, daß quælt. Hauß an einen
Geiffenſteder oder Lichtzieher u vermiethen oder zu verkauffen. Daran geſchicht Unſer
Allergnadigſter Wille, und Wir ſind euch mit Gnaden gewogen. Gegeben Berlin,
den 12. Novembr. 1723. eenene Friderich Wilhelm.

ſrtrNum. —r.
Ordnung, wornach die Racht-Wachter in denen Ko

nigl. Reſidentzien Berlin und Vorſtadten, ſich eigent
lich zu achten haben. Annoi727.

awe,ZAchdem Se. Konigl. Majeſt. in Preuſſen Unſer allergnadigſter Herr, zur Nacht.
xMache in ſamtlichen hieſigen Reſidentzien und Vorſtadten einen Nacht-Wach

CA

Nacht- Wachen zu Verbutung Schadens Unorduungen wohl
 meiſter und zo. Nacht-Wachter beſtellen laſſen, und allergnadigſt wollen, daß

richtig verſehen werden ſollen. Als hat der Magiſtrat hieſiger Reſidentzien folgende ln-

ſtruction ertheilet:Der NachtwachAeiſter ſol
1. Dabin ſehen, daß die unter ihm ſtebende 3o. Nacht-Wachter ihre Dienſte, wie

ſle dazu angewieſen, treulich und zu rechter Zeit verrichten.

b 2 2. Soll
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12 Anhang.2. Sol er alle Nacht, bald eine bald die andere Stadt, ohne ſich an gewiſſe Ord
unung zu binden, durchgehen und viſitiren.

3. Wann er erfahret, daß einer oder ander in ſeinen Dienſten nachlagig oder der
Ordnung entgegen gehandelt, ſolches ſo fort bey der verordneten Commulſion, oder dem

Magiſtrat anzeigen.4. Wann Feuer, oder ſonſt ein groſſer Aufflauff entſtunde, es ſey Tag oder Nacht,

ſoll er ſofort dabey erſcheinen, oder was nothig oder befohlen wird, ausrichten.
5. Auf die Brunnen, Waſſer-Thienen, Prahm, Sprutzen, SprutzenHauſer und

FeuerInſtrumenta hat er acht zu geben, und die Nacht-Wachter dahin anzuhalten, daß
ſie ihm unverzuglich melden muſſen, was davon ſchadhafft werden mochte, worauf er
ſolches denen FeuerHerrn ſchleunig anzeigen muß.

6. Des Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends, ſoll er von 10. bis 12. Uhr

Vormittags ſich auf dem Rathhauſe einfinden, und dasjenige, was wegen der Feuer
Anſtalten und ſonſten ihm befohlen werden mochte, ſofort bewerckſtelligen.

7. Muß er auf der NachtWachter Leben und Wandel gute acht haben, und wenn
er etwa vermercken ſolte, daß ſie ein liederliches Leben fuhreten, Diebe und Sauffer
waren, oder mit verdachtigen Leuten Umgang hatten, hat er davon alle Erkundigung
einzuziehen und ſolches der Commiſſion und dem Magiſtrat ſofort auzuzeigeu, damit
fie zur gebuhrenden Straffe gezogen werden konnen.

8. Soll er alle Monath, wenn denen Nacht-Wachtern ibr Lohn auf der Ser.
ris-Caſle ausgezahlet wird, zugegen ſeyn, und denenſelben ihre Inſtruction vorleſen,
um ſich darnach genau zu achten; und derſelben uberall gebuhrend nachzuleben.

9. Muß er folgenden Eyd bey ſeiner Annehmung ablegen. Demnach ich N. N
zum NachtWachmeiſter in hieſigen Reſidentzien angenommen worden: als gelobe und
ſchwere ich, mittelſt dieſes leiblichen Eydes, zufoderſt meinen Herren Beſehlshabern,
inſonderheit E. Hoch-Edl. Magiſtrat dieſer Reſidentzien getreu und gewartig zu ſehn,
hiernachſt auch die Nacht-Wachter fleißig anzuhalten, daß ſie allem, was in ihrer In-
Aruction enthalten, gehorig nachleben muſſen: Jch will auch bey der Aufficht uber die
lelbe, und in Verrichtung deſſen, was mir ſonſt befohlen wird und oblieget, mich uberall
dergeſtalt verhalten, als es einem ehrlichen und getreuen Nacht-Wachnieiſter eignen
und gebuhren mag. So wahr mir. GOtt helffe, durch ſeinen Sohn JEſum Chriſtum.

Ordnung nach welcher die zo. NachtWachter in denen Konigl.
Reſidentzien Berlin und Vorftadten ſich zu achten haben.

1. Sollen die Nacht- Wachter in der Stadt Berlin und denen ubrigen Stadten
und Borſtadten ſich Abends eine valbe Stunde, ehe ſie zu ruffen anfangen, vor der nech
ften Wache, welche ſte aufzunehmen, und nicht zu praſtituiren befehliget iſt, einfinden.

2. Sollen ſieim Novembr. Decembr. Januario und Februario, von 9. bis 5. Uhr,
im Martio, April, May, Auguſto, Septembr. und Octobr. von 10. bis 3. Ubr, und im
Junio und Julio von 11. Uhr, an allen Ecken der Straſſen in ihren angewieſenen Quar
tieren, die Stunden vernehmlich abruffen, vorhero aber ehe ſie abruffen, ſo wohl vor
als nach Mitternacht die erſte Stunde ein, die andere zwepmapl, und ſo ferner mit Bla
ſung des Horns anzeigen.

3. Muſſen ſie alles accurat zu geboriger Zeit verrichten, auch ihre Dienſte niemahls

durch einen andern verwalten laſſen, bey unausbleiblicher Caſſation.
4. Nachdem ſie abgeruffen, ſollen fie in dem angewieſenen Revier noch ferner pa
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Anhang. 13troulliren, ſo lange bis die Stunde vorbep, und ſie wieder anfangen zu ruffen, oder
die Keveille geſchlagen hat.5. Solte im Winter eine ſehr ſtrengeKalte einjallen, wird ihnen erlaubt, alle Stun
den eine viertel Stunde ſich bey der nechſten Wache zu warmen, als welche ſie aufzuneh
men, wie oben erwehnet, Befehl hat, jedoch muß dazu nicht allemaphl die letzte Vier

tel-Stunde genommen werden.6. Die Nacht-Wachter muſſen nicht mitten auf der Strafſe, ſondern an die Hau
ſer heran, und durch die Queer-Gaſſen mitgehen.

7. Daferne ſie eine Hauß. Thure, oder auch Fenſter-Laden offen finden, zu dem
Ende ſie an die Klincken der Thuren anzufaſſen, um zu ſehen, ob ſolche auch veſt verſchloſ
ſen, haben ſie den Wirth aufzuwecken, und ihm ſolches anzuzeigen, auch von demſelben
au vernehmen, ob die Thure mit Fleiß aufgelaſſen, alsdann dagegen, jedoch durchaus

eher nicht als des andern Tages 2. Gr. von ihm abzuſodern.
8g. Solten ſie Diebſtahl oder Einbruch entdecken, haben ſie ſolches der nechſten

Wache unverzuglich anzumelden, und um Hulffe zu ruffen, weil dieſe gleichfals Ordre
haben, ihnen zu aſſiſtiren, fals ſie ſich der Miſſethater ſelbſt nicht bemachtigen konnen;
da aber einer von ihnen ſelbſt uberfallen wurde, oder unverzuglich Hulffe nothig hatte,
muß er mit dem ihm eingehandigten kleinen Horn ein Zeichen, durch dreymahliges Bla
ſen, geben, und ſodann die nechſten Wachter ihm ſogleich zu Hulffe kommen.

9. Gollen ſie Beſchadigung und Diebſtahl an Hausthuren, Brucken, Brunnen
und andern publiquen Orten nach aller Moglichkeit verhuten, und denjenigen Weg
am erſten nehmen, wo ſie vermercken, daß dergleichen vorgehe. Wie ſie dann auch ſonſten,
um Diebſtahl und Unordnung zu verhuten, ihre Tour zuweilen verandern mogen, dabey
aber keine Straſſe oder Gafſe uberſchlagen muſſen, ohne ſolche durch zu patrouliiren.

10. Die des Nachts betroffene Bettler, verkleidete Jungens, ſamt anderm liederli—
chen Volck, welches in Kellern und Hauſern aus und eingehet, oder auch in Straſſen
und auf MarcktPlatzen verdachtiger Weiſe wahrgenommen wird, ſollen die Wachter
entweder in die nechſte Wache in Arreſt bringen, oder derſelben anzeigen. An Dienſt—
Bothen und andern Leuten, welche wegen Kranckheit oder anderer Noth-Falle des
Nachts verſchicket werden, und ihre Straſſe gehen, haben ſie, wenn ihnen ſolches auf
ihr Befragen angezeiget wird, ſich nicht zu vergreiffen.

11. Das Geſinde, welches in der Nacht Koth, Glaß und ſonſt etwas ungebuhr—
liches auf die Straſſen ſchuttet, die kleinen Gaſſen, zu Hinderung der Palſſage verſetzet,
oder mit bloſſem kichte und brennendem Kiehn uber die Straſſe gehet, haben ſie anzuhal.

ten, oder des Morgens davon Anzeige beym Magiſtrat zu thun.
12. Was die NachtWachter etwa von HurenWinckeln und DiebesHerhbergen

in Erfahrung bringen, ſollen ſie des andern Tages bey dem Magiſtrat anmelden, und
gewarten, daß es zum Protocoll genommen werde.13. Wurde ein NachtWachter in einen Keller oder liederlichen Ort ſelbſt eintre
ten und trincken, oder ſonſt mit Diebiſchen kLeuten unigehen, und deſffen uber kurtz oder
uber lang uberfuhret werden, ſoll er nicht allein weggejaget, fondern auch uberdem am

Leibe exemvlariter beſtraffet werden.
14. Wurde ein Nacht-Wachter betruncken auf die Wache kommen, der ſoll das

erſte mahl 1. Monath ſeines Tractaments verluſtig ſeyn, das zweyte mahl aber ohnfehl

bar caſſiret werden.
15. Die NachtWachter ſollen auch des Winters alle Stunden die Stadt-Brum.
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14 Anhang.nen ziehen, damit ſolche nicht einfrieren. Solten die Brunnen jemahls unbrauchbar ſeyn,

haben ſie ſolches dem Nacht-WachMeiſter, desgleichen denen Feuer-Herren und Brun
nenMacher unverzuglich zu melden, auch haben ſie die Waſſer-Thienen bey den Brun
nen wohl in acht zu nehmen, und bey entſtandenem Froſt das Waſſer aus ſelbigen zu
gieſſen, damit ſie nicht einfrieren, und die Schlitten loßzueiſen; Hiernechſt aber wenn
es Zeit davon, die Zhienen wieder zu fullen, und bey Somniers-Zeit das ſtinckende Waſ
ſer auszugieſſen, und da Koth oder Unflath nahe an dem Schlitten lage, des folgenden
Tagesdem nechſtwohnenden Feuer-Herrn Anzeige zu thun, damit es ſofort weggeſchafft
werde, und nichts verſtocke noch verderbe.

16. Wurde ein Nacht-Wachter durch groſſen Rauch, oder ſonſten ein aufgehendes
NachtFeuer wahrnehmen, ſoll derſelbe die Einwohner ſolches Hauſes, jedoch mit Be
ſcheidenheit aufwecken, und wann die Hulffe nothig, die allernechſte Nachbaren ermun
tern, ohne Noth und Gefahr aber keinen Lerm machen.

17. Hierauf lieget ihm und ſeinem Neben-oder nechſtem Wachter, welchem deshalb
allenfals mit dem kleinen Horn ein neichen au geben, ob, ohne den allergeringſten Ver
zug, der nechſten Wache, denen in felbiger Stadt wohnenden Burgermeiſtern und Feuer

Herren, wie auch Marckmeiſtern aufm Rathhauſe, ferner denen LohnFuhrleuten, oder
Sackfuhrern, welche ohnweit des Sprutzen-Hauſes oder der nechſten Stadt-Brunnens
und Waſſer-Thienen wohnen, Meldung des entdeckten Feuers zu thun, und ſo viel ihm:
moglich, zu Anfubrung der Sprutze und Waſſers anzutreiben; auch damit zu continuis
ren, ſo lange die Noth wahret.

18. Entſtunde das Feuer in Vorſtadten, ſo hat der NachtWachter ſolches der Wa

che und BurgerHauptLeuten, und die ihm ſonſt vom Magiſtrat, als zur allgemeinen Ret
tung verordnet, angezeiget ſeyn, unverzuglich anzudeuten.

19. Die ubrigen Nacht-Wachter der Stadte und Vorſtadte muſſen, ſo bald fie die
Glocke oder Trommel horen, ihre nechſte Befehlshabere aufwecken, und die nechſte Aus
ſuhre der Sprutzen und Waſſer-Kufen befordern helffen, des andern Tages aber Atteſt

und Schein bringen, daß ſie ſolches prompt gethan haben.
20. Nachdem ſie alles gemeldet, ſollen die Nacht-Wachter des Reviers, wo kein

Brandt iſt, ihres Dienſtes daſelbſt wieder wahrnehmen, das Viertel aber, wo der Brand
iſt, von den nechſten Wachtern mit verſehen werden, damit, wenn irgendwo ein zweytes
Jeuer entſtunde, es an Aufficht und Anmelden nicht fehlen konne. Einiae Nacht-Wach
ter aber ſollen an den Orten, wo die meiſte Paſſage, als an der Königs-Strafſe, und am
MuhlenDamm wie auch der Gegend des Viertels, wo der Brand entſtanden, ſtehen
vleiben, und denen, die zur Rettung kommen, anzeigen, wo das Feuer eigentlich ſey.

21. Derjenige NachtWachter, welcher ein Nacht-Feuer entdecket, und ſich nach
der Vorſchrifft des 16. und 17. Puncts fleißig erwieſen, ſoll mit 1. bis 2. Rthl. belohnet
und recompenſiret, diejenige aber, die in ſolcher allgemeinen Noth und Gefahr ihre
Schuldigkeit nicht rechtſchaffen erwieſen, nicht nur mit Entſetzung, ſondern auch am
Leibe hart geſtraffet werden.

22. Wann bey Tage ein Feuer entſtehet, hat ein jeder NachtWachter ſich auf ſei
nem Poſten einzufinden, und allem, was ihm vorbeſchriebener maſſen obliegt, nachzuleben.

23. Jeder Nacht-Wachter ſoll nirgend anders, als in dem ihm angewieſenen Revier
wohnen, und bey ſeiner Añehmung hiernach, wie weit ſolches ſich erſtrecke, beſchieden werden

24. Vor dieſe ihre gute Dienſtleiſtung ſoll ein jeder Monathlich 3. Rthl. an Tracta-
ment haben welche ihnen allemahl den a1. gegen Quitung richtig ausgezahlet werden ſollen.
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Anhang. 15Eyd:cEmnach ich zum NachtWachter in Berlin (Colln, Friederichs-Werder, Dorotheen
e Stadt, Friederichs-Stadt, Collniſchen, Spandoſchen, Konigs-und Strahlow—
ſchen-Vorſtadten) angenonimen worden, als ſchwere ich N. N. zu GOtt dem Allmachtigen
mittelſt dieſes leiblichen Eydes, daß ich zufoderſt meinen Herrn Befehlshabern, inſonder
heit auchEinemhoch-Edlen Magiſtrat und dieſer Stadt treu und gewartig ſeyn, in den mir
anvertrauten und angewieſenen Oertern die Nacht-Wache unermudet abwarten, auch
allem, was in vorſtehender Ordnung und Inſtruction enthalten, oder ferner angeordnet
werden mochte, nach allen meinen Krafften und Vermogen nachkommen will. So
wahr nmir GOtt helffe durch ſeinen Sohn JEſum Chriſtum.

Num. XV.
Konigliche SchloßFeuerOrdnung, Anno 1719.

uie Achdem in der Nacht vom 6. bis 7 Januarii dieſes 1719. Jahres ein unvermu
A o theter Brand auf dem Koniglichen Schloſſe allpier entſtanden, und man nichtD—

wie anders davor halten kan, als daß ſolcher durch Verwahrloſung der Camine

Feuer-Ordaung publiciren zu laſſen, als ordnen und befehlen Sie hiemit ernſtlich:
1. Daß die Schorſteinfeger und deren Leute von nun an alle Camine im Schloſſe,

nach der Ordnung und ueuem Reglement, worinnen dieſelbe alle ſpecilicwet ſeyn, zu der
geſetzten Zeit allen Ruß gehorig auskratzen und rein fegen, auch die eiſerne Rohren in
denen Wind-Ofen mit einem darzu gehorigen Inſtrument vom Ruß und Rahm wohl ſau
bern, und mit ſolcher Arbeit taglich continuiren ſollen, damit ſie wenigſtens alle vier
Wochen, mit Ausfegung aller auf dem Sehloſſe ſeyenden Camine und Schorſteine fertig
ſeyn mogen; Wurden die Schornſteinfeger darunter ſaumig oder nachlaßig ſeyn, es ſep,
daß ſie die geſetzte Zeit nicht beobachten, oder auch die Reinigung der Schornſteine nicht
gebuhrend verrichten, ſo ſollen die Meiſter, oder derjenige von ihren Leuten, welcher
deſſen uberfuhret wird, in die Karre geſpannet, und zur Veſtungs-Arbeit angehalten
werden:; Wie daun auch die Schornſteinfeger und deren Leute, bey Bermeidung obiger
Straffe, bey der Bau-Kammer anzuzeigen haben, wann ſie etwa bey Beſteigung der
Schornfteine vermercken ſolten, daß an den innerſten Zungen, oder ſonſten am Schorn
ſteine etwas ſchadhafft und mangelhafftes ſich befunde, oder die Rohren zum Beſtei
gen zu enage waren, damit ſolches eiligſt geandert werden konne.

2. Damit auch denen Schornſteinfegern in ſolekem ibrem Amte keine Hinderung zugezeßen wer—
den moge;So iſtSr. Konigl. Maj. ernſterWille und allergnadigſter Befehl, daß niemand von denen, ſo auf
dem Königl. Schloſſe wohnen, er ſey wer er wolle, die Schornſteinfeser und ihre Leute, wann ſie ſich zum
Fegen angeben, abweiſen ſolle, ſondern es ſoll, wann bereits Feuer im Camm, Heerd oder Ofens, ſolches
ausgegoſſen, und den Schorſteinfegern ſolchergeſtalt Plat gemachet werden, ihre Arbeit zu thun, wer
hierwider, es ſeh Herrſchafft oderGeſinde handeln wird, und ein Schornflein dadurch in Brand geriethe,
ſelbiger ſoll, wann die Herrſchafft daran Schuld, ein hundertThaler irremiſſibile Straffe ſofort erlegen,
das Geſinde aber mit dem Spmn-und Arbeits-Hauſe abgeſtraffet, auch hendes ſofort erequiret werden;
Wie danu auch diejenige, ſo auf dem Schloſſe logiren, die Schornſteinfeoer fleikig holen laſſen, und
zur Reiniqung der Schoruſteine anhalten muſſen, weil es ihnen zu keiner Entſ.huldigung dienen ſoll,
wann ſie gleich vorgehen wolten, daß ſie des Schornſteinfegers nicht habhafft werden konnen.

3. Soll von dem zeitioen Bau-Meifſter ein Reglement verſertiget und darinnen exprimiret werden,
welche Camine dieſen oder jenen Tag aur aefeget werden ſollen, dieſerweaen nun ſoll denen Schornſtein
fegern toglich ein Zettel von denen auszuraumenden Schornfteinen zuaeſtellet, und zu Ende einer jeden
Wobrhe, ſolche in die Bau-Kammer zuruck gelieſert werden, aus welchen Zetteln eine Speeifieation von
der ganteen Woche verferliget, und ſolche den Schornſteinſeaern zu ihrer Nachricht zugeſtellet werden
joll, damut ſie zu jeder Zeit damit beſcheinigen können, daß fie dasjenige aethan, was ihnen befoblen; So
wollen auch diejenige, ſo auf dem Schleſſe wohnen, und bey welehen die Schornfieinfeger ſich nicht Monat
lich angeben mochten, ſolches bey der BauKammer melden, woſelbft ſogleich alles reinebiret werden ſoll.

4. Seine



16 Anhang.4. Seine Königl. Maj. wollen auch eine gewiſſe Anzahl FeuerSprutzen anfertigen laffen, welche

ſowol auf den Schlog-VPlatz, als in den Etagen, uud unterm Dach verſchloſſen, als nemlich auf jeder
Treppe Sine, und auf der groſſen Treppe Zwey, nebſt einer gewiſſen Quantitat Feuer-Eymer, als nemlich
vo. Enmer bey jeder Feuer-Sprutze, geſetzet werden ſollen, die Schluſſel davon ſollen einer in der Haupt
Wa.he, und der andere in der Bau-Kammer verwahret, ſolche Sprutzen auch Winters alle vierzehen
Tage, Sommers aber alle vier Wochen probiret, und wann etwas ſchadhafftes daran, ſofort repariret
werden. Es ſollen auch die Konigliche und Marggraffliche Laquaien, imgleichen die Knechte aus dem
Stall fich von Zeit zu Zeit fleißig uben, daß ſie mit denen kleinen Schlauchen und Feuer-Sprutzen recht
wohl umzugel en, und ſelbige gehorig zu regieren lernen und wiſſen mogen, worauf der Cammer-Fou—

rier gehorige Achtung zu geben, und fie dazu anzuhalten hat.
Nit der greſſen Serute auf dem Waſſer, wird es auf eben ſolche Weiſe gehalten, und ſoll derhoff-

Wrunnenmecher, HoffZimmermann, und Hoff-Maurer, auch die HoffSchloſſer undHoffTiſchler auf at

le ſol he Zpruten Achtung geben, auch ſo wohl ſich ſelbſt, als ihreGeſellen abrichten, daz bey entſtehen—
dem Feuer ſowohl, als auch, wann dieSprutzen unter Direetion des Bau. Meiſters probiret weroen, fie
ſelbige recht zu handthieren, und gehorig, ohne daran etwaz zu beſchaädigen, damit umzugehen wiſſen mo

gen. Abſonderlich aber ſollen die Schloß.Wachter dahin angehalten werden, daß uc alle und jede Hand
Griffe bey denen groſſen ſowohl auf dem Waſſer, als ſonſten beym Schloſſe beßndkichen FeuerSprutzen
recht erlernen, und bey entſtehender Feuers-Brunſt ſowohl die Schlauche gehorig anzuſchrautben, als
auch hernachmanlen ſelbige richtig, wo es am nothigſten in, zu lencken wiſſen, und ſollen ihnen dann von
der Guarniſon Soldaten, wel he ſolche Sprutzen forttrecken, und Waſſer fourniren konnen, zugegeben
werden, die Wachter aber müſſen die groſſe Sprutze und derſelben Schlauche alleine gehörig eirzu
richten und zu regieren wiſſen.

5. Die Waſſer-Tubben, ſo unterm Dache ſtehen, ſollen ſofort nachgeſehen, die ſchadhaffte repari-
ret, auch neue angeſchaffet, ſolche im Sommer alle vierzehen Tage mit friſchem Waſſer angefullet, und
beſtandig voll Waſſers gehalten, im Winter aber alle ausgegoſſen und umgeſtulpet werden; So ſollen
auch bey denen Brunnen auf dem Schloß groſſe Waſſer-Thienen auf Schleiffen gehalten werden, mit
welchen des Waſſers wegen es eben ſo gehalten werden ſoll, wie mit denen unterm Dache.

6. Gollen bey jedweder Sprutze dren holtzerne HandSprutzen angehangen, und gleichfalls ver.
ſchloſſen verwahret, und alle vierzehen Tage probiret werden.7. Von denen Schloß:Wachtern ſollen, wie bisher gebrauchlich, Zwey, nicht allein um das Schloß

viſitiren, ſondern auch auf denen vier Ecken des Schloſſes, des Winters von zehen bis vier Uhr, und des
Sommers von zehen Uhr, bis es Tag wird, die Stunden abruffen, wann fie etwa Feuer, oder auch, daß ein
Schoruſtein in ſolcher Zeit brenne, mercken werden, ſollen fie es ſofort in der Schloß-Wache, auch in der
BauKammer melden, ſich hernach zu denen groſſen Feuer-Sprutzen aufm Waſſer, und aufin Schloß
Platz verfugen, und daſelbit ihre Function, wie im vorigena4. Artieul angefunret worden, verrichten, und
durch derſelbigen, zeitigen und gehorigen Gebrauch, auch gute Regierung, zu Dampffung des Feuers allen
moglichen Fleiß mit anwenden; Damit es auch an zulanglichem Vorrath des Waſſers nicht ermangele,
ſondern ſelbiges allemahl parat gefunden werde, ſollen die Wachters mit Anfullung der Waſſer-Thienen
auf den SchloßPlatzen und unterm Dache ſich fleißig erweiſen, und ſo lange es nicht frieret, abſonderlich
aber zu Sommers-Zeit, mit friſchem Waſſer ſelbige anfullen, bey hartem Froſt aber ſolche Thienen aus
ſchopffen und umkehren, woju von der Wache einige Mannichafft:zur Hulffe gegeben werden wird.

s. Der Hauß-Voigten-Schreider ſoll hierauf fleißig cht geben, daß die Schlot Wachter dasje
nige, ſo ihnen nach vorigem Paragrapho zu thun oblieget, fleißig verrichten, und da fie ſich widerſpenſtig
erzeigen ſolten, ſo het er ſolches bey dem Gerichte zur Beſtraffung anzuzeigen.

g. 9. „Weil auch die groſſe Prahm-Sprutze nicht vor Unſer Schloß allein, ſondern
auch zum Dienſt aller am SpreeStrohm Wohnenden verfertiget worden: So ſollen auf
„allen Fallen, wann etwa auf dem Schloſſe, oder in einem am Strohm belegenen Hauſe ein

„Feuer ausfonmmen ſolte, die Fiſcher in denen hieſigen Reſidentzen, bey Vermeidung ern
aſter Beſtraffung, wenigſtens ſechzehen Mann aus ihrem Mittel ſogleich auf die Prahm
„GSprutze abſchicken, welche nicht alleine nechſt denen Schloß-Wachtern ſolche gehorigen
„Orts anbringen, ſondern auch das Druck-Werck daran ſs lange anfanglich bearbeiten
„muſſen, biß ſte durch andere commandirte Leute abgeloſoet werden.

Gchließlich und wie Se. Konigl. Maj. uber dieſe Schloß-Feuer:-Ordnung gehorig und genau ge
halten haben wollen; Alſo befehlen Sie auch DeroGouverneur undCommendanten hieſigerRefidentzien,
wie auch Dero zertigem Schloß: Hauptmann, Schloß-und Hoff-Gerichte, auch Ober-Caſtellan, und Hoff-
Fiſealen allerſeits, Jhres Ortes ſich darnach gehorſamſt zu achten, und daß derſelben auch von denen unter
ihrem Commando und Aufſicht ſtehenden Subalternen gehörig und ſchuldigſt nachgelebet werde, zu
lanaliche Verfugung zu thun und Achtung zu geben. Uhrkundlichre. Gegeben Berlin, din 13.

Januarii 1710. Fr. Wilhelm.S (o)



Reg iſter,
Oder Nachweiſung deſſen, was in gegenwartiger Feuer—

Ordnung und Behlagen ei ithalten. Die groſſe Zahl
deutet den Titul, die kleine den PFaragraphum, und wo

No. ſtehet, den Anhang der Edicten, oder den Aus

zug der Feuer-Ordnung an.

nellgemein iſt dieſe Ordnung, und nie
mand von hieſigen Einwohnern ausgeS von Holtz nicht zu dulten J. 15

nommen. V. 10
Andringen zum Feuer verbothen. III. 24
Angeber der geſtohlenen Eymer, und bey Feu

er entwandten Gachen, mit werſchweigung
des Nahmens zu recompenſiren, IV. 13

Ankleiben der Lichter an Holtz verbothen J. 33
Arbeiter bey Feuers Noth, die es andern zuvor

thun, oder beſchadiget werden, Belohnung

IV. 4.
Siehe Recompens-Belohnung.

Arbeiter im Holtz ſollen mit Arbeitern im Feu
er nicht zuſaunmen wohnen J. 22

beym Fener nicht zu ſchlagen Ju. 33
wobey viel Geſahr ſollen an abgelegenen

Orten aubeiten. Anhang No. 13
Aſche ſol nicht in HoltzernenGefaſſen ſeyn, auch

nicht auf dem Boden liegen IJ. 24
Aſche und Kohlen ſollen Abends aufm Herde zu

ſammen gekehret werden. J. 31
Avenuen zum Feuer zu beſetzen Iu. 24

Ausbrennen, nehe Botticher
HMEdiente Konigl. ſeynd alleine von der

FeuerWache frev. III. 21
Befehlshabern wird ein Burger-Unter-Offi-

cier mit z. bis 4. Mann zur Sicherheit und
Veranſtaltung beymFeuer zugegeben lll. 14

muſſen ohne Drohungen, Schimpffen und
Schlage anordnen mn. 33

Belohnung der Arbeit beym Feuer ſoll nicht
·von brivat- Per onen gefodert werden, ſon

dern aufm Rat )hauſe. V. 8
ſſche Rcompens

Beyſitzer der Gewercke ſollen ſorgen, daß deren

Feuer-Eymer richtig II. 5ſoll eine Liſte der Sprutzen-Meiſter haben
1II. 27

Bleche, fiehe Xumern.
Boden, darauf muſſen keine Spahne liegen

J. 21
Kein ledig holtzern Gefaß J. 23

Kein Gpeck und Schmeer J. 29
Keine Aſche J. 24Kein bloßes Licht kommen J. 32

6 -Der Schorſtein daſelbſt muß umher frey
jſeyn 7Darauf ſoll Leiter und Haud-Sprutze lie—

gen II. 2Des Sommers Kubel voll Waſſer oben ſte
II

hen  aJm Maugel andern Gelaſſes darf ein hal
ber Hauffen Holtz auf einem raumlichen

Boden liegen J. 19BohrSageund Zeug-Schmiede ſeynd zu den
Stadt-Sprutzen auf der Friderichs-Stadt.

1IlI. 27
Borcke der Schuſter ſoll in keinen Hauſern

noch Hofen, ſondern vor der kandwehre ſeyn

J. 25
Botticher ſollen nicht ausbrennen, wann es

windig, und wo es gefahrlich iſt I. ar
gehoren zu den Sprützen in der Friderichs

Stadt 111. 27
Brauund DarrHauſer ſollen in 4. Mauren

Jſtehen 39BrauqHauſer ſo gefahrlich, bekommen keine

Zieſe Zettel J. 39
Brauer durffen ohne Erlaubnis nicht mehr

u eDeſchadigte beym Feuer ſollen verpfleget und Holtz im Hofe haben, als allenfals 2. Hauf.

J a0V. 6curiret werden fen. Bren
t



Regiſter.
Brennen des Schorſteins um 3. bis 4. Thl. zu ſoll rin Burger-Nnter-Officier, und 3. bis 4.

ſteaffen, und wer nicht hat mit Gefangnis 9

BrennHoltʒ darf auf dem Hofe bis Hauf
fen, auf einem gutem Boden aber allenfais C

ein halber Hauffen ſeyn I. 19
Bretterne Dacher, gepichte Bretter und Dach

rinnen verbothen J. 15 C
Brucken daran keine Fackeln abzuklopffen J.43
Brunnenmacher muſſen ſich zum Theil bey

dem, dem Fener nechſten Brunnen einfin—

den 111. 10

Wann fur jeden Befehlshaben beym Feuer

ſeyn 11L. 14onceſſion oder Exemtion gegen dieſe Ord
nung ſoll niemand ſuchen noch vorſchützen

V. 10reyß ſoll u geretteten Sachen geſchloſſen und
deſſen Wache nicht abgeloſet werden 111.

154 24ſolchem ſoll ſich niemand nahern, der niehts

alda zu thun hat ul 15Brunnen nach dem Feuer zn viſitiren IV. 8 Nobilien werden durch Veranſialtung des
-offt zu vilitiren und zu repariren. U. 12

Anhang. N. 14. 15
am Brunnen ſoll ſich niemand vergreiffen

Viertel-Meiſters gerettet, und ſo lange ſi
chere Nachbarn dazu geſetzet, bis tie Bur

ger ankommen. Jutnsnoch Unreinigkeit dahin bringen. Anh. No. s. FAchrinnen ſo gepicht, verbothen J. 16.

6òà
BrunnenOrdnung und Tane Anhang N. 5. 6!

2Rohren ſollen noch mehr in die Spree geſe
tzet, auch in Vorſiadten mehr angeleget

werden II 14

Dachſteine ſollen beym Einreiſſen, nicht
auf die Straſſe geworſſen, noch ſonſt unvor

ſichtig verfahren werden 111. 28
Darr Hauß foll gewolbt ſeyn J„ſollen beym Feuer ohne Unterlaß durch die dariun ſollen Kubek mit Waſſer, Fullkanne, 39

Dienſtbothen der nechſten Straſſen gezo

gen werden üu
HandSprutze und Laterue bereit ſtehen

9 I. aoBurgermeiſters ſollen theils auf dem RathDiebſtahl der Feuer-Eymer am keibe zu ſtraf
Hauſe, theis beym Feuer ſeyn, und alles an fen IV 12ordnen 111. 14 beym Feuer, wann das entwandte nicht in

Burger-Officier, ſiehe Stadt-Hauptleute.
Aurger ſo zumeuer mit Eymern oder Gewehr

Ccommanchrt

24. Stunden wiedergebracht, an Leib und

Leben zu ſtraffen IV. 13Ul. 15 Diebes Heeler, IV izUm Amme ſoll keinHoltz- Werck ſeyn, auch Diener des Raths oder der Gerichte ſollen an
nicht um andere FeuerStellen J.

Commanclirt ſeyn 1o. bis 12. Mann in jedem!
Quartier, die Stadt-Sprutzen, auch Leitern,
im Mangel der Pferde ſchleunig zum Feuer

zu bringen N. saCommanchrte Burger zum Feuer aus jederi
Stadt und Vorſtadt, ſo wohl mit Eymern

WMuſſen eine Marque zum Zeichen daß 2als Gewehr

fruhe gekommen, abgeben IkL 151

treiben, daß Waſſer zum Feuer getragen und

gefuhret werde 111. 14Dienſtbothen, in denen demFeuer am nechſten
Straſſen ſollen ohn Unterlaß Brunnen zie—

hen III. ꝗder Eximirten ſollen beym Feuer mit Pfer
den, HandSprutzen und Eymern helfen

III. 19. 21
ruckwerck der Sprutzen ſoll ein Spritzen

Meiſter regieren III. 27unvermogende abzuweiſen und die ausge&ckhauſer ſollen Kien-Pfannen halten, und
Cbliebene zu ſtraffen. III. 15

a mehrere ſtehen zur reſerve auf den nech
ſten LermPlatzen 111 328

muſſen, waun das Feuer geloſchet zum theil

Zabey wachen IV. 2

ſolche im Nothfall auf die Straſſe ſtellen

und anſtecken II. 15. IIL
inwohner ſollen zum Feuer Leute und Pferde
ſchicken, oder ſelbſt helffen, und die empfan

gene



Regiſter.
er geuer und bicht ſoll nicht in Werckſtellen zu

21
gene Numern an den StadtWacht-Meiſt

abgeben
111 18. 19. 21 Spanen komnien I.

Eigenthumer die am erſten mit Eymern kom- Arbeiter imgeuer ſollen mit ſolchen, die viel int
men, fuhret der Capitam zum ſfeuer 111. 15 Holgtz arbeiten, nicht zuſammen wohnen J. 22

Entdecken eines Nacht-Feuers zu belohnen Feuer was jeder Wirth insgemem dabey zu

V. 2 thun hat. Auszug N. 2Eiß, wegen der PrahmSprutzen zu eiſen ſeynd was einer vor dem andern ins beſondere

Fiſcher und Schiffbauer geordnet 1I. 1
Examirite ſchicken Pferde obder Leute

1 beym Feuer in acht nehmen ſoll. Auszug
Nzum Feuer  3111. 19. 21 s welche gar nicht dazu kommen ſollen. Aus

Lederne Eymer ſoll jeder nach proportion zug N. 4ſeines Hauſes oder Profeilion haben, der ſoll nicht auf dem Hofe angemachet wer—
1geringſte zweny II. 1 den. .28Eymer der Gewercke wie viel, und wo ſie auf.- damit ſoll des Nachts nicht gearbeitet wer

II. 51 den J. 27zuhebenfie gehoren wem ſie wollen, ſeynd mit gewiſugange zum Feuer ſollen beſetzt werden

ſen Zeichen zu marquiren, daran ſie zu un. III. 24
II. 1.terſcheidenAbgegangene ſollen ſofort wieder geſchaff

Iv 34werdenbeym Feuer damit die Lente in Reihen z

111 2

5 FeuerCommiſſaxius ſoll die Sprutzen mit ge
t nugſamen undguten Leuten beſetzen 111. 27

ſoll auf die Sprutzen wohl
u acht haben, und ſie nach dem Braude vi—

6 ſitiren IV. 7ſtellenauf den Rathhauſern, deren Berwahr-und Feuer-Eymer ſiehe Eymer

Austheilung II.

in den Vorſtadten II.
unn

alle Eymer ſeynd richtig wieder abzugebe

Iv 3

6 geuers-Gefahr, Profeſſiones ſo ſolche mit ſich

7 fuhren, ſollen an abgelegenen Orten getrie—

n ben werden Anhang N. 134FeuerHerren ſollen am erſten beſorgen, daß
Diebſtahl am keibe zu ſtraffen, auch die Ver- aus ihren duſtricten Waſſer zum Feuer ge

heeler und Kauffer derſelben ſtrafbar IV. 12 bracht werde IIl. 9
Ackelmacher ſiehe Seiler.
Fackeln damit ſoll niemand bey Winde ge

gehen, das Gefinde ſur ſich alleine gantz

J 43

ſollen ſich eintheilen, daß etliche auf den
Brand, andere auf Zufuhr, undZubringung
des Waſſers, andere auf die gerettete Mobi-

lien acht geben 111 14und gar nicht.an Hauſern, Brucken, und LaternPfoſten ſollen die Brunnen, und Waſſer: Thienen oft

nicht abzuklopffen

h beat
J. 43 viſitiren II. 12J 26 FeuerKeitern und haacken ſollen ohne Man

vor den T oren zu ereienFabne aufm Thurm ſoll nach dem Orthe des gel ſeyn, und dieFeuer-Herren darnach ſeheu.

II 16 II. 8 ſuche Leitern.Feuers geſteckt werdenFeilenhauer ſeynd bey der aten Berliniſchen Feuer-Stellen alle ſollen an tuchtigen Mauren

111 27 ſtehen, wo gar kein Holtz iſt J. 1
SprutzeFenſter in der Stadt ſollen bey nachtlichem geuer?Wache, ſiehe Stadt-HauptLeute,com-

11 7 mandirte. Davon iſt niemand frey, als wurck-
Feuer ſo fort voll Lichter ſtehen 1.Fett und Speck in untern Behaltniſſen zuver liche Konigl. Bediente, ſie muffen aber doch
wadren, und mit keinem Licht dazu zukom ihr Geſinde mit Pferden, Eymern oder

mendes Nachts nicht zu ſchmeltzen
J. 29 Sprutzen ſchicken III. 21. 19J. 2 Zum zweyten geuer muffen diejenige, welche

beym
c 2 —p



Regiſter.
beym erſten retten, ohne Beſehl nicht gehen

III. 32Fiſcher zu Prahm. Sprutzen beſtellt, ſellen auch

beym probiren erſcheinen, und im Winter
eyſen II. 11

utI. 17ſchicken zum Feuer 16. Mann mit der
Prahm-Sprutze, wann dadurch Hulffe
geſchehen kan. Anhang No. 15. 1.9

Flachs bereiten, vor den Thoren zu verrichten,

das Hecheln nicht bey Lichte J. zo
Fremde ſollen beym Feuer in ihren Quartie-

ren bleib.n 111. 23
ſollen angezeiget werden. Anhang No. 3.

u. No. 4. a.
2anmm allermeiſten, wenn ſie einigermaſſen

verdachtii Auhang N. z. b. N. 4. b.
Fuhrleuie ſollen Stadt-Sprutzen und Waſſer

Kuffen eiligſt ium Feuer bringen lil. 18
Futtern des Viehes und Futterſchneiden ſoll

nicht bey bloßem Licht geſchehen. J. 3
GrArten Hauſer in Vorſtadten, darin ſo

len Handſprutzen, Eymer und Leitern ſey

II.GaſtWirthe ſollen des Sommers Thienen
voll Waſſer auf dem Boden baben II.
ſollen nur 2. Fuder Heu und Stroh im Hau

ſe haben I. 1ſollen auf Licht acht geben, oder Wachte

halten J. 3ſollen verdachtigekeute nicht herbergen J. 3z5
25  ihre Fremden nicht zum Feuer gehen

laſſen 1li. 23Gerbereyen ſollen an der Land-Wehr unter
halh der Spree angeleget werden. L 25

Geretteteſuther aus demBrande, ſieheC reyß
Geſellen ſoll kein Schornſtein:Bau ohne Wiſ

ſen des Meiſters anverirauet werden. J. 6.
quartaliter einzutheilen, welche zum Feuer

gehen ſollen III. 20muiſſen beym Feuer mit 2. Eymern und ei

ſollen nach dem Feuer verleſen werden, und

die Eymer zuruck bringen IV- 3
Geſinde ſoll Aſche und Kohren auffm Heerde

des Abends zriſammen kehren J. 31
 ſoll kein Licht an gefahriichen Ortheu ha—

ben noch ankleben, oder daſelbſt Toback

ſchmauchen. J. 33ſoll mit Licht, Fackeln, Kien, nicht aufm
Hofe, oder uber die Straſſegehen J. 43

 ſoll das Feuer durch Geſchrey kund machen

111.3OSewercke die zu den groffen Sprutzen beſtellt

IIL 27. Siehe Sprutzen-Probe.Gewercks lederne Eymer, ſiehe Eyaler.

Glaß ſo zerbrochen, nicht auf die Straſſen
naech in den Strohm zu werffen. Anhang

Xo. 10. b.
Glocke zu ſturmen und aufzuhalten, nachdem

die Gefahr zu-vder abnimmet 111. 4. 6
Glockentreter ſollen theils auf der Kirche ſeyn,

theils beym Feuer helffen. 1n. 16
AndSprutzen ſoll jeder 2. und eine keiter
 aujſ dem Boden haben. II. 2

ſollen die Nachbarn und Geſinde zum Feuer

bringen. III. 11Bandwercker, ſiehe Geweycke, Geſellen, Ey—

mer, Sprutzen.
zwas fie aus der Feuer-Ordnung vornehm

lich zu leſen haben Auszug N. 5
wauſer, daran Fackeln nicht abzuklopffen J. 43
HaußWirthe ſollen gute Anſtalt wider Feuer

in ihren Hauſern haben II 2. 3. 4. II1. 2
ſollen das Feuer mit GSeſchrey auzeigen,
und der Wache melden 111. 2

ſollen bey Nacht-Feuer Licht ius Fenſier

ſtellen 111.7ſollen keine Bettler, verdachtige oder lie
derliche Leute, noch Weibes-Stucker, die auf

ihre eigene Hand liegen, aufnehmen noch
beherbergen, im Anhang N. 3. b. N. 4. b.

ſondern dergleichen wolck bey Straffe
nem Kittel erſcheinen Ill. 20ſollen ein Zeichen abgeben, damit die ver—
lauffene, zu ſpat gekommene, und ausge
pliebene geſtrafft werden konnen 11t.

20. IV. zlaufm gzofe ſol kein Feuer noch Keffel ſe

idem

J. zo
ſeyn,
J. 18

pnJ. 22
Holtz

anzeigen. ibHecheln ſoll nicht bey Licht geſchehen
Heu und Stroh ſoll im Hauſe ein Fuder

bey Gaſt-Wirthen 2. Fuder



Regiſter.

Holt, ſiehe Brenn-Holtz
 ſoll nicht in noch an Mauren ſeyn, wo

Feuerſtellen befindlich J. 1
Holtzerne Altane, und was aepicht verbothen

4 J. 15HoltzArbeiter follen die Spahne ſofort aus
der Werckſtelle bringen. J. 21

KRWit keinem Licht noch Kohlen zu Spahnen

kommen J. 21
 nicht viel Nutzholtz in die Stadt bringen J.21
mit Feuer-Arbeitern nicht zuſammen woh

nen J. 22. Giehe Bottcher.
Holtzern Gefaß ſoll nicht aufm Boden liegen

J. 23
Erſte Zulffe zum Feuer ſoll durch Nachbarn

und deſſelben Viertelsmeiſtere ſamt chſt
Stadterordneten geſchehen

Huf d Waffenſchmiede gehoren zu den

Rehren, ſiehe Schornſteinfeger.
Keſſel, ſiehe Waſch-Keſſel.
KienPfunr en ſellen Eck-Hauſer halten, und

beym Feuer anſtecken. I. 15. 1l1ll. 7
brennend Kien, damit ſoll niemand gehen J. z2

Kurche, ſiehe Glockentreter.Schwartze Rittel ſollen bey denen Altmeiſtern

und halb ſoviel als Eymer ſeyn. II. 5
Kleinbinder ſollen jeder 1. bis 2. Zober voll

Waſfer zum Loſchen bringen und continur

ren 1l. 9
ſollen am allererſten beym Feuer ſeyn I. 12

Kohlen muſſen in den Kellern liegen J. 19
mit gluenden nicht zuSſSpahnen zu gehen J.n
aufm Heerde des Abends zuſammen zu keh

1 31ne en rten111. 11 Kohlgeuer in Topfen, Pfannen und Bettwar
mern wohl zu verwahren J. 32

2nunStadt-Sprutzen in der Dorotheen-Stadt Kohlen-Topffe ſollen im Hauſe an ſtatt Ein
d vor dem Spandowſchen Thor 111 27 heitzens nicht gebrauchet werden J. 32

unLNeoln erſcheinen mit Gewehr beym Feuer Koth nicht auf die Straſſe noch an die Brun

J

und halten den Zulauff des Volcks ab, be
wahren auch die gerettete Sachen, und be—

ſetzen die Zugange 111. 15. 24
andere davon bleiben auf Lerm-Platzen zur

relerve 111. 32
Ju ſcu ff ſllen ſt tt der Hutffe zu jedem

nen zu werffen. Anhang N. 7. und s
Kubel mit Waſſer ſollen Sommers auf jedem

Boden ſtehen, die ubrige Zeit aber in gu
tem Stande ſeyn II. 4
ſollen bey Feuers-Noth vor den Thuren voll

Waſſer ſtehen 111. 8
den »a t o a aaFeuer 15. Rthlr aufbringen zur Belohnung KunſtPfeiffer muſſen wachſame Leute auf

d b ſt Arbeiter 11131 V 7
dem Thurm halten ſiehe Thurmer hlJ. 4

er e euJu fe mit Pulver Muthwillen warten dafur auf den Hochzeiten auf V.
ngens, wann itreiben, und ſonſt tumultuiren, ſo ſollen ſie Kupferſchmiede zu der Friedrichs-Werderi

1
und ihre Vorgeſetzten geſtraffet werden. J.42

Anhang N. 7. b.
ſollen nicht zum Feuer kommen lll 15 22

ſchen Sprutzen georduet 11. 27
AternenPfahle, daran Fackeln nicht abzu

klopfen. J. 43
2 J J 1—Jungmeiſter ſoll die Geſellen in ſchwartzen  Taternen nicht zu beſchadigen. Anhang N. 12

Kitteln, jeden mit 2. vollen Eymern zumæederne Eymwer, ſiehe Eymer.
Feuer anführen, und die Zeichen empfan Leimerne Wande und Schinde lDacher ver

bothen Anhang N. J.
Ggen II. 5 lIII. 20 ſoll von denen die bey der Probe nicht das Keitern u. HandSprutzen ſollen aufm Boden

112ihrige gethan Specification geben. 11 10
nach dem Feuer die Geſellen verleſen IV.3

Qarrenfuhrer ſollen Stadt-Sprutzen und
us. Maſſer zum Feuer anfabren. 111. 18
Wiſſentlicher Kauffer oder Verheeler geſtohl

ner Eymer und beym Feuer entwandter Sa

chen beſtraffen IV. 12. 131

liegenund Haacken bey Rathhauſern, und publi-

quen Orthen tl. 8
werden im Mangel der Pſerde durch Leuthe

gehohlet 11. 8

ſeynd nach dem Feuer wieder au Orth und
Stelle zu bringen und zu viüturen IV. 5

c 3 Lerm



Regiſter.

ZermPlatz, ſiehe Commandirte.
Zicht, wann es bloß, nicht uber den Hof zu

tragen, noch auf Boden und Stalle J. 32. 33

nicht wo Spahne liegen J. 21
damit wann es bloß, nicht uber die Strafſe

zu gehen J. 32. 43Licht, Lunte und Toback an gefahrlichtn Or
then nicht zu dulten, ſondern anzugeben J. 32

ſoll nicht an Holtz gekleibet werden, ſon—
dern auf dem Leuchter ſtehen J. 33

ſoll in den Fenſtern ſtehen bey RachtFeuer
111. 7

des Nachts nicht zu ziehen I. 27
Lohgervber, ſiehe Gerbereyen.
Lunte, ſiehe Licht.
7 Aegde ſollen nicht zum Feuer kommen

22 111. 22Magiſtrat, ſiehe Burgemeiſter, Feuerherren
ſoll unterſuchen, woher Feuer entſtanden

IV. 11
e auch wer ſeine Schuldigkeit in Rettung

nicht gethan. IV. 9Maltʒ Darren ſollen gewolbt ſeyn J. 39
darin auch Waſſer, Hand-Sprutzen und

Leitern verhanden J. 4oMarcktmeiſter ſollen fur die Eymer ſtehen ll. s
ſoll des Nachts nicht auſſer der Stadt blei

ben llI1l.13ſoll das Rathhauß beym euer unverzuglich
offnen, breunende Pfannen ausſtellen,
Eymer und keitern ſchicken 1ll. 13

Maurer und Zimmerleute ſollen des Nachts
und Tages beym Feuer mit Geſellen erſchei

nen III. 28. 29auch beym probiren ſich einfinden II. 10
nachdem geloſchet, noch zur Hand bleiben

IV. 2Mauren ſollen hinter Feuerftellen 2. Steine
dick und kein Holtzwerck dabep ſeon J. 1

Meiſtere, Alt-und Jungmeiſter muſſen die
Geſellen quartaliter ausmachen laſſen, ſo
zum Feuer gehen ſollen IIl. 20

GSiehe Geſellen.
werden fur ihre Jungens geſtrafft, welche

Meſſerſchmiede kommen zur erſten Berlini

ſchen Rohr-Sprutze IIl. 27Meyereyen in Vorftadten, daſelbſt ſollen leder
ne Eymer, Haud. Sprutzen und Leitern ſeyn

11 3

Miether ſollen angemeldet werden. Anhang

N. 4. a
ob ſie mit Feuer und kicht wohl umgehen,

ſoll der Eigenthumer beobachten J. 36
die Unachtſame auszutreiben J. 37
muſſen die Schorſtein-BrandStraffe, wann

ſie daran ſchuld erlegen I. 9
Mobilien, ſiehe Creyß.
muhlen-Burſche ſollen ſo viel moglich zum

Feuer kommen. R 111 28ghachbarn ſollen anzeigen, wann ſie Nach
vvlaßigkeit mitFeuer und Licht erfahren J 33
ſollen wegen entſtandenen Feuers Lermen

machen 111. 3 ſollen bey Feuer vor ihre Hauſer Zober voll

Waſſer ſetzen 111. 8ſollen ihre Dachfenſter und Dachrinnen

verwahren 111 8ſollen auf ihre Boden Waſſer und Sprutzen

tragen 11l. 8ſollen dem Schorſteinfeger naſſe Gacke ge
ben, die Dacher zu beſteigen 111. 10

ſollen rings um den brennenden Ort bis
zum aoten Hauſe nach Anweiſung der nech
ſten Stadt-Verordneten, wie auch ihrer
Viertels-Meiſter, die erſte Rettung mit
Eymern, Sprutzen und Waſſer thun, bis
die commandirte Burger kommen IIl. 11

bewahren die gerettete mobilia bis mehr

Hulffe kommet 111. s. 11
kommen zur erſten Rettung, ſo viel moglich

ſelbſt, ohne andere zu ſchicken 111. 11
die allernechſten Nachbarn riugs um das

Feuer bleiben zu Hauſe zu ihrer eigenen

Rettung 11l. 11. 19.Nachtfeuer der es entdeckt zu belohnen V. 2
bey ſolchem ſollen die Fenſter in der Stadt

voll brennender Lichter ſtehen. 111. 7
Nacht Katernen nicht zu beſchadigen. Anhang

N 12mit Pulver Muthwillen treiben und tu—
multuiren. J.a2. Anhang N.py b. Nachte

4



Regiſter.
Nachts ſoll nicht geſchmoltzen noch im Feuer

gearbeitet werden I. 27Nachit: Wachter-Ordnung
ſo

Nuthwillen damit zu treiben verbothen Lae
ſoll nicht bey Licht verkauſft werden. L.aai

Anhang N. 14 PulverMaga-/in der Daterialiſten vor den
llen theils das Feuer dem Burgemeiſter 53 Thoren 1. 4a1
und Feuerherrn melden, theils die Nach hAcketen werffen, verbothen J. 42
barn ruffen und am erſten Hand anlegen Rathhauſer und Vorftadte tollen gewiſſe le

III. 1. und Anhang N. 14. S. 17. &c
werden fur Entdeckung eines Nachtfeuers

b

derne Eymer, Hand-Sprutzen und Leitern
halten, ſo benannt, ſiehe Ermer 1I. 6.7

elohnet V. 2Rathmanner theilen ſich ein beym Feuer, um,
Nagelſchmiede ſeynd bey der Colniſchen Rohr

Sprutze III. 27
Numiern oder Zeichen welche zum Beweiß der

theils auf das Hauß, theils auf Zufuhr des
Waſſers, theils auf die gerettete Mobilen
acht zu geben IIl. 14angekommenen beym Feuer abzugeben, von Kathhauß-Diener muſſen antreiben, daß Wal

d rten Burgern 111 15 ſer genug zum Feuer gebracht werde !1114
comman 1von Handwercks:Geſellen, ſiehe Geſellen „RauchcCañiern ohne Gefahr anzurichten J. 29

Lymer
von andern Einwohnern III. 211

Wen, wie allerhand Ofen und Feuerſtel
len anzulegen. J. 1Dieſe Ordnung ſoll jeder Haußwirth ohne Un

terſcheid bey der Viſitation vorzeigen V, 9
MeEch gepichte Bretter und Dachrinnen ver

dbdeothen J. 15PechSFackeln, fiehe Fackeln, Seiler.

un A Th b

IIl. 20 Recompens derer die ein NachtFeuerxentde
cken V 2derer, welche die erſten vier groſſen Spru

tzen, und erſten vier Kufen mit Wafſer zum

Feuer bringen V. 3„der Sprutzenmeiſter und Werckleute. V. 4
»der Soldaten, und die am beſten beym Feuer

gearbeitet V. 5ſoll, wann die Juden-Gelder nicht reichen,

d h hlt d Vd Theer rbeit vor den oren zu erei— ennoc geza e wer en 8
ten L a6 Refugirte wenn ſie von der FeuerWache be

Pferde in den nrchſten Straſſen, wie auch der

Sackfuhrer, Lohn-Fuhrleutetc. muſſen am
freyet, muſſen durch ihre Leute beym

Feuer retten III. 21erſten! beym Feuer zu Hulffe kommen, bey Reihen in welche die Eigenthümer, Hand—

gewiſſer Straffe IIl. 18.a9. V. 3
9 die ubrige Einwohner der Eximirten ſchi

ckenPferde, wann ſit im Viertel oder nahe

dabey wohnen Iii. 19

wercksGeſellen und uhriges Geſinde mit den
Feuer-Epmern zu ſtellen, um Waſſer aus
den Kufen zu ſchopffen und in die Sprutzen

zu gieffen IIl. 26PrahmSprutzen, dazu ſeyn Schuſter, Fiſcher Rett-Platz. ſtehe Creyß.
und Schiffbauer, welche alle auch beym pro- Richter ſoll mit beym Feuer anordnen, und
brren erſcheinen muffen. H. 11. III. 27

Probiren der Sprutzen und FeuerGeraths

hernach unterſuchen, ſiehe Magiſtrat llt. 14
Anhang N. 15. S. 9 Riemer ſeynd bey Colniſcher Rohr-Eprutze

Ill. 27ſoll vom Martio bis in Novembr. alle 2 RohrenzuBrunnen in tie Spreezu ſetzen II. 14
Aonath geſchehen, uund alle zum Feuer-Ge. (Achen ſo aus dem Feuer gerertet, im Crei

 ſe zuverwahren Iit s. 15. 24ordnete bey Straffe ſich uben 1k 10
Proteſſiones wobey Feuers: Geſahr oder infe- SackFuhrer, ſollen ſchleunig Sprutzen und

ction, an abgelegenen Ohrten zu treiben.

Anhang N. 13
Waſſer-Kuffen zum Feuer bringen, bey

Straffe, auch ſo lang es nothig, helffen lIli. 18
Pulver ſoll der Kauffmann nur i0o. Pfund aufn Sattler ſtynd bey den Friederichs. Werderi

Boden im Hanſe, und 10. Pfund in Laden

haben Lat
ſchen Sprutzen I. 27Schennen
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Regiſter.
Scheunen ſollen auſſer der Stadt ſeyn J. 17

Schieſſen, Racketen-und Schwermerwerffen
bey Gefangniß verbothen J. 42

Schiffvauer ſollen die PrahmSprutzen mit
beſorgen, bey der Probe ſeyn und im Win

ter eiſen II. 11Schiffer ſollen beym Feuer mit Kahnen zu
Hulffe kommen, wo es geſchehen kan, und

Mobilia abholen III. 17Schloſſer ſeynd zu den SGchlauchSprutzen ge

ordnet Ili. 27SchloßFeuer-Ordnung. Anhang N. 15

Seiler muſſen ihre nothigſte Waare in Gewol
bern, das meiſie aber vor den Thoren ha—
ben J. 26. Giehe Pech.

Soldaten auzumelden, welche auf ihrem La
ger Licht, Toback und Lunte halten J. 34

zu belohnen, wann fie im Feuer gut gear

beitet V. 5Spahne ſofort aus der Werckſtelle zu bringen
ehe Licht oder Kohlen dahin kommen J. 21

SpreeEztrohm darinne ſolchen mehr Brun
nen-Rohren geſetzet werden II 14

darein ſoll kein Koth, noch Unreinigkeit,
Schmeiltzen ſoll nicht bey Nacht geſchehen T2z7 und Glaß gewerffen werden. Beylage N. 10
Schmiede-Kohlen muſſen im Keller liegen J.rg
Schorſteine ſollen durchgehends gemauret

ſeyn, biß 3 Fuß uber das Dach 1.3
wo keiner, ſoll kein Feuer ſeyn J. 5
enge und gefahrliche dem Bauherrn und

Arbeitern verbothen J. 6
ufm Boden mit Borſchiebe-Blech zu verſe

hen, waun ſie viel gebrauchet werden J.7
 ſollen aufm Boden umher frey ſeyn J.7
Jahrlich 4. mahl wenigſtens gekehret wer

den J. 8axe des Kehrens Anh. N. 1
Brand um3.bis 4. Rthlr. hoch zu ſtraffen,

die es nicht geben konnon mit Gefangnis J. 9
Schorſteinbrennen ſoll vom Thurm mit Bla

ſen angezeiget werden, nicht mit der Glecke

ui 6Schorſteinfeger zu ſtraffen, der nicht rein noch
zu rechter Zeit gekehret, und nicht ſelbſt mit

gegangen I. 10. 11
ſoll anzeigen ob die Schorſteine gefahrlich

I. G. I. 12ſoll ungefodert kehren, und doch bezahlet

werden J. 13ſoll nicht ohne Verordnung wegreiſen, am
erſten mit Geſellen und Jungens beym

Feuer ſeyn III. 10Schuſter zu den Schlauchund PrahmSpru

tzen geordnet III. 27ſollen ihre Borcke und Gerberey unterhalb

der Spree anlegen J. 25Schwefel des Nachts nicht zu ſchmeltzen J. 27
GSeiffenſieder ſollen des Nachts nicht ſchmeltzen

L 27

Sprutzen, ſiehe Hand-Sprutzen.
Sprutzenvzauſer, darinn ſoll Licht, Laterne,

und Feuerzeug vorrathig ſeyn, wie auch was
auf dem Kupffer-Stich ſpecificiret 111. 18

Sprutren, ſehr bequeme Hand- und Trage—
Sprutzen. Auszʒug No.7

Stadt Sprutzen, wie viel deren ſeyn, und
wie ſie offt zu probiren II. 10

Handwercker die dazu beſtelltt, 111. 27

bey deren Probe ſoll jeder erſcheinen, der
zum Feuer geordnet iſt II. 10

wer die Schluſſel dazu hat Ill. 18
ſollen durch Leute zum Feuer gezogen wer

den, wenn Pferde nicht ſo fort koen 11. 2

ſeynd nach dem Feuer zu viſitiren W. 7

SpruttenMeiſter muſſen dafur ſtehen, wann
ſie Schaden daran thun laſſen Ill. 17. V.7

werden quartaliter geordnet III. 27
Ein SprutzenMeiſter; ſoll das Druckwerck

regieren 11I. 27niuſſen die groſſen Sprutzen vom Feuer

gut zuruck ſchaffen w. 7naben recompens ʒugewarten V. 4
 ſuſſen die bey der Probe ausgebliebene

melden II. 10auch die ſo beym Feuer ausgeblieben, oder

ſpat gekommen „lIlII. 27
Jn die Sprutzen ſol durchaus kein unrein Waſ

ſer gegoſſen werden IIl. 17
Stadtverordnete die nechſte ſollen die Nach
barn zur erſten Rettung antreiben Uläs. 11

Gtadt



Regiſter.
StadtVerordnete auſſer dan BrandvViertel

ſollen durch Geſinde obne Unterlaß Waſſt
ziehen laſſen, und ſoraen, daß beym Nach
Feuer Licht auf denStrafſen ſey 111. 7. 8. 9

Gtadi-Offieiers des Viertels wo der Brand
ſollen die erſt ankommende Eigenthume

 mit Eymern zum Feuer ſuhren, andere d
Mobilia retten, andere die Straſſen beſetze
1 ill. 1ſollen das Eindringen verhuten 111. 24

StadtDiener ſollen Haacken und Leitern auch
Eymer zum Feuer befodern III. 13

ſollen nach geloſchten Feuer das FeuerGe
rath vifitiren w. 6StadtPfeiffer, ſiehe Kunſt-Pfeiffer.

Stall darein ſoll kein bloſſes kicht komen l. 32
Stellmacher beſoraen  die Stadt-Spritzen in

der DorotheenStadt und vor den Span
dowſchen Thore 111. 27

Straffe der die aus den nechſten Straſſen
zu ſpate zu Hulffe kommen V. 3anderer Contravenienten iſt bep deren Be

nennung zu finden.
Gtraffen aus dieſer Ordnung werden zu Be—
lohnung der Arbeiter mit angewendt 1. 44

Iv. 7
Gtraſſe darauf. Aiuſ Geſinde nicht mit
blaoſſen Lichte, Kien oder Fackeln komren J. 43
2doll hedig und vein ſeyn, nicht verunreiniget
Elaß darauf geworffen noth beſtohlen wer
den Anhang N.7. bis 12, it. N.14. ſö.8

bis 13

Stroh, ſiehe Heu.
IIi. 6Sturmen

Maxe des Schorſteinfegens, Anhang
J N. 2

der SBrunnen-macher. An

bang N. 5.6
Cbeer, ſtehe Pech.
Thienen, bey StadtBrunnen, ſollen des Som

mers voll Waſſer, im Winter aber umge—
kehret und loßgeeiſet ſeyn, Il. 13

ſiehe Waſſer-Kufen.Thor, vor den Thoren kan die Burger· Trom

mel geruhret werden, wañFeuer eutſteht .;f

Tiſchler ſeynd zu beyden Berliniſchen Rohr
Sprutzen angenommen III. 27

Toback an gefahrlichen Orthen nicht zu rau
chen l. 33. 34

Thurmer ſoll Fahne und kLaterne bereit haben

ll. 16
aufm Thurm ſollen wachſame Leute ſeyn

und alle Viertel Stunden blaſen 111. 4
ſoll das Feuer mit Stürmen und mit bla—

ſen ausgeſteckter Fahne, oder Laterne,
nach den Orth des geuers andeuten

l

4
das Schorſtein-Brenuen allein mit blaſen
andeuten iii. 4 ſoll mit der SturmGSlocke einhalten, wenn

die Gefahr abnimmt III. GMNorbveſſerung der Feuer Anſtalten kan an
 gezeiget werden. IV. 10Verdachtige Leute nicht zu herbergen J. 35
Ênoch Geſinde die auf ihre eigene Hand lie
gen, ſondern anzuzeigen Anhang R.4. b.

verheelung geſtohlner Eymer und beym Feu
er entwandten Sachen, gleich den Diebſtahl

V. 12. 13
viertel oder Quartiere in den Reſidentzien Ab

theilung. lii. 8Berlin. Nicolai Viertel
Heil. Geiſt Viertel

MaarienvViertel
Cloſter ViertelTolln. Schloß Biertel
MarcktViertel
NeuColln.

FriderichsWerder. Gertraudten Viertel
Schleuſen-Viertel.

Deroth. Stadt Reue ThorViertel.
Thiergarthen-Viertel.

Friderichsſtadt Potsdamſche Viertel.
keipziger Viertel
Jeruſalemſche Biertel

vor den Kopenickiſchen Thor, LindenViertel.

Kopenickſche Viertel.
Vor andern Thoren, Stralower Vorſtadt.

Konigs- Worſtadt
Spandower Vorſtadt

Vier



Regiſter.
Viertels mei ſter ſeynd in jeden Quartier 2. um ſollen nach dem Feüer vilitirot werden IV.

die erſte Hulffe zu thun und die Mobilia zu

ſalviren
o geben Zeichen aus, beym Feuer wieder ab

zugeben. Ul. 3. Giche Nachbarn.
die von andern Bierteln laſſen Waſſer ge—

nug zum Feuer ſuhren 1il. 9
Vilitationes wegen Feuers-Gefahr, offt zu

halten J. 44⁊inſtruction darzu Auszug N. 6
Vorſtadte darinn mehr Brunnen anzulegen

Il. 14
Unflath ſoll nicht auf die Strafſe, noch bey

Brunnen gebracht werden, Anh

wirthe, ſiehe Gaſt-Wirthe.Wohnen, durffen-Feuer-Arbeiter nicht bey

Suche Thienen.
ju. s Werckleute, ſiehe Maurer und Zimmerleute,

deren Recompens oder Straffe V. 4. Ul. as.
Werckſtellen der Holtz-und Feuer-Arkeiter zu

beſichtigen, wann fie angelegt oder geandert

werden ſollen 1 1i a2WindOfen ſollen auf Steinen, nicht an

Holtzwerck ſtehen J. 14

Holtzarbeiten. Siehe Holtz.
Anck ſoll niemand beym Feuer anfangen Ul.

ang BN. 7, s. Zeichen entſtandenen Feuers von Thurm zu
Unnutze keute ſollen nicht zum Feuer kommen

m za deweniger zur Feuer-Wache geſchickt werden!-ſo Handwercks: Purſche, Eigenthumer, In-
ui.  coln und Geſinde beym Feuer abgeben

15
Unterſuchung, ſiehe Magiſtrat
CuAche bey geretteten Sachen nicht abzu ZieſeZettul werden auf gefahrliche Brauhau

D ul. 15chmeltzen. 1a7 Zi
loſen

wachs des Nachts nicht zu ſ
Wech ſiehe Nchtwachter

geben 11156.ichen an die FeuerEymer Ll.i:

muffen, ſuche Rumern Ill. zo. 27

ſer nicht ertheilet. 1 39rckelſchmiede gehoren zu den Sprutzen in

der Friedrichs Stadt ul 27a ter, a 1Waſchekeſſel ſoll nicht auf den Hofe ſtehen l. 28 Jimmerleutbe muſſen Tags und Nachts beym

Waſſer ſoll in der MaltzDarre verhanden
ſeyn l. ao0

in Kubeln ſoll Sommers auf den Boden

Feuer ſich einfinden mm. 28. 29
autch nachdem es geloſchet, verbeiben IV. 2

werden belohnet W. 5
ſtehen

j.4 Jugange zum geuer, alle raumlich, jedoch

ſoll in Feuers-Gefahr in die Hohe gebracht ſtarck zu befetzen ul.a4
werden

nnreines nicht in die Sprutzen zu gieſſen

WaſſerKufen ſollen nicht zu nahe ans F
kommen, ſondern durch Reihen keute aus
geſchopfft werdn Ul 25 26

ul g Zunffte, deren Eymer u. 5in.rz. fo bey den Sprutzen ſen lm. 27
euer Suſchauer ſo mußig, vom Feuer zu treiben.

Il 22 und 2Zweytes Feuer, dabin ſollen die bey den erſten

wohin fie deym Feuer zu ſtellen, denFeuer rettende ohne Befehl nicht gehen IJ

Herrn zu fragen. ul. i9
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